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Aktuelles 


Dritte deutsche Kunst- und Antiquitätenmesse in München 


Der enorme Zulauf, dessen sich die beiden ersten deutschen 
Kunst- und Antiquitätenmessen im Haus der Kunst erfreuten, be- 
stätigt die Volkstümlichkeit einer Einrichtung, welche aller- 
dings keine deutsche, sondern eine Erfindung des Auslandes ist. 
Frankreich, Belgien, England und Holland lagen dabei in der 
Führung. 

Die Messeleitung und ihr rühriger Arbeitsausschuß, aber auch 
die Aussteller selbst haben aus den Erfahrungen der beiden 
ersten Messen einiges gelernt. Sowohl ausstellungstechnisch wie 
im Hinblick auf den repräsentativen Charakter ihres diesjährigen 
Jahrestreffens. Das auffallend hohe Niveau dieser Messe war zu 
gleichen Teilen der strengen Siebung der Schauobjekte durch 
ein Gremium von Fachleuten wie dem Bemühen der einzelnen 
Aussteller um eine würdige Auslese aus ihren Beständen zu ver- 
danken. Unter den 1700 Kunstobjekten bestritten Gemälde, Mö- 
bel und Plastiken den Löwenanteil. Das Angebot an wohlfeilen 
Barockputten und gängigen Bibelots war hingegen weniger groß. 
Dafür kamen die Liebhaber alten Silbers, von Porzellan und Glas 
und anderen hochwertigen kunsthandwerklichen Erzeugnissen 
um so besser auf ihre Rechnung. Unter den Gemälden fielen uns 
eine Madonna mit dem Jesusknaben des Cornelis van Cleve, die 
„Johannes-Geburt‘‘ des Kölner Meisters Pierre de Mares und 
der fünfteilige Dreifaltigkeitsaltar des um 1500 tätigen Meisters 
von Linnich auf. Als Reminiszenz an die Rokokoausstellung sei 
das „‚Liebespaar‘‘ des Trierer Hofmalers Januarius Zick genannt. 
Zu den museumsreifen Plastiken zählt fraglos die holzgeschnitzte 
„Schöne Madonna‘ (um 1420) eines schlesischen Meisters. Aus 
einer Vielzahl von Stilmöbeln des ı7. und ı8. Jahrhunderts zog 
eine Braunschweiger Aufbaukommode durch ihre noble Form 
und ihre reiche Einlegearbeit das Augenmerk auf sich. Den 
„Clou‘‘ unter den Exotika bildete ein Nagelfetisch aus dem Nie- 
deren Kongo, während im Bereich des ‚‚weißen Goldes‘‘ eine 
dreifigurige Frankenthaler Gruppe brillierte. 

Nach dem Ergebnis seines Messeumsatzes befragt, versicherte 
uns ein Münchner Antiquar, daß ihm der Verkauf weniger Sor- 


gen bereite als die Beschaffung der Ware. H.H. 


Die Sammlung Emil Bührle in München 


Die Sammlung Emil Bührle (Zürich) mit der in diesem Sommer 
der Neubau des Züricher Kunsthauses, zu dem der Sammler den 
größten Teil der finanziellen Aufwendungen beigetragen hatte, 
eingeweiht wurde, wird nun in München (Dezember bis Ende 
Februar) zu sehen sein. Obwohl in verhältnismäßig kurzer Zeit 
dieser bedeutende Besitz an Kunstwerken von der Antike bis zur 
Gegenwart zusammengebracht wurde, ist eine Sammlung von 
hohem internationalem Rang entstanden. Neben der Plastik, die 
im wesentlichen die deutschen Schulen des ı5. und 16. Jahrhun- 
derts umfaßt und wo der Name Riemenschneider stellvertretend 
für die Qualität genannt sein mag, liegt das Hauptgewicht auf 
der Malerei und hier auf den französischen Meistern des 19. und 
20. Jahrhunderts. Aber Wolf Hubers Annenaltar, der herrliche 
Frans Hals, die Rembrandts, die schönen Holländer, die Italiener 
Tintoretto, Guardi, Tiepolo beweisen, daß auch die früheren 
Jahrhunderte im Interessengebiet des Sammlers lagen. Die gro- 
Ben französischen Maler des 19. Jahrhunderts bilden, wie gesagt, 
das Kernstück der Sammlung, und Meister wie Delacroix, Manet, 
Degas, Renoir, Monet, Van Gogh, Cezanne sind mit einem Dut- 
zend und mehr Arbeiten vertreten, darunter solchen, die zu den 
bedeutendsten Werken dieser Künstler zählen. Nicht minder 


haben Daumier, Pissarro, Gauguin, Bonnard, Vuillard, Sisley 
































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































WAS IST DIE ZEIT? Die Frage nachihrem Wesen, ihrer 
Bedeutung, ihrer Wirkung eröffnet viele Aspekte. Die Zeit 
istim weiteren Sinne auch das, was inihr geschieht, was 
unser Leben bestimmt und prägt: Herrliche Zeiten, seiner 
Zeit zu meiner Zeit...Die wesentlichen Strömungen unse- 
rer Zeit, das wichtige Geschehen in Politik, Wirtschaftund 
Kultur hilft die große deutsche Wochenzeitung DIE ZEIT 
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| Die Zeit ist eine Vor- 
L- stellung, aus der sich 

alleswegdenken läßt, 

| nur nicht sie selbst. 


Schopenhauer 





leichter überschauen. Diese Zeitungklebtnicht an denSen- 
sationen desTages. Aus größerem zeitlichen undgeistigen 
Abstand macht sie die Ereignisse transparent, gibtsieden 
heute so wichtigen Überblick. Sie erhaltenDIE ZEITbei 
ihremBuch-oderZeitungshändler.FallsSie DIE ZEITnoch 
nicht kennen, fordern Sie bitte einige Probeexemplare an. 
Postkarte genügt an DIE ZEIT, Hamburg 1, Pressehaus. 





DAS DEUTSCHE WELTBLATT 


u. a. Impressionisten, ebenso wie Picasso, Utrillo, Juan Gris ihren 
gewichtigen Platz in der Sammlung Bührle. 

Zieht man in Betracht, daß dieser unermüdlich tätige Leiter 
eines großen Industrieunternehmens nur die wenigen Stunden 
der Muße dem Aufbau seiner Sammlung widmen konnte, so wird 
man diese nicht nur quantitativ sondern wegen ihrer durch- 


schnittlich hohen Qualität als eine der bedeutendsten sammle- 


























































































































‚Annie Höfken- 
Hempel 


Emil Bührle 
Büste (1956 


Mahagoni 























Foto Franz Seiwert 
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rischen Leistungen der jüngsten Vergangenheit beurteilen müs- 





sen. Aus einem echten Verlangen nach künstlerischer Umge- 
bung und geistiger Erholung sind diese Dinge zusammengetra- 
gen worden. Bei der allmählichen Erschöpfung des Kunstmark- 
tes an hochwertigen Werken aus dem Sammelgebiet Bührles ist 
seine Kollektion, deren würdige Aufstellung der Schöpfer nicht 
mehr erleben durfte, für die Öffentlichkeit, der sie wohl dauernd 
zugänglich bleiben wird, ein tiefer Dankbarkeit würdiges Ge- 
schenk. 2.8, 








Moderne Meister in Basel 





Zu einer Ausstellung der Galerie Beyeler 
© v 


. ss Es scheint sich zu einem schönen Brauch herauszubilden, daß die 





Galerie Beyeler in Basel — unter deren Darbietungen der letzten 

Jahre sich manche ebenso vorbildliche wie kühne Schau moder- 

ner Kunst befunden hat — eine ihrer Ausstellungen alljährlich 

unter das Stichwort „Große Meister‘ stellt. So unverbindlich 

Klare Möbel dies klingen mag, so handelt es sich dabei keineswegs um das 
sonst zuweilen übliche Sammelsurium von Werken, die sich sonst 

klare Gedanken nicht recht unterbringen lassen. Weit entfernt von solchen Ver- 


legenheitslösungen, pflegt Ernst Beyeler gerade diese spannungs- 
8 8 8 N > 


farbige Möbel reichen Konfrontationen großer Meister der Moderne derart aus- 
frohe Gedanken zuwählen, daß zunächst oft unvereinbar scheinende Züge ins- 


gesamt schließlich doch ein ‚„„Gesicht‘‘ zeigen, in dem ebenso- 


MAUSFR Möbel sehr das Erbe europäischer Malkultur erkennbar bleibt wie 


beschwingte Gedanken auch das Wagnis unserer eigenen Zeit sichtbar wird. Was zu- 


letzt entscheidet, ist freilich stets die Qualität der dargebote- 
nen Werke. 

Auch die diesjährige Ausstellung, in den hell erneuerten Räu- 
UNGEN I men des alten Hauses an der Bäumleingasse sehr geschickt ge- 


MAUSER-WERKE GMBH WALDECK-OST ÜBER BAD WI 





hängt, macht davon keine Ausnahme. Daß dabei der Rückblick 
auf die Väter der inzwischen schon in die Jahre gekommenen 


„Moderne“ zuerst auf Odilon Redon fällt, ist begreiflich, seit die 


so 





































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































1. Frage: Wie lauten die vier Wörter, mit denen 
die bekannten Vorzüge von INDANTHREN gekenn- 
zeichnet sind? 

Antwort: Unübertroffen waschecht, lichtecht, 
wetterecht! 

Viele Millionen Käufer vertrauen seit Jahrzehnten die- 
sem Satz, der ihnen sagt, daß die Echtheitseigenschaften 
von INDANTHREN unübertroffen sind. 
2.Frage: Wieviel INDANTHREN-Etiketten wurden 
1957 in der Bundesrepublik Deutschland ausgegeben ? 
Antwort: 90 000 000 

In Worten: neunzig Millionen! Eine außerordentlich 
hohe Zahl — und ein Beweis dafür, in welch großem 
Umfang Textilien mit dm INDANTHREN-Etikett 
auf den Markt kommen. Die Kunden achten auf das 
Etikett, weil es ihnen die Gewißheit gibt, daß die Far- 


ben wirklich INDANTHREN sind. 












Wenn Sie dieses 


Zeichen seh’n, 
sind Sie sicher: 


INDANTHREN! 



























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































3. Frage: Seit wann gibt es Textilien mit dem 
INDANTHREN Etikett? 

Antwort: Seit 1921 

Fast vier Jahrzehnte haben sich INDANTHREN- se- 
färbte und -bedruckte Stoffe überall bewährt. Das ist 
ein Erfolg, der für sich spricht. 

Nun kennen Sie die richtigen Antworten. Als Haupt- 
gewinne werden ausgezahlt: 


1. Preis 5000 DM 
2. Preis 2000 DM 


3. Preis 1000 DM 





Außerdem wurden zahlreiche wertvolle Sachpreise 
ausgesetzt. Die glücklichen Gewinner wurden von uns 
bereits direkt benachrichtigt. Wir gratulieren ihnen 
hier nochmals von Herzen. Und allen, die „„mitge- 
rätselt“ haben, danken wir für ihre Beteiligung. Selbst 
wenn Sie nicht zu den Gewinnern zählen — schon Ihr 
nächster Kauf im Textilgeschäft wird bestimmt ein 
Glückstreffer sein: Auch Sie werden von nun an auf 
das INDANTHREN- Etikett 
hafte Freude gewinnen! Denn INDANTHREN ist 


unübertroffen waschecht, lichtecht, wetterecht! 





Wort INDANTHREN und Bildzeichen Indanthren sind eingetrogene Warenzeichen des INDANTHREN-Woarenzeichenverbandes 

















achten und dauer- 
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bedeutende Retrospektive der Kunsthalle Bern in diesem Som- 
mer den etwas in den Hintergrund geratenen Künstler wieder 


ins Licht gestellt hat. Zwei erlesene, aus jener Berner Schau 

























































































stammende Werke machen freilich deutlich, daß Redons mit dem 





Symbolismus so eng verschwisterte, gleichsam mit farbigem 















































Rauch aus der Alchimistenküche zaubernde Kunst sich in einem 
vereinzelten Bilde — wie hier — dem Betrachter weit besser er- 
schließt als in unangemessener Häufung. Als Widerpart zu 


Redons großartiger ‚Salome‘ erscheinen zwei Frauenbilder Re- 














































































































































































































Henri Laurens 













































































































































































Die kleine Musikerin 















































































































































































































































noirs, von denen namentlich die herrliche ‚„‚Femme nue‘ (früher 
Sig. Elie Faure) in ihrem weichen, perlmutterzarten Glanz es 
mit den Werken desselben Meister in der rasch berühmt gewor- 
B R denen Zürcher Sammlung Bührle nicht nur aufnehmen kann, 
BA sondern sie sogar noch übertrifft. 
Aus der Perspektive dieser Bilder könnte man der Basler Aus- 
stellung den Untertitel ‚„Vom Menschenbild eines Jahrhunderts‘ 
geben — der vergangenen letzten hundert Jahre nämlich, in 
denen es freilich in der Spannung äußerster Kontraste erscheint. 
Reicht diese Spanne doch von einem der besten Bilder Bonnards, 


" D 2 der farbig zärtlichen und atmosphärisch verschwebenden groß- 





JUPITER 5000 


die hübsche, automatische 
Haushaltwaage, die in keiner 
modernen Küche fehlen sollte. 
Raumsparend und praktisch. 
Nie im Weg — immer bereit. 
Tragkraft 5 kg. Einfache 
Befestigung an Wänden oder 
Schränken. Es gibt sie in den 
Farben rot, blau, gelb, grün 
und weiß. 












Ihr Fachgeschäft zeigt Ihnen jederzeit diese Neuheit, | 
Wir senden Ihnen gerne Prospekte. 


Küchenmaschinenfabrik Abt. V 4 
De bei Stuttgart 


Raoul Dufy 


Vögel im Käfig 





Ruraz D>+jy 











Ein Lob kür Se - und, Ihn Hain |. 


Schon immer bot man den Gästen ein Glas Portwein an - bei festlichen 
Empfängen genauso wie daheim. Diese Sitte gehört nicht ohne Grund 
zum guten Ton; denn Portwein - zimmerwarm gereicht — bekommt und 
mundet zu jeder Tageszeit — auch vor dem Essen. 











Der aparte, würzige Geschmack reift bei diesem königlichen Trank von 
selbst durch jahrelange Lagerung heran. Dann verbindet er die Kraft 
der Jugend mit der Weisheit des Alters. Es ist ein vornehmer, reicher 
und vollblumiger Wein, der den Damen ebenso mundet wie denHerren. 
Echter Portwein trägt immer die Bezeichnung, „PORT“ oder „PORTO“. 
Sie erhalten ihn in allen guten Feinkost- und Weingeschäften. Sollte 
man sich nicht ein paar Flaschen für alle Fälle hinlegen... auch für die 
schönen Stunden zu zweit? 
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SIEMENS 


Besser sehen durch Selektivfilter 








































































































Siemens-Fernsehgerät TM 843 mit Selektivfilter 798 DM 


Mit dem Siemens-Selektivfilter ist ein neuer 
Weg zum vollendeten Fernsehen 

begangen worden. Selbst im hell erleuchteten 
Raum können Sie das Geschehen auf dem 
Fernsehschirm genießen — so mühelos und 
ohne Anstrengung der Augen, als spiele sich 
die Szene direkt in Ihrem Zimmer ab. 


Eine technische Sonderleistung wie das 
Siemens-Selektivfilter ist auch der Bilddirigent. 
Mit dieser elektronischen Abstimmhilfe 

ist die Feineinstellung des Fernsehbildes 
spielend leicht. 
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SIEMENS 


Besser hören durch Stereofonie 
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Siemens-Stereo-Musiktruhe STR 19 1398 DM 


Die Siemens-Stereo-Musiktruhe läßt Sie das Klang- 
wunder der Stereofonie eindrucksvoll 

erleben: Sie hören Aufnahmen in der neuen 
Technik so raumplastisch, als säßen Sie 

mitten im Konzertsaal. 


Durch 2 Lautsprechergruppen in Stereo-Anordnung, 
spezielle Schällreflektoren, Tonführungen und 
Zwei-Kanal-Hi-Fi-Verstärker ist die Wiedergabe 
auch ohne besondere Zusatzlautsprecher 
so echt, daß Sie klar heraushören können, 

55 wo jedes einzelne Instrument seinen Platz im 
Orchester hat. 





SIFMFNS-ELECTROGERÄTE AKTIENGESELLSCHAFT 


Edle Form 


zu höchster 


aELy 


gesteigert 
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PORZELLANFABRIK ARZBERG -ARZBERG/OBFR. 


{el 0) 


formatieren „Femme au bain‘‘, in dem die Farbenmusik orna- 


mentaler Abstraktionen schon auf Kommendes hinweist von 





Degas’ schönem Pastell einer Badenden und der ‚‚Odalisque au 


fauteuil bleu‘‘ von Matisse (1925) bis zu der imposanten Reihe 


der fünf Frauenbilder Pic , die in 





ssos (zwischen 194.4 und 1955) 
ihren künstlerischen Wandlungen zugleich etwas von den er- 
schütternden Weltveränderungen mit heraufbeschwören be- 
stürzender Blick auf eine aus jeglicher Sicherheit ins Ungewisse 
getretenen Menschheit. Vor diesen Arbeiten des Spaniers denkt 
man zurück an jene revolutionierenden Frauenporträts, die in den 
Sälen der großen Mailänder Ausstellung zu heftigen Diskussionen 
Anlaß gaben; die hier gezeigten Bildnisse brauchen den Ver- 
gleich nicht zu scheuen. Auch das fröhliche Farbengezwitscher 
der bunten ‚‚Oiseaux dans le cage‘‘ von Dufy kann nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß die Malerei des schönen Augenblicks dahin 
zu sein scheint; es verstummt vor der lapidaren Wucht, mit der 
die sieben großen Leger-Bilder deutlich machen, daß unsere Welt 
— nach des Malers Meinung — einem geometrischen Willen unter- 
tan sei, und daß esnicht mehr um die gefühlhaften, sondern um 
die „‚plastischen‘‘ Werte der menschlichen Erscheinung im 
Bilde 


1913) nicht weniger klar zur Sprache kommt wie in den groß- 


gehe: eine Auffz 





ssung, die in der „Femme au fauteuil‘ 


artigen „Deux femmes au fond bleu‘ (1925), der mächtigen 
Leinwand mit den „Fragments mecaniques“ oder der ‚‚Compo- 
sition‘‘ von 1930. 

Daß aber der Welt des Berechenbaren immer noch ein heiles 


Gegengewicht aus dichterisch schaffender Kraft gegenübersteht: 


Georges Rouault 


Pierrot 





darauf deuten neben einem köstlichen, von der Traumtiefe seiner 
Witebsker Kindheit genährten Bilde Chagalls, das in verzauber- 
tem Blau aus der Erinnerung steigt (,‚La promenade‘ 1925) und 


zwei märchenhaft schwebenden Kompositionen Kandinskys 
(1925/26), die schon auf dessen Spätzeit hinweisen, vor allem 
drei Arbeiten von Paul Klee. Mag auch aus ihnen das mensch- 
„Wind- 


mühlenbild‘‘ wie in dem meditativen Labyrinth der ‚‚Rinde‘‘ — 


liche Abbild verschwunden sein, so wird doch hier — im 


etwas erfahrbar, was den Menschen — nach Klees eigenem Wort 


als „kosmischen Bezugspunkt‘‘ zeigt. Das im Formenbau wie in 


der verhaltenen Farbigkeit so wunderbar ausgewogene ‚Orakel 





1922/23), das seinerzeit auf der unvergeßlichen Ausstellung im 
Schloß La Sarraz zu sehen war, hat seitdem nichts an Bannkraft 


eingebüßt. 







de 


Modernes Licht 


in moderne Bauten bringen; heißt Leuchtstofflampen 
verwenden. OSRAM-L-Lampen sind mit ihren 9 Licht- 
farben für alle denkbaren Beleuchtungszwecke unüber- 
















troffen. Verschiedene Abmessungen, Leistungsstufen und 
Ausführungen — Stab-, Ring- und U-Form -— gestatten 
weitgehende Anpassung an bauliche, dekorative und 


# A —Y N: N 


beleuchtungstechnische Besonderheiten. 
für 
höchste 
Ansprüche 


































e OSRAM-L-Lampen de Luxe Zweischicht - 
noch bessere und gefälligere Farbwiedergabe 


@ OSRAM-L-Lampen mit Reflexschicht- gerichtete 
Lichtabstrahlung, kein Lichtverlust durch Verschmutzung 


e OSRAM-Starter- optimale Zündbedingungen 


OSRAM-RI 


Lampen 
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des Fortschritts wegen 








Der Bodenbelag ist ein wichtiger Bestandteil der 
Arbeitsräume. Er muß widerstandsfähig gegen 
Verschleiß und leicht zu säubern sein. Er soll den 
Räumen jene Atmosphäre geben, die Arbeit zur 
Freude macht. Deshalb nimmt man 


den Bodenbelag aus Plastic. Das ist kein Experi- 
ment, denn wir sind der größte Hersteller flexibler 
Plastic-Bodenbelägeundverfügenübereinelange 
Erfahrung in der Verarbeitung diesesschönen und 
dauerhaften Materials. 





PFÄLZISCHE PLASTIC-WERKE GMBH.,FRANKENTHAL/PFALZ 
PBo 7/58 
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Den nachhaltigsten Eindruck in Hinsicht auf das angeblich ver- 
lorene Menschliche in der Moderne hinterläßt in der Ausstel- 
lung — die durch Bilder von Feininger, Braque, Vlaminck ergänzt 
und durch Plastiken von Laurens, Giacometti und Germaine 
Richier lebendig akzentuiert wird — der „Pierrot‘‘ von Rouault: 
ein Bild, das durch den schimmernden Edelsteinschmelz des 
Farbauftrags nicht weniger wirkt als durch die ergreifende 
Verinnerlichung leidgeprägter Menschenschönheit. 

Heinrich W. Petzet 


Moderne Kunst aus Wuppertaler Privatbesitz 


Der Kunst- und Museumsverein Wuppertal veranstaltete in der 
wiederaufgebauten, ehemaligen Ruhmeshalle in Barmen eine 
Ausstellung moderner Kunst aus Wuppertaler Privatbesitz. Sie 
bedeutete eine würdige Fortsetzung der seinerzeit unter Rudolf 


Ibach und Richard Reiche eingeleiteten Periode fortschrittlicher 


Roger Bissiere 


Komposition 


Foto M. Abel-Menne 





Sammeltätigkeit und bewies, daß dieser der ‚Moderne‘ zuge- 
wendete Geist in breiten Schichten der Privatsammler lebendig 
geblieben ist. Aus der Fülle der ausstellungswürdigen Objekte 
konnte nur eine Auswahl getroffen werden, die neben bekannten 
Namen wie Kandinsky, Klee, Picasso u. a. auch noch unbekann- 
tere Künstler enthält, aber gerade hier erweist sich das selbstän- 
dige und wagemutige Urteil der Sammler. Überraschend hoch ist 


dabei der Anteil der „„Gegenstandslosen‘‘, die also nicht, wie so 


Hans Hartung. Komposition in Dufy-Blau Foto M. Abel-Menne 





Jetzt kann jede Hausfrau 
vollautomatisch waschen! 


Eine der schwersten Arbeiten des Haushalts 
wird jetzt spielend bewältigt... Der neue 
Bauknecht-Vollautomat - geschaffen von 
einem der erfahrensten Pioniere auf diesem 
Gebiet — gewährleistet die wäschenatürliche 
Waschmethode, das heißt: 

Laugenablauf nach der Vorwäsche ... Haupt- 
wäsche in frischer Lauge bei richtiger Tempero- 
tur mit ausreichender Wassermenge... gründ- 
liches Spülen mit warmem und kaltem Wasser 
in richtiger Folge und Schleudern jeweils zwi- 
schen den Arbeitsgängen sowie Trockenschleu- 
dern nach Ablauf des Waschprogramms. 


5-kg-Vollautomat Modell WA 5 
einschl. Wäscheservice für I] Jahr DM 1825.— 


Beachten Sie vor allem den außergewöhnlich 
günstigen Preis des neuen Bauknecht - Voll- 
automaten. Lassen Sie “sich während einer 
praktischen Vorführung bei Ihrem Fachhändler 
einmal davon überzeugen, welch vollkomme- 
nes Gerät Ihnen geboten wird. Und auch Ihnen 
wird bewußt werden: Bauknecht weiß, was 
Frauen wünschen. 


Halbautomat für kleinere Haushalte 


Wo die räumlichen Verhältnisse die Aufstellung eines 
Vollautomaten nicht ermöglichen, empfiehlt sich der 
Bauknecht-Halbautomat mit eingebauter Schleuder. 
Das ideale Doppelschwing -System wäscht wirksam 
und schonend; die handgerechte Dreigriffschaltung 
macht die Bedienung spielend einfach. 


Nur DM 980.— 

















ht 


weiss, wus Frauen wünschen 


Gutschein Nr. 559 für den hochinteressanten Farbprospekt, der Sie über alle Vorzüge des 
Bauknecht - Vollautomaten genauestens informiert. Ausschneiden, auf Postkarte kleben und ab- 
sendenan G.. BAUKNECHT GMBH. STUTTGART-S 


“ 
o 
< 
2 


In der Schweiz: Bauknecht-Elektromaschinen AG., Hallwil AG. 
In Österreich: Österreichische Bauknecht-Handelsgesellschaft mbH., Wien XIII. 
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ERHÄLTLICH IN ALLEN £ 
GUTEN FACHGESCHÄFTEN 





SEIT || 1850 
GUSTAV BRAENDLE THEOD. FAHRNER NACHF. PFORZHEIM 





Kachelöfen 





Kamine 





Brunnen 





Reliefs 
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Handgemalte 
Fliesen für 
Tische 


Gartenkübel 





Vogeltränken 


Spezialanfertigung nach gegebenen und 


eigenen Entwürfen in edlem Glasurmaterial 


STAATLICHE MAJOLIKA 
MANUFAKTUR KARLSRUHE 
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oft behauptet wird, nur von einer kleinen Gruppe von Interessen- 
ten erworben werden, sondern die breite Streuung im Wupper- 
taler Bereich spricht deutlich dafür, wie sehr diese Kunstrich- 
tung dort Heimatrecht erworben hat. Dieser Sachverhalt, mehr 
noch die Qualität der gezeigten Werke, betonen die Bedeutung 


H.C. 


dieser Ausstellung. 


60 Jahre Deutsche Werkstätten 


Im Oktober ı898 begründete Karl Schmidt die „Dresdener 
Werkstätten‘, die sich 1907 mit den fast gleichzeitig ins Leben 
gerufenen „Münchner Werkstätten für Wohnungseinrichtungen‘ 
vereinigten und ab 1913 als „Deutsche Werkstätten‘‘ firmierten. 
Aus Anlaß ihres nunmehr 6ojährigen Bestehens luden sie am 
13.Oktober zu einem Presseempfang ein. Prof. Wolfgang von 
Wersin, selbst künstlerischer Mitarbeiter aus der Zeit des Zu- 
sammenschlusses bis heute, ging in seinem Referat davon aus, 
daß die Gründung mit den gerade damals einsetzenden Bestre- 
bungen zur Herausbildung einer zeitgemäßen neuen Form zusam- 
menfiel. Wichtiger aber als das sei die Förderung gewesen, die 
jene Bestrebungen in einer für die damalige Zeit durchaus neu- 
artigen Weise seitens der Werkstätten gefunden hätten. Es war 
dies der Werkstattgedanke an sich, die Zusammenführung von 
Handwerker und Künstler — ‚„‚Künstler im Sinne einer verstärk- 
ten Erlebniskraft der Form‘ — zu gemeinsamer, dem Neuen den 
Weg bereitenden Arbeit. Karl Schmidt hatte die entscheidende 
Anregung in England empfangen, von William Morris, der von 
der Theorie zur Praxis übergegangen war und selbst die ersten 
solcher Werkstätten begründet hatte. Es handelte sich um einen 
neuen Begriff der Qualität, den Schmidt vertrat: das auf die 
neuen Zwecke ausgerichtete Zeitgemäße in ästhetisch einwand- 
freier, materialehrlicher Form zu bieten. Hierbei, so unterstrich 
der Referent, sei nicht in erster Linie das Einzelstück, sondern 
die Atmosphäre, die „„Mitarbeitertemperatur‘‘, wie sie Friedrich 
Naumann einmal bei der Würdigung dieser Werkstättenarbeit 
bezeichnete, das Förderliche und Produktive gewesen. Davon 
zeugten schon in den ersten Jahren Namen wie Richard Riemer- 
schmid, Adalbert Niemeyer, Hermann Muthesius, Theodor 
Fischer, Bruno Paul und Karl Bertsch. Im Laufe der Zeit erwei- 
terte sich dieser Kreis durch Josef Hillerbrand, Wolfgang von 
Wersin, Heinrich Tessenow, Hans Hartl, Georg Satink und an- 
dere mehr. Nach dem letzten Kriege sind Helmut Magg und 
Herbert Hirche zu nennen. Es kennzeichnet die Achtung, die 
Karl Schmidt der künstlerischen Leistung entgegenbrachte, daB 
er niemals versuchte, selbst zu entwerfen oder den entwerfenden 
Künstler zu korrigieren. Daß er aber Weg und Ziel bestimmte, 


geht bereits aus dem Gründungsprogramm des Jahres 1898 her- 
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LENBACHPLATZ 3 » MÜNCHEN TELEFON 55 0525/27 
INNENAUSSTATTUNG 
in historischen Stilarten und modernem Geschmack - Einzelmöbel 


Stoffe für Möbelbezug und Dekoration 
Orient-Teppiche und deutsche Teppiche 


ANTIQUITÄTEN 





Tapisserien » Stoffe-Stickereien - Sammlungs-Teppiche - Europäische Kunst 


Ostasiatische Kunst » Möbel - Kamine - Öfen - Garten-Plastik 





vor: „Auch das Kunstgewerbe hat sich darauf besonnen, dıB es 
seine besten Kräfte aus der eigenen Zeit, aus den Bedürfnissen 
und Anschauungen der Lebenden schöpfen muß... Wir wollen 
Zimmereinrichtungen und Möbel modernen Stils schaffen, die 
nicht auf den hohlen Schein berechnet sind und nicht das Reiche 
und Prächtige mit unzulänglichen Mitteln in unsolider Weise 
nachahmen.‘‘ Mit den 1906 von Riemerschmid entworfenen 
„„Maschinenmöbeln‘ war der Übergang vom Handwerksbetrieb 


zum modernen Industrieunternehmen vollzogen. Es folgten Ein- 





richtungen für Überseedampfer, Offiziersmessen, deutsche Bot- 
schaften, Amts-, Anstalts- und Gemeinschaftsräume, Hotels, 
Gaststätten, Sanatorien, Schulen, Speise- und Schlafwagen. Da- 
zu kam die umfangreiche Möbelproduktion samt Stoffen, Tep- 
pichen, Tapeten, Gläsern, Keramik, Metallarbeiten, Leuchten 
und Korbflechtereien. 


Nach Verlust der Hauptproduktionsstätte Hellerau bei Dresden 





durch die Teilung Deutschlands gelang es, in einer Reihe von 
aufgeschlossenen und verläßlich arbeitenden Vertragsbetrieben 
die hervorragende technische Basis von ehedem wieder zu gewin- 
nen. Gestützt auf die Häuser in München, Hamburg, Köln und 
Frankfurt, haben die Deutschen Werkstätten im wirtschaft- 
lichen Wettbewerb mit den vielen neuen Bestrebungen des Aus- 
landes und im geistigen Kampfe gegen das ewig Gestrige wie 
gegen das modernistisch Entartete ihre eigene klare künstleri- 
sche Position zurückerobert, die der von Anfang an propagierten 
schlicht-eleganten Form, im Sinne einer Vermenschlichung der 


Funktion, zugewandt bleibt. Bernhard Siepen 


Personalien 


Der Bildhauer Professor Richard Engelmann begeht am 5.d.M. 
in Kirchzarten bei Freiburg seinen go. Geburtstag. 

Der Senior der deutschen Kunsthistoriker, Geheimrat Dr. Max 
J. Friedländer, ehemals Generaldirektor der Staatlichen Museen 
in Berlin, starb in Amsterdam gıjährig. 

Der berühmte französische Maler Maurice de Vlaminck ver- 
schied im Alter von 82 Jahren. 


Der Maler Josef Achmann, langjähriges Mitglied der Neuen 





Sezession, starb 73jährig. 
Der Maler Mac Zimmermann wurde als Professor an die Hoch- 


schule für bildende Künste in Berlin berufen. 


Die Freie Akademie Mannheim, Werkschule für freie und ange- 
wandte Kunst, hat den Bildhauer Hans Nagel als Lehrer einer 
neuen Klasse „‚Praktische Einführung in Kunstgeschichte, Stil- 
und Materialkunde‘ berufen. 

Der ‚‚Villa-Romana-Preis‘‘ wurde nach dem Krieg zum ersten 
Male wieder an einige deutsche Künstler verliehen u. a. an die 
Bildhauer Toni Stadler, München und Theodor Bechteler, Augs- 
burg. 

Mit Marzotto-Preisen wurden drei deutsche Maler ausgezeichnet. 
Fritz Winter erhielt in der Sektion Malerei den zweiten Preis mit 
1,5 Millionen Lire (etwa 10000 Mark). Emil Kieß und Dieter 
Wallert wurden Preise von je einer halben Million Lire zuer- 
kannt. mg 


Anläßlich der alle drei Jahre stattfindenden Ausstellung ‚‚Kunst 


des Niederrheins‘‘ wurde der Kunstpreis der Stadt Krefeld an 
Elisabeth Kadow, Leiterin der Klasse für Webgestaltung an der 
Textilingenieurschule Krefeld, sowie an die Maler Heinz Mack 


und Joachim Hiltmann verliehen. I: 
Die Stadt Hagen verlieh zum siebtenmal den Karl-Ernst-Osthaus- 
Preis in Höhe von 5000 DM zu gleichen Teilen an Emil Schu- 


macher und Peter Herkenrath. 
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Kupferbery AUSLAND-MARKEN IMPORT-GES.m.b.H. 
MAINZ AM RHEIN - KUPFERBERG-TERRASSE 


Neue Bücher in Auswahl 


Max Kaus, Volterra, 1945 


Aus Roh, Geschichte der Deutschen Kunst 


von 1900 bis zur Gegenwart 





Kunst 


Geschichte der Deutschen Kunst 
von 1900 bis zur Gegenwart 
‘Deutsche Kunstgeschichte, Band FT) 
Von Franz Roh 


484 Seiten mit 581 Schwarzweißbildern und 36 
Farbtafeln. Leinen 56.- DM, Halbleder 66.- DM 


Die Gemälde von Lovis Corinth 


/Verkkatalog. 
verfaßt von Charlotte Berend-Corinth 


Mit einer Einführung von Hans Konrad Röthel 


864 Seiten, davon 224 Seiten Text und 
640 Seiten mit 24 Farbtafeln und 
983 Schwarzweißbildern. Leinen 200,— DM 


Die Niederländischen Zeichner 
des ı7. Jahrhunderts Band II 
(Laer -Wyck ) Von Walther Bernt 


468 Seiten mit 3 57 Abbildungen. Leinen 96,- DM 


(Dieser Band enthält das Register für beide Bände ) 


Degas 


Von Pierre Cabanne. Aus dem Französischen 
übertragen von Concordia Bickel 

145 Seiten Text mit 9 Zeichnungen, 

36 Farbtafeln und ı 5ı Schwarzweißbildern. 
Leinen 6 5,— DM 


























Kävard Munch 

Der Künstler und die Frauen 

Von Arve Moen. Aus dem Norwegischen 
übertragen von-Lore Hamsun 

ı 12 Seiten mit 67 einfarbigen und 


rs mehrfarbigen Abbildungen. Leinen 32.- DM 


Altes Spielzeug 
Auf das Schönste gemacht 
Von Juliane Roh 


Farbaufnahmen von Claus Hansmann. 
70 Seiten Text mit 7 Zeichnungen und 
30 Farbtafeln. 

Glasierter Pappband 8,50 DM 


Pablo Picasso 
Darstellung und Deutung 
Fon Robert Dangers 


37 Schwarzweißabbildungen auf Kunstdruck 
sowie 40 Seiten Text mit 5 Zeichnungen. 
Leinen 8,50 DM 


Unsterbliche Meisterwerke 
Ihr Weg durch die Zeit 
Fon Geerto Snyder 


281 Seiten und 24 Tafeln mit 


30 Schwarzweißabbildungen. Leinen 74,80 DM 











Degas, Tänzerinnen an der Stange. 


Metropolitan Museum, New York. 


‚Aus Cabanne, Degas 


Rembrandt Hlarmensz van Rijn 


Fon Eberhard Hanfstaengl 


3., erweiterte Auflage. 184 Seiten mit 
125 Schwarzweißbildern sowie 12 Farbtafeln. 


Leinen 24,— DM 


Die graphischen Bildnisse Friedrichs des 
Großen aus seiner Zeit und ihre Vorbilder 
Fon Fdwin von Campe 


100 Seiten mit 240 Schwarzweißabbildungen 
und 3 Farbtafeln. Leinen 22.—- DM 


Katalog der Bildwerke in der 
Niedersächsischen Landesgalerie 
Hannover 

Herausgegeben von Gert v. d. Osten 


327 Seiten mit 402; 4bbildungen. Leinen 42,- DM 


Bruckmanns Kunstkalender 1959 
Zusammenstellung von Lieselotte Koller (Bilder 
und Gerhard Roth (Texte ) 

27 farbige Bildblätter, 26 Schwarzweißtafeln 


sowie ein farbiges Titelbild. 
Vit Spiralheftung 7.80 DM 
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Louis-XVI-Konsolentisch und -Spiegel auf der Diele 
einer Münchner Architektenwohnung 
» Die Einrichtung«, Beringer & Koettgen, München 


Jus Koller, Neues Wohnen mit alten Möbeln 


Interieur aus einem Wohnhaus in Oberstdorf 
Architekt Chen Kuen Lee, Stuttgart 


Aus Koller, Neues Wohnen mit alten Möbeln 


Bücher von Haus. Heim und arten 


Neues Wohnen mit alten Möbeln 


Von 1... Koller. 96 Seiten mit 146 Abbildungen, 


davon 4 farbig. Kartoniert 9,80 DM 


Heizungen 

Ein Querschnitt durch die gebräuchlichsten 
Heizungsarten, einschließlich der Warmwasser- 
versorgung, für das eigene Heim mit Erläuterung 
ihrer Anwendung und Wirkungsweise. 

Von Hans Grohmann 

108 Seiten mit 192 Schwarzweißbildern und 
Zeichnungen. Kartoniert 12,- DM 


Wasserpflanzen in Gärten 
Kultur und Pflege 


Von Alexander Niklitschek 


180 Seiten Text mit 49 Zeichnungen. 
Leinen 9,80 DM 


Einzelheiten 

bitten wir unseren Prospekten sowie dem Katalog 
NEUE BRUCKMANN- BÜCHER 1958/59 
zu entnehmen, die wir Ihnen auf Verlangen — 
selbstverständlich kostenlos — gern schicken. 


Ihr Buchhändler freut sich auf Ihren Besuch. 
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Freistehender Kamin zwischen Eß- und Wohnraum 
in einem Hause des Architekten P. Schmohl, Stuttgart. 
Der Feuerraum besitzt einen eisernen Zugschirm. 


“lus Grohmann, Heizungen 












































Hilfreiche Bücher 


Hausgehilfin Elektrizität 
Von Eleonore Jaumann 
119 Seiten Text mit 76 Zeichnungen 


von Irma Seidat und 47 Schwarzweißbildern. 


Glasierter Pappband 4,80 DM 


Heim nach Maß 


Eine heitere Lektion über modernes Wohnbehagen 


Von Walter Pause 


139 Seiten mit 197 Zeichnungen im Text und auf 
eingeschossenen farbigen Blättern von Peter 


kggendorfer. Glasierter Pappband 9,80 DM 


Das große Nähbuch 

Fon R. Krötz 

2. Auflage. 625 Zeichnungen im Text und 

33 Photos auf 16 Kunstdrucktafeln, 

davon 4 farbig, 280 Seiten. Kretonne 14,80 DM 
Alle drei Titel erscheinen in der Verlagsanstalt 
Max Wittkop GmbH, Auslieferung durch die 

F. Bruckmann KG 





























Mensch - Natur - 
Heimat 


Arriba Abajo 
Bilder aus Bolivien 
Fon Hans Ertl 


144 Seiten mit 8 Farbtafeln und 
63 Schwarzweißbildern. Der Text ist spanisch, 
deutsch und englisch. Leinen 16,80 DM 


Arabien im Aufbruch 


Eine Reise in die neue Zeit 


Von Hermann Jung 


144 Seiten mit 74 Schwarzweißbildern. Leinen 


14,80 DM 


München im Wandel der Jahrhunderte 
Bilder aus der Sammlung Proebst 

Herausgegeben vom Kreis der Freunde 

Alt- Münchens 


2. Juflage. 196 Seiten mit ı 59 Abbildungen, 
darunter 7 Farbwiedergaben sowie 2 Stadtpläne. 
Gebunden 22,— DM 


Münchner Quiz 


Porträt einer Stadt in Frage und Antwort 


Von Paula und Waldemar Kiessling 


2. Auflage. 80 Seiten mit 53 farbigen Zeich- 
nungen von Christine von Kalckreuth. 
Glasierter Pappband 3,80 DM 


Alpinismus 


100 Jahre FE. Bruckmann 1858-1958 







































































































































































I. 









































. und immer wieder lockt der Berg 


Fon Ludwig Gillarduzzi 
© 


128 Seiten Text und 8 Schwarzweißtafeln. 


Glasierter Pappband 8,50 DM 



















































































































































































































































































































































































Bergeidechse mit frisch geschlüpften Jungen 


Aus Schuhmacher, Der Berg lebt 


Der Berg lebt 


Bergtiere in den Alpen, Anden, Rocky Mountains 
und im Himalaya- Karakorum 


Von Eugen Schuhmacher 


1 56 Seitenmit 79 Photos, davon 8 Farbaufnahmen. 
Leinen 16,80 DM 


Bergsteiger-Kalender 1959 


Herausgegeben von Hans Hanke 


37 einfarbige und 8 mehrfarbige Kalenderbild- 
tafeln, 12 Tourenbeschreibungen sowie 


ı farbiges Titelbild. 5,890 DM 
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SCHON ALS JUNGGESELLE 


sollte man daran denken, daß man über kurz oder lang 
einen eigenen Haushalt gründet. 

Vorteilhaft ist es, wenn die Schlaf- und Wohnzimmermöbel 
in den gleichen Abmessungen und Ausführungen sind. 
Dann kann man leicht umdisponieren und die Einrichtung 
ist nicht »zusammengesucht«. 

Das Lübke-Wohn- und -Schlafzimmer-Anbauprogramm 
ist bis ins kleinste durchdacht. Bitte fordern Sie unseren 
Prospekt 86 an. Bezugsquellen weisen wir Ihnen nach 
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GEBR. LÜBKE KG WIEDENBRÜCK/W. 








Ausstellungen und Auktionen 


VACHEN. Der Aachener Künstlerbund zeigt eine Ausstellung im 


Suermondt-Museum. 

\RBON. Bis zum 7.d. 
lung geöffnet. I. 4. 
BADEN-BADEN. In der Staatl. Kunsthalle bietet die Gesell- 


schaft der Freunde junger Kunst eine ‚Jahresausstellung 1958 


\l. ist die Arboner Weihnachtsausstel- 


mit Graphikpreis. 
Der Badische Kunstgewerbeverein, Karlsruhe, zeigt, ebenfalls ın 
der Kunsthalle, „‚Badisches Kunsthandwerk‘. Beide Ausstellun- 


gen bis 6. Januar 1959. 
BASEL. Die Kunsthalle 
für A. H. 


Das Museum für Völkerkunde zeigt bis Ende Januar 1959 eine 


eröffnete eine Gedächtnis- Ausstellung 
Pelleerini. mg 
Sonderausstellung „‚Jugoslawische Volkskunst‘‘. Eine weitere 
Ausstellung gilt Weihnachtskrippen und europäischem Weih- 
nachtsbrauchtum. mg 
Das Atelier am Riehentor zeigte anläßlich des 80. Geburtstages 
von August S. Aegerter Holzschnitte und Lithographien, ferner 
waren neue Arbeiten von Joos Hutter ausgestellt. 


BENSBERG. 


j. Januar 1959). 


Museum der Stadt: Persische Miniaturen (bis 


BERLIN. In der Westberliner Akademie der Künste wurde eine 


Hans-Richter-Ausstellung eröffnet mit über 70 Arbeiten des 
Künstlers. mg 


Ehem. Staatl. Museen, Kupferstichkabinett im Museum Dah- 


lem: „Neuerwerbungen des Kupferstichkabinetts‘“. 


Die Ausstellung Hector Trotin, Paris Ölgemälde . bei Gerd Rosen 
dauert den Monat über. 

Die Galerie Springer zeigte Arbeiten von Otto Ritschl. 

In den Räumen des Berufsverbandes Bildender Künstler dauert 
die Ausstellung begabter junger Maler und Bildhauer ‚‚Figura‘ 
noch bis 53. d. M. 


Haus am Waldsee: A. v. Jawlensky (bis 14. d. M.). 


BERN. In der Kunsthalle wird am 6. Dezember eine Weih- 


nachts- Ausstellung bernischer Maler und Bildhauer eröffnet. mg 


BIELEFELD. Die Jahresausstellung des Bezirksverbandes bil- 
dender Künstler Ostwestfalen-Lippe mit Malerei, Plastik und 
Graphik fand im Städt. Kunsthaus statt. 

Im Klubraum der Brücke bot Anton Steinhart, Salzburg. Rohr- 


federzeichnungen und Olskizzen. 


BIRMINGHAM. In der City Art Gallery wurde die Arts Council- 


Ausstellung der Zeichnungen von George Stubbs gezeigt. I. A. 


BOCHUM. Bergbaumuseum: Graphik von Rich. Seewald und 


Robert Pudlich (bis 14. d. M.). 


BRAUNSCHWEIG. Die Formsammlung der Stadt bot in der 
Werkkunstschule keramische Arbeiten der Töpferei Aßhoff, 


Bochum. 

BREMEN. Kunsthalle: Rolf Nesch, Gemälde, Graphik, Mate- 
rialbilder, Plastik (bis 4. Januar 1959). 
Die „Allgemeine Verkaufsausstellung‘“ in der Kunstschau Paula 


Becker-Modersohn-Haus endetam 31. d. M. 


Fortsetzung auf Seite 100 
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DIE KUNST 


PAINTINGS OF THE SEASONS FROM THE ı8th CENTURY: 
WINTER. Dr. Eberhard Ruhmer 

The picture of winter has become worthy of art at a relatively 
late date. Winter-like the landscapes of high mountains-was 
considered too gruesome and thus did not respond to the human- 
istic ideal of the Renaissance. At first, winter did only exist in the 
pictures of the months or the seasons, where mostly the lower 
people intheir active life, gathering brushwood or returning home 
with some bag, were opposed to the gentlefolk amusing them- 
selves on the ice. The winter scenes with “merry-making on the 
ice’’ develop into a special genre of the pictorial art of the 
Netherlands outside the representation of the cycle of seasons. 
Rembrandt was the first to create in 1641 an unconventional 
winter landscape with his painting at Cassel. It shows a melanch- 
oly, frozen nature. The baroque and rococo periods keep to the 
idea of the eycle. Poussin, who peopled his “pictures of seasons’” 
with biblical figures and attributes, chose the subject of the 
deluge for his winter scene. Watteau connects the “f&tes galantes’’ 
with the theme of the seasons. It was he who first conceived the 
often varied theme of the cavalier clamping a scate on the foot 
of his lady. The true misery of winter was depicted first by Goya 
in his wallpaper cartoon “Nevada”, dated 1786. The canvas 
by van Troostwyk outwardly still follows the Dutch tradition 
although we discover here already some of the pleasant idyllic 
traits of the coming “Biedermeier”. (pp. 81-85.) 


ADAM ELSHEIMER’S “REST DURING THE FLIGHT’” IN 
BERLIN. By Martin Delitzscher 

This early painting by Adam Elsheimer is a highly interesting 
work as regards both its content and its style. We have here one 
of those allegories of salvation, half legend and half of dogmatic 
character, to which Elsheimer lent the familiar frame of the 
“Rest during the Flight.” At ihe same time it depicts John, stilla 
little boy, meeting the child Jesus, the Lamb. The painting, in its 
stirring chiaroscuro (everything is based on the dramatic leading 
of the light) points to the influence of Tintoretto. It has been 
painted in Venice between 1598 and ı600. Simultaneously it 
reveals unmistakable traits of Lombard painting at the time of 
the Leonardo epigones so that one must assume that young Els- 
heimer went to Italy by way of Milan. Despite the many traceable 
kinds of influence his work is animated by a new tone which 
in the figure of the guardian angel f. i. points to Lastman and the 
young Rembrandt. (pp. 86-87.) 


ROSINA VIVA-PITTRICE TTALIANISSIMA. By H. Hamm 


Rosina Viva, born at Naples, has been living in Switzerland since 
1942. She is a natural talent painting reminiscences of her native 
Naples. She is a primitive artist without archaic ambitions or 
infantile mannerism. She creates out of the natural artistic sense 
of her people, which is inherent in the Italian peasant who makes 
a pattern of fields or in the bricklayer who fancies an artistic 
pattern of bricks. Some of her work looks like a consciously 
strived-at composition, yet, factually, there is only an inherent 
artistic instinet working which does not bother much about 


models. (pp. 88-89.) 


MAX KAUS. By Franz Linde 


The artistic conception of Max Kaus, born in 1891, is still based 
on expressionist art. However, his palette developed a greater 
richness in tones and nuances; it is more colourful. With him the 
line is more than a contour, it has an abstract-rhythmic function. 
His pictures are linear and may be read as compositions of 
coloured surfaces. However, Kaus is rarely quite abstract. He 
received his first artistic inspiration from Erich Heckel, the 
mildest painter of the expressionist generation. While Heckel in 
the course of his artistic careerbecame more and morenaturalistic, 
Kaus has, to an evergrowing extent, withdrawn from nature as 
model. He transposes his impressions of nature in a web of sur- 


faces and lines very differentiated in colour hues, preserving from 


his expressionist origins merely a granular structure of the colour 
substance. 

Kaus has been living in Berlin since 1919 where he became a 
teacher at the Academy of Plastic Arts in 1945. (pp. 90-91.) 


THEO KERCGH. By Dr. Franz Roh 


This painter, born in Luxemburg, is now a resident of Paris. He 
has become known in Germany only in the last few years through 
a number of expositions and a well illustrated monography 
Kergh is not one of the painters of the “informal.” He usually 
maintains in his work what is ordinarily known as composition. 
His colouring is rich and beautiful. In his landscapes or interiors 
he wants lastly to tell us something about the harmony of life. 
The objects are treated in a very liberal manner, but they are 
not yet eliminated. After having devoted his talent to drawing 
and lithography for a while, Kergh returned to painting and 
colour in 194.8. (pp. 92-93.) 


IMAGINARY ROOMS. ABOUT THE WORKS OF PAUL 
ELIASBERG. By Waldemar George 


Paul Eliasberg has developed his artistic style starting from a 
“neohumanistic’” tendency which had formed as a reaction to the 
experiments of modern art. Partly inspired by the “arte meta- 
fisica”’ and Dali, the artists turned to the models of the high 
Renaissance, to the early suggestion of baroque in Peruzzi’s 
a@uvre, and to the archaeological gesture evident in the work of 
Roberts and Pannini. With this classicist inspiration he soon 
turned to phantasmagorias. Apollonian elegies become mythical 
spectacles. A polymorphous wonderland rises which refuses to be 
judged by conventional standards. (pp. 94-95.) 


THE FESTIVE CHARACTER OF THE CUVILLIES THEA- 
TRE. By Dr. Arnold Mardersteig 


The famous intimate rococo theatre of the Munich residence was 
built in 1750 to replace a hall that had been destroyed by fire. It 
was first conceived as an opera-house and was built by Frangois 
Cuvillies, a former court dwarf, whom the Elector had sent to 
Paris to study architecture. When Cuvillies returned to Munich 
he brought the ornamental style of the rocaille, developed in 
Paris, to the Bavarian capital. And in Bavaria, this style became 
an exuberant manifestation of animated art; it became aliveina 
work of art where architecture and decorative arts, sculptured 


and painted ornaments, blend into one splendid harmony. This 
had been made possible only by the great tradition of native 
handicraft. The order and arrangement of the interior was 
determined by court etiquette. The dress-circle and the amphi- 
theatre stalls were reserved to the various ranks of the nobility 
with the courtiers occupying the dress-circle where we find the 
most luxuriant decoration of the whole theatre. The colouring is 
based on the triad of white, gold and purple red. The precious 


carved woodwork had just in time been removed from the walls 
for safekeeping when the bombs hit the building. And when, ten 
years after the war, the woodwork was brought back to be re- 
installed, the glue had dissolved. A puzzle-play of re-composition 
began which demanded unending patience. Without the eminent 
artisans still existing in Bavaria this work would not have been 
possible (there were many pieces that had to be re-carved). To- 
day the Cuvillies Theatre shines in new splendour. (pp. 96-99. ) 


DAS SCHÖNE HEIM 


BLOWN GLASS.BY ROBERTO NIEDERER 


Despite the constant progress of industrialisation in all technical 
fields, including the treatment and working of glass, the old and 
venerable tradition of glass blowing was able to maintain itself 
and even to find new outlets for its product. The glass blowers 
imagined new forms and developed them for new purposes to 
enjoy many people. 

Roberto Niederer, particularly versed in the art of glass blowing 
thought of the “Giftgütterli,”’ the ““Ebi”’ globe and many other 
playful things. (pp. 1700-101.) 


THE HISTORY OF THE DOLL. By Dr.Juliane Roh 


“sacred statue’” endowed with magic 


Originally the doll was a 
power. Sometimes it represented a god or a goddess and some- 
times an ancestor. In ancient times dolls also stood for the 
servants of a deceased person and accompanied the dead into his 
grave. As such they represented real human beings and were 
treated accordingly. The doll as a plaything for children appears 
rather late in the history of our civilization. It signifies the 
transition to a transcendental conception of God. The examples 
shown here are all of a rather modern origin and belong to the 
museum of dolls and national costumes at Neustadt near Coburg 
and the Germanische Museum of Nuremberg. These dolls of 
natives, sometimes clad after European fashion, were in the 
beginning still meant for adults, but soon they became the privi- 
leged toy of children. The doll of the occident has been and still is 
in its overwhelming majority of female sex. And quite often the 
doll has been-at least till the end of the ı8th century-the carrier 
and herald of ladies’ fashion. After having fulfilled its task as a 
dressmaker’s model it was left to the children for play. We must 
distinguish the fashionable lady dolls from the simple stylized 
wooden dolls of the peasants with painted on dresses. The “re- 
form?’ doll of our days is of a kind intermediate between the two 


types. (pp. T02-105.) 


TABLES-LIGHT AND VERSATILE- 
Jrom the firm of Wilhelm Renz KG, Böblingen near Stuttgart 


It is quite evident that the entire development in the furnishing 


and decorating sectors tends towards the smaller piece of furni- 


ture. It is designed “for the wall,” i. e. to be placed before the 
wall thus saving as much room as possible. Occasional tables of 
solid construction, yet light and handy, answer this purpose best 
because they “rise to the occasion.” (pp. 106-107.) 


PRIVATE HOUSE IN MUNICH-SOLLN 
By Dipl.-Ing. Adolf and Helga Schnierle, architects BDA, Munich 


A rather small but very charming site with old trees had been 
found in the most beautiful residential area of old Solln. Despite 


the fact that the building had to be planned so as to spare most of 
the wonderful trees there remained room enough-incredible so it 
seemed at the time to the future owner-for a sufficiently spacious 
and lovely garden. The living-rooms and the kitchen section are 
on the groundfloor while the bedrooms for the parents, the 
teenage daughter and the grandmother are on the upper floor. 
The mansonry of house and garage is brick covered with three- 
skin work. Only the wall set behind the balcony is built of cleaned 
old bricks of the Old Munich format and left raw. The flat gable 
roof has been covered with aluminium sheet. (pp. r108-ı 11.) 


PRIVATE HOUSE AT STUTTGART-DEGERLOCH 
By Dipl.-Ing. Paul Stohrer, architect, Stuttgart 


The house stands next to the forest on a south-facing slope which 
explains the terraced groundplan. From the street, the house 
appears to be a one-storeyed building, while on the valley side it 
has three storeys. It is arranged so that it can be made use of as a 
house for three independent parties. On the valley side a flat is 
envisaged in the basement with separate entrance, the main floor 
is taken by the owner, and the attic floor contains a flat where he 
intends to live in his old age. Due to the complete mastership 
with which the architect used his architectural means-simple 
whitewash on structural concrete as well as natural and not ex- 
pensive building material-an impression of strength .and a 
splendid decorative effect have been achieved. (pp. 112-115.) 


MODERN CHAIRS designed by Heinz-Max Dräger, Munich, for 
the Honeta furniture works of Franz Hohn, Pfungstadt/ Hesse 


This is sitting-furniture which distinguishes itself by the sober 
construction refuting curves, by the order and harmony of the 
surfaces, and by a pronounced sense of cubic values. These chairs, 
seatsand couches own an unusual optical lightness for pieces which 
factually are rather voluminous. (pp. 116-119.) 


PENDING GLASS LAMPS. By Bernhard Siepen 


For two reasons glass is particularly suited to carry and radiate 
light; one is its transparency combined with a myriad of possibili- 
ties to enhance this impression further by the lasting ornamental 
quality of the material itself. The other is its resistance to heat 
and dirt. It is extremely easy to clean and to keep clean. There- 
fore glass is used in so many forms ranging from the simple 
naked bulb to the heavy decorative lustres and chandeliers in 
festive halls and theatres. On these pages we show a new form, 
since recently much favoured, of the pending lamp. The designs 
have been made by the well-known glass designer and director of 
the glass class at the Academy of Fine Arts, Munich, A. F. Gang- 
kofner, and by Prof. Wilhelm Wagenfeld for the glass works of 
Peill & Putzler, Düren/Rhineland. (pp. 120.) 


Übersetzerin: Concordia Bickel, München 49, Argelsrieder Str. 37 


Jahreszeitenbilder des 18. Jahrhunderts: Der Winter 


Das Winterbild in dem uns vertrauten Sinne — als stimmungs- 
trächtiges Landschaftsbild, meist belebt durch Menschen, in 
deren Ausdruck und Verhalten sich solche Stimmung wider- 
spiegelt — ist erst verhältnismäßig spät „‚kunstwürdig‘‘ gewor- 
den. Noch der Renaissancemensch übersieht die eigenen Reize 
der Winterlandschaft: diese ängstigt ihn vielmehr oder stößt 
seinen Schönheitssinn ab. Als im 16. Jahrhundert die ersten rei- 
nen Landschaftsdarstellungen auftauchten, sah man nur som- 
merliche Natur. Selbst die „‚grausige‘‘ Bergwelt, Sturm und Ge- 
witter scheinen ihre Schrecken eher verloren zu haben als die 
winterliche Jahreszeit. Man bringt sie nur da, wo ein überliefer- 
tes Darstellungsprogramm es nahelegte (so manchmal im Bilde 
der Heiligen Nacht) oder unausweichlich verlangte: im weithin 
beliebten, volkstümlichen Monatsbild (neben, bisweilen in Ver- 
bindung mit dem gelehrt astrologischen) und in den selteneren, 
vierteiligen Jahreszeiten-Zyklen. 

In den Monatsbildern ‚„‚Dezember‘‘, ‚Januar‘‘, ‚„Februar‘‘ oder 
im Jahreszeitenbild ‚‚Winter‘‘ erscheinen dann die erstorbenen, 
kahlen, manchmal schneebedeckten Landschaften mit finsterem 
Wetterhimmel als Kulisse, vor der einzelne Personen oder ganze 
Gruppen, den gemeinten Zeitabschnitt repräsentierend, ‚‚spie- 


len‘‘, wobei sie vorzugsweise in Kostüm und Maske der ‚Armen 


Leute‘ auftreten. : Holzfäller, Reisigsammler, Greise die sich am.., 


Feuer wärmen, aber auch Jäger, Schlittenfahrer oder Schlitt- 
schuhläufer. Es ist der gleiche geistige Rahmen, innerhalb dessen 
sich die realistische Genremalerei als künstlerisches Spezial- 
gebiet entwickelt hat. Eine der bedeutendsten Monatsbilderfolgen 
dieser realistischen Art schuf im Jahre 1565 Pieter Brueghel 
(Wien, Prag und New York). 

Neben den armen Leuten treten auch die Vornehmen und 
Glücklichen auf, denen die rauhe Jahreszeit Gelegenheit zu 
Vergnügungen besonderer Art schenkte: so erscheinen im ,„Mo- 
natszimmer‘‘ des Adlerturms im Schloß zu Trient (Anfang 
15. Jahrhundert) Herren und Damen des Hofes, die sich eine 
Schneeballschlacht liefern. 

Seit der Antike kennen wir als Repräsentanten der Vier Jahres- 
zeiten jene weiblichen Einzelgestalten oder Halbfiguren, in 
denen allegorische Begrifflichkeit und natürliche Menschlich- 
keit sich aufs glücklichste verbinden. Frauen mit bestimmten, 
immer wiederkehrenden Attributen, die sie kennzeichnen: die 
Blumen den ‚Frühling‘, den „‚„Sommer‘“ Korn und Sichel, den 
„Herbst‘‘ Trauben und Früchte, den ‚‚Winter“ Jagdbeute. Diese 
antiken Figuren tauchen in der neueren Kunst immer wieder auf. 
Mindestens einen solcher Jahreszeitenzyklen mit statuenhaften 
weiblichen Einzelgestalten kennen wir z. B. von Sandro Botticelli 
(ehem. London). Den Winter allegorisiert hier wieder jene aus 
der Monatsbilderwelt bekannte Alte, welche die erstarrten Glie- 
der am Feuer wärmt. Botticelli ist aber auch der Meister des be- 
rühmtesten aller Jahreszeitenbilder, des gewöhnlich als ‚‚Prima- 


vera‘‘ bezeichneten ‚Reich der Venus‘ in den Uffizien. Trägt 


1 Kunst 3, 1958 


Von Eberhard Ruhmer 














































































































Norbert Grund Der Winter Berlin, Ehemals Staatl. Museen Museum Dahlem 


Winter Berlin, Former State Museums Museum at Dahlem 


dies Bildden Namen „Frühling‘ zu Recht, so besitzen wir inihm 
wohl eine der ältesten, nicht in einen zyklischen Verband ge- 
hörenden Einzeldarstellungen einer Jahreszeit. Eine Ausnahme 
ganz anderer Art verdanken wir im 16. Jahrhundert dem kauzi- 
gen Hofmaler der Habsburger, Giuseppe Arcimboldo, der die 
traditionellen Attribute der Jahreszeiten: Blumen, Baum- und 
Feldfrüchte, verselbständigte und zu seltsamen, menschenähn- 
lichen Büsten zusammenfügte, welche die Vier Jahreszeiten 


symbolisieren sollten. 
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Nicolas Lancret Beim Schlittschuhanschnallen 106 cm Stockholm, Nationalmuseum Clamping the Skates 





Das zyklische Jahreszeitenbild blieb noch jahrhundertelang ver- 
bindlich: nur den Winter griffen die niederländischen Maler des 
17. Jahrhunderts heraus und machten aus ihm eine eigene, sehr 
beliebte und ebenso verbreitete Spezies wie Seestück oder Still- 
leben. Ihr Inhalt ist fast ausschließlich die „‚Eisbelustigung‘“. 
Noch im Jahre 1776 hat Ph.J.Loutherbourg ein solches Eisbe- 
lustigungsbild im Londoner St.- James-Park gemalt (Abb. unten). 
Doch auch das ‚‚Winterstück‘ ist wieder ein Genre, eine Kon- 
vention, aus welcher sich nur das Genie hinauswagte: Rem- 
brandt. Seine handgroße Winterskizze in Kassel von 1646 zeigt 


Ph.J. Loutherbourg d.J. 


Schlittschuhlauf im 
St.-James-Park 


Paris, Messieurs Cailleux 


Skating at St. James Park 




















nichts als einen zugefrorenen Dorftümpel hinter verfallenen 
Hütten mit ein paar frierenden Menschen oder Tieren. Trotz der 
farbigen Pracht eines leuchtenden Winterabends enthält das 
Bildchen alle Melancholie und Bedrängnis einer unbeschönigten 
Winterstimmung. Ein realistisches Winterbild, welches kunst- 
geschichtlich weit vorausweist. Auch dies jedoch ein Einzelfall. 
Barock und Rokoko bleiben der Zyklus-Idee treu. Nicolas Pous- 
sin malt zwischen 1660 und 1664 einen Zyklus der ‚‚Saisons‘‘ 
(Paris, Louvre), deren landschaftliche Szenerien er mit biblischen 
Gruppen bevölkert: Adam und Eva, Ruth und Boas, die Kund- 
schafter mit der Traube. Für den ‚‚Winter‘ aber wählte er die 
Sintflut: eine für den heroischen Sinn des Barock, der als 
Winterlandschaft gern die stürmisch bewegte See nahm, be- 
zeichnende Wahl. 


Das ı8. Jahrhundert hat sich dem Jahreszeitenstoff augenschein- 





lich mit besonderem Interesse gewidmet. Hier ragen zunächst 
zwei musikalische Ereignisse hervor: am Anfang Antonio Vival- 
dis symphonische Programm-Musik der „Quattro Stagioni‘ — 
am Ende Joseph Haydns Oratorium der ‚Jahreszeiten‘ (1801). In 
dem Concerto grosso des Venezianers, welches in drei Sätzen den 
„Winter“ vertont, lebt die Seesturm- und Sintflutstimmung 
Poussins nach, in den Rezitativen, Arien und Chören des Wie- 
ners mehr die uralt volkstümliche Grundidee, erhöht durch den 
Gedanken des Ethischen und des Religiösen. 

Hinzu kommt ein dritter Faktor: der psychologische — dies Wort 



































































































































































































































auf den schöpferischen Menschen selbst bezogen, dessen Emp- 
findungsleben die Natur in ihrem tages- oder jahreszeitlichen 
Wandel stärker und tiefer beeinflußt, seit er der ‚‚Natur‘* über- 
haupt mit voller Empfänglichkeit gegenübersteht; der künst- 
lerische Mensch, der seine Gefühle in die Natur hinausträgt, wo 
er Entsprechung sucht und Antwort erwartet, die ihn tröstet. 
Dieses Motivs hat sich zuerst vor allem die Dichtung angenom- 
men. Jenes feingestimmte Landschaftsempfinden‘ trafen wir 
schon in der Naturlyrik des Barock an — so etwa im Nachtgedicht 
des Andreas Gryphius von der ‚‚vertanen Zeit“, dieser literari- 
schen Parallele zu Rembrandts ‚‚Nachtmalerei‘‘. Immer subtile- 
ren Nuancen des Natürlichen und des Naturgeschehens erschließt 
sich die Dichtung des ı8. Jahrhunderts von J. Chr. Günther bis 
Goethe. Wie A. v. Haller in seinem „‚Alpen“-Lehrgedicht das 


verabscheute Gebirge, so verherrlicht Klopstock in mehreren 
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Oden den Winter, dessen Schrecken sich in begeisternde Freu- 


den verwandelt haben: 


OÖ Jüngling, der den Wasserkothurn 

Zu beseelen weiß und flüchtiger tanzt, 

Laß der Stadt ihren Kamin! Komm mit mir, 
Wo des Kristalls Ebne dir winkt! 

Sein Licht hat er in Düfte gehüllt; 

Wie erhellt des Winters werdender Tag 


Sanft den See! Glänzenden Reif, Sternen gleich, 


(1764) 


Streute die Nacht über ihn aus! 





Januarius Zick Der Winter 


Die Winterstimmung, welche die alten Niederländer einst nur 
harmlos amüsieren konnte, beflügelt und erhebt jetzt den Geist. 
Es ist eine tiefere Freude, die den ganzen Menschen erfaßt, sein 
gesamtes Lebensgefühl erfüllt. Der Schlittschuh wird zum 
„Kothurn‘“ des antiken Götterspiels; der Mensch im Winter 
fühlt sich als Gott. 

Im Anschluß an die realistische „Eisbelustigung‘‘ (Abb. 
Seite 83), zwischen feierlicher Allegorie und subjektiver Win- 
terempfindung, entwickelt das ı8. Jahrhundert noch ein ande- 
res Genre. Antoine Watteau hat, soviel wir wissen, drei Zyklen 
der ‚‚Saisons‘‘ geschaffen: zwei zeigen antike Gottheiten als 
mythisch-allegorische Jahreszeitenpatrone, der andere ‚Fetes 
galantes‘‘ bekannter Art. Kenntnis von der verschollenen 
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letzteren Folge, die Watteau für Julienne ausführte, be- 
sitzen wir noch durch Nachstiche. „‚Hiver‘ ist hier sinngemäß 
nur ein vornehmes Tanzvergnügen auf dem Eise. Der Winter 
scheint den Menschen so wenig zu berühren, daß man die über- 
zeugende Atmosphäre im Bilde vermißt. Dafür wird der Stoff 
durch ein neues Moment bereichert: die amouröse Szene. Im 
Vordergrund rechts schnallt ein knieender Kavalier in huldigen- 
der Pose der Dame den ‚‚Wasserkothurn‘ an. Diese Gruppe 
kehrt — leicht, aber bedeutungsvoll abgewandelt — in dem hier 
farbig wiedergegebenen ‚‚Winter‘‘ (auch ‚„L’attache du patin‘ 
genannt) von dem Watteau-Nachfolger Nicolas Lancret wieder. 
Doch erhält die kleine Schlittschuhszene jetzt ein Mehr an psy- 
chologischem Gewicht — eine Psychologie, welche die Dargestell- 
ten meint, aber noch mehr den Darsteller enthüllt. Der Kavalier 
richtet einen brennenden Blick auf die eislaufbereite Dame, die 
in äußerster Verwirrung an ihm vorbeischaut. Das Spontane des 
seelischen Vorgangs verrät sich in der Heftigkeit, die sich in die 
Grazie der Haltungen und Bewegungen mischt. Was hier jedoch 
am meisten fasziniert, ist der Kontrast der ‚Temperaturen‘: die 
Glut der Verliebtheit — die frostige Starre der brillant hingezau- 
berten Schneelandschaft. Schon ist „„echtes Gefühl‘ am Werke, 
schon stelltsich eineVerbindung mit KlopstocksWinterodenher. 
Die beziehungsvoll-anzügliche Atmosphäre der Fete galante des 
Rokoko feiert ihre sublimsten Triumphe in Maskierung und 
Kostümierung. Norbert Grund verlegt den heißen Mummen- 
schanz vom Parkett auf die spiegelnde Eisfläche (Abb. Seite 81), 
wo Schnee und lastender Winterhimmel, romantische Ruine und 
Masken eine Phantastik suggerieren, die das Spiel ins Unheim- 
liche steigert. 

In Januarius Zicks kleinem Winterbild — einer dekorativen Jahres- 


zeitenfolge entstammend (Abb. nebenstehend) — meldet sich nun- 


IV.J. van Troostwijk Amsterdamer Straßenbild im Winter 


“Amsterdam, Rijksmuseum 


“Amsterdam Street Scene in Winter 





























Goya Winter 


Madrid, Prado 


mehr auch die Welt der Armen Leute wieder. Zwar ist der 
schlicht gekleidete Mann mit dem um die Ohren geschlungenen 
Kopftuch, der dem Esel ein Reisigbündel aufbürdet, eine be- 
kannte Figur aus dem Bereich des volkstümlichen alten Monats- 
bildes, die wir bis in die Reliefs der ‚‚Porte dei mesi‘‘ romanischer 
Kirchen Italiens zurückverfolgen können. Und doch scheint der 
Frierende jetzt ein anderer. Die soziale Problematik des Jahr- 
hunderts der Egalite-Revolution von 1789 schlägt sich im Win- 
terbild nieder, welches ein Bild der Not geworden ist. 

Winternot in wahrhaft dramatischer Steigerung schildert Fran- 
cisco de Goya in seinem Tapetenkarton der ‚Nevada‘ von 1786 
(Abb. oben, zu einem Jahreszeiten-Zyklus gehörig, auf den 
sich auch die in Heft ı des 57. Jahrgangs dieser Zeitschrift farbig 
wiedergegebene Skizze ‚La Primavera‘ bezieht). — Eng schlie- 
Ben sich die drei vermummten Hauptgestalten aneinander, die in 
gleichmäßig schleppendem Rhythmus vorwärtsstapfen. Eisiger 
Schneesturm jagt über das Gebirge, zaust die kahlen Äste der 
niedergebogenen Bäume und zerrt an den Mänteln und Decken 
der Wanderer. Hier ist der alte Abscheu vor dem Winter wieder 
da, aber er scheint jetzt härter ans Gebein und tiefer in die Brust 
zu greifen. Die psychische Empfindlichkeit ist differenzierter, 


komplizierter und zugleich extremer geworden: hinter der noch 








erträglichen Härte einer vorübergehenden Jahreszeit öffnet sich 


ein Abgrund des ewig Hoffnungslosen. 

Wenn die Epoche des ‚‚Sturmes und Dranges‘‘, der Goyas Bild 
nach Zeit und Gesinnung angehören mag, das abgründige Pathos 
des Schrecklichen liebte, so ist die Gemüthaftigkeit des Roman- 
tikers auf sanftere Weisen gestimmt: jenseitigere (C. D. Fried- 
rich) oder auch intimere und vertraulichere. Der noch im 
18. Jahrhundert geborene Maler unseres letzten Bildes (Abb. 
Seite 84), Wouter Joannes van Troostwijk, steht äußerlich noch 
in der Tradition des alten niederländischen Winterbildes; doch 
befragt er die Landschaft weniger auf ihre Realität als auf ihre 
„Stimmung“, die er ihr innewohnen sieht und die sein empfäng- 
liches Gemüt berührt. Der Anblick der alten Stadt im winter- 
lichen Gewande schenkt ihm die Vorstellung von Wohnlichkeit 
und Geborgenheit; die dunkle, kalte Jahreszeit hät als angeneh- 
mes Kontrasterlebnis 


„gemütliche‘‘ Häuslichkeit gebracht, die 


den Menschen — auch im geistigen Sinne — nach Innen lenkt: 


Ach, wenn in unsrer engen Zelle 
Die Lampe freundlich wieder brennt, 
Dann wird’s in unserm Busen helle, 


Im Herzen, das sich selber kennt. 


Adam Elsheimers „Ruhe auf der Flucht“ in Berlin 


Die ‚„‚Ruhe auf der Flucht nach Ägypten‘ hat in der alten Kunst 
gewöhnlich den Charakter einer intimen, fast profanen Idylle. 
Die Heilige Familie hält Rast in stiller, abendlicher Landschaft; 
Natur, Mensch, Tier, selbst der schützende oder auch dienende 
Engel: alles atmet jene Ruhe, die das Thema erheischt. 

In Elsheimers kleiner, auf Kupfer gemalter „Flucht nach Ägyp- 
ten‘‘ dagegen (Format: 37,2X 24,3 em) herrscht äußerste Un- 
ruhe — freudig, pompös und etwas verwirrend. 

Ein Bild, welches keine Mitte zu haben scheint: alle Haupt- 
figuren drängen sich nach dem Bildrand zu; Maria weicht vor 
den ungestüm bewegten Kindergruppen zurück, die den Bild- 
mittelpunkt weniger einnehmen als durchstürmen. Der Christus- 
knabe löst sich aus den Armen der Mutter und neigt sich fast 
heftig dem vor ihm stehenden Kinde entgegen, welches ihn in- 
brünstig umhalst. Über dem Schauplatz der Szene, einer gewitte- 
rig funkelnden Gebirgslandschaft von üppiger Vegetation, 
bricht blendend der Himmel auf; hernieder strömt kaskaden- 
gleich, glitzernd und funkelnd, ein Reigen bacchantisch tau- 
melnder, bekränzter Engel, der sich auf die liebenden Kinder 
hin bewegt. Zwei große Flügelgestalten in den Lüften biegen die 
Zweige des Baumes zurück, um diesem Ansturm des Himmels 
ungehinderten Durchlaß zu gewähren. Dann etwas wie ein Inne- 
halten: im Dornengestrüpp vorn regt sich verschüchtert das 
Agnus Dei. 

Diese große bewegte Linie, welche den Bildraum von oben nach 
unten, genauer: von hinten nach vorn zu durchmißt, kreuzt eine 
andere, stillere, die unsichtbar den links knienden Schutzengel 
mit seinem Gegenüber, dem ruhenden Joseph, verbindet, der nur 
träumend Anteil an dem wunderbaren Geschehen nimmt. 

Eine „Ruhe auf der Flucht‘“? — Dagegen spricht nicht nur die 
beinahe stürmische Stimmung des Bildes, sondern auch das Vor- 
kommen der Christus-Johannes-Gruppe mit dem sinngemäß da- 
zugehörigen Opferlamm; denn daß hier eine Darstellung von der 
Begegnung der beiden Kinder, des verkündenden und des ver- 
kündeten, gemeint ist, kann bei der Eindeutigkeit der ikonogra- 
phischen Quelle, aus der Elsheimer schöpfte, nicht zweifelhaft 
sein. Es handelt sich bei diesem Bilde um eine jener halb 
legendenhaften, halb dogmatischen Erlösungs-Allegorien, der 
Elsheimer den vertrauten Rahmen einer ‚„‚Ruhe auf der Flucht“ 
gab. Das Doppelsinnige, im scheinbar Widersprüchlichen auf 
höherer Ebene sich aber doch wieder Vereinigende, gehört zu 
den vornehmsten geistigen Spielen des Menschen dieser Zeit, des 
Künstlers zwischen Renaissance und Barock, des ‚‚Manieristen‘“. 
Das Berliner Bild ist weder signiert noch datiert; trotzdem kann 
Elsheimers Urheberschaft als sicher gelten. Er muß es während 
der Zeit der „‚„Wanderjahre‘‘ ausgeführt haben, die den zwanzig- 
jährigen Frankfurter über München nach Venedig führten, wo er 
im Jahre 1598 nachweisbar ist. Zwei Jahre später finden wir den 
„Adamo Tedesco‘“ für immer in Rom. Zwischen 1598 und 1600 
muß das Bild seines unverkennbar ‚‚venezianischen‘‘ Charakters 
halber entstanden sein. 

Ist es aber nur „venezianisch‘‘? — Die liebende Kindergruppe 
weist ebenso wie der Typus der mit gesenkten Augen leise vor sich 
hin lächelnden Madonna vielmehr in die Lombardei, nach Mai- 
land, in die unmittelbare Nähe Leonardos, noch genauer in die 
). Die 


bestechende Malerei der Leonardoschule hat ihren Eindruck 


seines Gefolgsmannes Bernardino Luini (um 1480-153 
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Fon Martin Delitzscher 


auf den jungen Deutschen sowenig verfehlt wie zuvor auf Hans 
Holbein d.J. 

Die ‚‚Ruhe auf der Flucht‘ gibt uns die Möglichkeit, die daten- 
arme Biographie Elsheimers durch ein neues Faktum zu berei- 
chern, welches für seine Kunst von Wichtigkeit ist: bevor er in 
Venedig war, muß er in Mailand geweilt haben. 

Die Gesamtkonzeption des Bildes verrät indessen, daß es jeden- 
falls erst in Venedig ausgeführt wurde, wo der lernbegierige 
Künstler sein empfängliches Gemüt all den bestürzenden Anre- 
gungen weit öffnete, die eine noch in frischem Glanz stehende 
(im Gegensatz zu Mailand), noch lebendige Gegenwartskunst ihm 
vermittelte. Als Elsheimer nach Venedig kam, war Tizian zwar 
schon seit zwei Jahrzehnten nicht mehr am Leben, Paolo Vero- 
nese seit zehn Jahren tot, Tintoretto vier Jahre zuvor gestorben, 
seine Kunst jedoch noch in voller Aktualität. Noch lebte ein 
Palma il Giovane, welcher den rein malerischen Stil des späten 
Tizian verstanden hatte wie kein anderer und Tintoretto nach- 
eiferte; dieser muß in dem jungen Elsheimer, dessen Denken 
bisher um die alten Meister gekreist hatte (die Josephsgestalt in 
der „Ruhe auf der Flucht“ kündet noch davon), Stürme aufge- 
wühlt haben. Auf Tintoretto wies ihn auch sein Landsmann Hans 
Rottenhammer hin, der bereits in Venedig weilte und den Neu- 
ankömmling unter seinen Schutz nahm. 

Dem Vorbild Tintorettos verdankt Elsheimer die Ermutigung zu 
dem Wagnis, Geschehen und Erscheinung als ‚‚malerisches‘ 
Problem zu sehen, die Formen durch heftig gegeneinander abge- 
setzte Lichter und Dunkelheiten — Schatten, die über das Licht 
triumphieren — zu zerstückeln, um sie in der Sphäre des rein 
Malerischen zu einer fast magisch belebten und bewegten Einheit 
von neuem Stoff wieder zusammenfließen zu lassen. So herrscht 
in diesem kleinen Bild das tausendfältig gebrochene, rieselnde 
und zuckende Spiel von Hell und Dunkel: der Tanz der Licht- 
engel, als malerische Idee in Italien spätestens seit Tizian be- 
kannt (Verkündigung in S. Salvatore), verbindlicher für Els- 
heimer jedoch erst von Tintoretto geprägt, ist zu einem Tanz der 
Lichter und Schatten geworden, die, von realen Wirklichkeiten 
unabhängig, zu den eigentlichen Ausdrucksträgern geworden 
sind, die Dinge selbstherrlich in eine Stufenfolge zwingen und 
Akzente setzen. Der ‚„‚Akzent‘‘ aber liegt hier auf dem liebenden 
Christusknaben; er ist der Hellste, allein Schattenlose. Daß sol- 
che „Regie“ nur Tintoretto abgelauscht sein kann, bezeugen vor 
allem die zwei großen Engel oben: echte Tintoretto-Gestalten. 
Die Forschung hat noch zahlreiche andere Anregungen nachge- 
wiesen, die Elsheimer in seinem Bilde verarbeitet haben mag; 
man muß sich jedoch hüten, dies Dokument intensivster Aus- 
einandersetzung mit allen bewegenden Kunstproblemen der 
Zeit allein aus „‚Einflüssen“ erklären zu wollen. Wäre das mög- 
lich, so würde ihm nicht so viel animierende Lebenskraft inne- 
wohnen. Darüber hinaus aber ist aus Elsheimer, dem Nehmen- 
den, dem Urenkel-Schüler Grünewalds, hier bereits ein Geben- 
der geworden: Eine Figur wie der Schutzengel ist — als Typus wie 
im Stil — über Pieter Lastman, der in Rom unter Elsheimers Ein- 
fluß geriet, in das Werk des jungen Rembrandt eingegangen, 
Lastmans größten Schülers. So ist es keine Übertreibung, wenn 
man diese kleine ‚‚Ruhe auf der Flucht‘‘, diese Allegorie der Er- 
lösung, als einen Markstein auf dem Übergang zweier großer Epo- 


chen bezeichnet: Renaissance und Barock. 


A. Elsheimer 


Ruhe auf der Flucht 
erlin, ehemals 


Staatl. ] 


Rest during the Flight 
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Rosina Viva - Pittrice italianissima 


Die aus Neapel stammende Malerin — eine begabte Autodidaktin 


— gilt als moderne ‚‚Primitive‘‘, was in diesem Falle weniger als 





stilistische Klassifizierung denn als Ausdruck für die absichtslos 
schlichte Unbefangenheit zu gelten hat, mit der sie ihre Stoffe 
behandelt: meist südliche Landschaften, gelegentlich mit figür- 
licher Staffage. Wie echt diese Primitivität ist, beweist wohl 
am besten das Fehlen aller archaisierenden Allüre oder infantilen 
Manier, welche der „‚primitiven‘‘ Sache gefährlich ist, seit Kriti- 


ker, Museumsmänner und Händler sie ernst nehmen. Hier han- 





R. Viva Landschaft auf Capri Landscape on Capri 


R. Fiva Sarazenenturm an südlicher Bucht 


Saracen Tower at Southern Bay 
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Von H. Hamm 


delt es sich offenbar um jene unbeeinflußte ‚Malerei als Herzens- 
sache‘‘, die auch Akademieprofessoren und Kunstspekulanten 
nicht hätten zerstören können, wenn sie sich des Talentes noch 
im Stadium der Bildsamkeit angenommen hätten. 

Es soll kein Phänomen aus Rosina Viva gemacht werden. Ihr Fall 
ist sowenig „besonders‘‘, wie er üblich ist: er ist nur spezifisch 
italienisch. Ein derart kunstsinniges Volk bringt solche liebens- 
würdigen Naturbegabungen, bei denen Urwüchsigkeit und leise 
Koketterie auf anmutige Art ineinandergreifen, leicht und oft 
hervor. Das Auge wird von dem normalen Sinn für Ganzheiten 
gelenkt, den Pinsel führt die tänzerische Rhythmik der angebo- 
renen Gesten und Bewegungen; Ausschnitt und Aufbau ergeben 
sich wie von selbst aus dem natürlichsten Maß- und Gleich- 
gewichtsgefühl, und von ‚Farbe‘ — als einem Problem — braucht 
hier schon gar nicht gesprochen zu werden, denn sie war dem 
Italiener nie Problem. Das Sujet, die südliche Landschaft, ist 
selbst schon in bestimmtem Sinne Kunstwerk, an dem eine glück- 
liche Natur ebensoviel Anteil hat wie der Mensch: der Bauer, 
der — pflügend und pflanzend — seine Felder mustert und glie- 
dert, wie es einem nordischen nie einfallen würde, oder der länd- 
liche Maurer, der Steine aufeinanderschichtet, als gelte es, 
Mosaiken zu schaffen, oder kahle Häuser kubisch zusammenfügt, 
als handle es sich um moderne Skulptur. 

Die Malereien dieser Pittrice italianissima sind alle aus solch 
naheliegenden Quellen geschöpft, die man nicht sucht und ent- 
deckt, sondern besitzt. Ist hier überhaupt ‚‚Kunst‘‘ gemeint? Es 
wird erzählt, daß den Erinnerungslandschaftsbildern der Viva 
nichts anderes als „‚„Motiv‘“ zugrunde liege als das Heimweh der 
1942 in die Schweiz Verschlagenen nach den sonnigen Buchten 
im Neapolitanischen. Dabei sieht es manchmal ganz nach klar 
bewußt gewordenem und zielstrebig ins Werk gesetztem Kunst- 


wollen aus, wenn das Bild aus kurzen Pinselstrichen gleichsam 




























































































































































































Fan. 


R.Viva Häuser, Weinberge und Oliven am südlichen Golf Houses, Vineyards and Olive-Trees at Southern Gulf 


gestickt ist, wenn lebendig vibrierenden Passagen stille, große 
Flächen gegenüberstehen, wenn — bei dem schönsten der hier 
wiedergegebenen Bilder, dem ‚Sarazenenturm‘‘ — die Linie der 
geborstenen Mauer schlangengleich und erstaunlich raumklä- 
rend in die Tiefe gebogen ist, wo der einsame Turm, genau an 
der richtigen Stelle, seine starre Senkrechte die noch starrere 
? 

Horizontale des Meeresspiegels kreuzen läßt. Was aber so berech- 
net wirkt, dürfte in Wahrheit nur instinktsicher erfühlt sein. 
„Nichts Besonderes‘‘ bleibt es in jedem Falle, wenn man derglei- 
I ? o 
chen malt und in diesem Sinne malt: Schön ist nur, daß so viel 
Kunstinstinkt so unverbildet geblieben ist, weil er sich weder 
Dogmen verschrieben hat noch zu ängstlich auf Wahrung des 


eigenen Gesichtes bedacht ist. 


2 Kunst 3, 1958 








R. Fiva 


Haus in Positano 


House at Positano 
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M.Kaus Frauander Treppe 1948 Woman Standing at the Staircase 


Von Franz Linde 


Max Kaus 


Max Kaus ist seinem Wesen nach Expressionist, wie er es heute, 
fünfzig Jahre nach dem Revolutionsbeginn in der Kunst, sein 


kann. Das schlechthin Malerische ist ebenso starkes Kennzeichen 





seines Gesamtwerkes wie das Expressive. Erweisen ihn auch 
seine frühen Radierungen, Lithos, die Badenden am Strande und 
Landschaften als Zeichner: ein gut Teil seiner künstlerischen 
Wandlung ist aus der malerischen Entwicklung seines Werkes 
abzulesen. Dabei sind beide Pole der Farbe, der farblich ästheti- 


gleicher 


sche Reiz und die psychische Aussage der Farbe, zu & 


Meisterschaft entwickelt. 

Farbe ist ihm ein Fest. Er schwelgt darin, malt nie kühl, nie 
temperamentlos; er überfordert aber auch nie die Mittel, die 
Möglichkeiten. Nie wird er grell; selbst wenn er Kontrastfarben 
nebeneinandersetzt, bleibt es subtile Malerei. 

Er beherrscht alle Techniken. Wer das Aquarell ‚‚Volterra‘‘ mit 
dem Ölbild vergleicht (Heft ı2, September 1956 unserer Zeit- 
schrift), wird überrascht sein, daß diese Art und Übersetzung des 
Erlebten noch erhöht werden konnte, weil das Erlebte nach- 
hallte, bis es Form gewann und Gestalt annahm. Ähnlich ist es 


bei ‚‚Siena I‘“ und anderen Werken, 
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Das betont Ästhetische ist das dritte Fundament seiner Kunst. 
Alles Exaltierte fehlt bei ihm. Maßhalten aus innerer Fülle und 
künstlerischer Disziplin ist für ihn charakteristisch. Wie sehr 
er aber seelischen Ausdruck aus der Farbe entwickeln kann, hat 
er mit seinen Werken um 1945/46 bewiesen, der ‚Kranken‘, der 
„Frau an der Treppe‘ (1948), mit „Spannung‘‘ (zwischen zwei 
Menschen) und 1956 mit ‚Duo‘ und den ‚„‚Genesenden‘“, um nur 
einige zu nennen. 

Wie die Farbe, so sind auch Linie und Form zugleich ausdruck- 
gebende und ästhetische Bildwerte. Die Linie ist zuweilen Kon- 
tur, aber dies nie allein; manchmal entsteht sie nur, weil der 
Farbfleck eine Grenze haben muß als Umrandung einer Teil- 
fläche. Dann hat sie rhythmische Funktion, vielleicht am klar- 
sten erkennbar bei den Figurinen, ist Leitnerv, der sich durch 
das ganze Bild zieht. 

Kaus’ Gemälde sind flächig. Der Raum ist niemals der reale 
Raum, auch nicht in der Landschaft. Wir finden eine geistig 
geschaute Ferne, dienichtim Begrenzten unseres menschlichen 
Lebensraumes haltmacht, sondern trotz der Flächigkeit des 
Bildes Tiefe durch die Farbe erzeugt, die uns hineinzieht in 
einen imaginären Raum, der nicht abschreitbar, sondern ‚‚nur‘‘ 
erlebbar ist. Wie etwa Dürer durch die Sprache der Perspektive 
den adäquaten Ausdruck für die damals gewonnene neue Raum - 
anschauung fand, indem er den tastbaren Raum in die Bildfläche 
durch die damals gefundenen Mittel der Linienperspektive pro- 
jizierte und dadurch mithalf an der Gestaltung des illusionisti- 
schen Bildes, so entwickeln die Modernen, und unter ihnen Kaus, 
den geistigen Raum und überwinden das Mechanistische unserer 
Zeit durch eine geistig-seelisch starke Leistung von außer- 
ordentlicher Schönheit. 

Im Thema wählt Kaus immer das Dezente, Ruhige, weil seine 
Seele nach Harmonie verlangt. Wenn er auch nicht gerade idylli- 
sche Ruhe liebt, das Seelische hebt sein Werk über vieles hinaus, 
was aus Mangel an seelischer Substanz kühl, ja kalt konstruiert 


erscheint. 


M.Kaus Duo 1955 





Das ist bislang nur selten gelungen. Der Mensch, auch der Künst- 
ler, kann die Gegenwart mit all ihren nivellierenden, technischen 
E 


eine Aufgabe des Künstlers unserer Zeit, der sich Kaus in immer 





heinungen nur vom Geistigen her bezwingen. Dies ist auch 


stärkerer Weise unterzog; ja es ist der tiefste Sinn seines Werkes. 
Die Verschmelzung von abstrakter Bedeutung und Gegenstands- 
verpflichtung, um die er seit Jahren auf immer neue Weise 
ringt, ist der beste Beweis dafür. Blätter wie ‚„‚Nordseelandschaft‘“, 
„Hafen von Anzio‘‘, „Rom Forum“ und nicht zuletzt seine Figu- 
rinen sind Zeugnisse erstaunlichen Gelingens. 

Steht nach all dem Gesagten der 1891 in Berlin geborene Maler, 
wie altersmäßig so auch künstlerisch, zwischen den Revolutionä- 
ren und den Jungen? Es wird uns nicht wundern, daß er nach sei- 
nem Bekanntwerden mit Erich Heckel in Flandern (im ı. Welt- 
krieg) sehr schnell vom Schüler zum Freund und Mitstreiter 
heranwuchs, da er von Anfang an ein Eigener war. Mehr als ein 
glücklicher Zufall aber ist es, daß dies gerade zu jenem Zeit- 
punkt geschah, da die Bahnbrecher die erste revolutionäre Welle 
überwunden hatten und versöhnender gestimmt waren, was ge- 
rade zu ihm paßte. Sein Bild ‚‚Volterra‘‘ von 1956, das uns an den 
„Gläsernen Tag‘‘ von Heckel denken läßt, zeigt, daß erihm durch 
Vergeistigung der Darstellung zweifellos noch näher als früher 
steht, obwohl alles so anders bei ihm ist wie bei den Revolutionä- 
ren. Im Gegensatz zu ihnen hat er die weiche, runde Linie bevor- 
zugt, summarisch ausgedrückt dem Expressionismus das Harte 


genommen, das Bizarre, das oft Frappierende gemildert, der 





Bildfläche von der Farbe her viel Schönheit verliehen, ohne da- 
bei das Herbe und Strenge aufzugeben. Und daß er gegenstands- 
loser geworden ist als diese und sich damit den Abstrakten ge- 
nähert zu haben scheint, ist aus seiner eigenen Entwicklung her- 
aus verständlich. Wie es zwei Pole seines Schaffens gibt, das 
Arbeiten vom abstrakten Fleck her der eine, das Verarbeiten der 
Natur zum Expressiven der andere Pol ist, so mußten und müssen 


immer wieder auch in ihm selbst der geistige und der seelische 





Mensch zu einer Einheit finden. Mit seiner Kunst ist nicht nur 


M.Kaus Stilleben 1950 Still-Life 











M.Kaus Badende 1952 Bathing Figures 


eine neue Form des Expressionismus entstanden — und das wäre 
schon genug: Im Bewußtsein seiner Besonderheit wagt Kaus als 
erster bewußt den Weg zu einer neuen Tradition, die wir nötig 
haben. 

aten in Stichworten: Geb. 1891 in Berlin. Studium an der Ber- 
Dat Stichwort Geb. 189 Berlin. Stud ler B 
iner Kunstgewerbeschule. Dekorationsmaler. Seit ıg9ıg in Ber- 
1 Kunstg beschule. Dekorat ler. Seit 1919 B 
in. Seit 1926 Lehrer an der Meisterschule des deutschen Hand- 
lin. Seit 1926 Lel ler Meisterschule des deutschen Hand 
werks. Seit 1945 Professor an der Hochschule für bildende Kün- 


ste in Berlin. 


M.Kaus Steilküste 1954 Cliffs 
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Theo Kerg 


Von Franz Roh 


Th.Kerg Landungsstee Pier 
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Ih.Kerg Orly 


Dieser aus Luxemburg stammende und in Paris lebende Maler 
wurde in Deutschland erst während der letzten Jahre bekannt, 
und zwar durch die Frankfurter Galerie Bekker vom Rath, vor 
allem aber durch Dr. Seiler, der in seinem Wuppertaler Museum 
Kergs Bilder umfassend zeigte und entscheidend an einer Mono- 
graphie über den Maler beteiligt war. Sie erschien, mit vielen 
Farbwiedergaben ausgestattet, 1956 in Neuchätel. (Editions du 
Griffon.) Jene Ausstellungen hatten beim deutschen Publikum 
besten Erfolg, weil Kergs Bilder kaum auf die radikalen, 
neuesten Experimente eingehen, vor denen die Betrachter ja 
meistens zurückscheuen. 

Kerg verbindet die traditionell expressive Malerei mit neuer 
Farbenpracht. Er löscht die Gegenstände der Außenwelt nicht 
völlig aus, wobei es sich meistens um Häfen mit Segelbooten han- 
delt, um Marktszenen, die er wiedergibt, um Flugplätze, Archi- 


tekturen, des öfteren auch um stillebenartig empfundene Innen- 
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Th.Kerg LeereSchiffe Empty Boats 
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räume. Diese Erscheinungen setzt er in breit hinfließende, leuch- 
tende Farbbahnen um. Er läßt auch bestehen, was man im weite- 
sten Sinn als „Komposition‘‘ bezeichnen muß, während die Maler 
des neuesten „informel‘‘ oder Tachismus den Zufallsreizen, dem 
Gerinnsel oder den Strukturen der Materie freiesten Spielraum 
gewähren. Kerg will durchaus nicht eine dämonische Innen- oder 
Außenwelt projizieren, sondern sich eher in wohligen Farb- 
akkorden ergehen. Diesen bleibt etwas Schmückendes eigen, 
auch wenn sie darüber hinausführen. In diesem Maler arbeitet 
cher ein geruhsam Iyrisches, als etwa ein aufrührerisches oder 
dramatisches Talent, und er sucht seine Formen- und Farbge- 
bilde durchaus in die Fläche einzuordnen. Mit gewisser Pracht 
entfaltet sich hier ein frühlingsartiges oder sommerlich auf- 
blühendes Lebensgefühl. Alles wird mit fülligem Kolorit instru- 
mentiert. 

Daß Kerg übersichtlich zu dispenieren weiß, offenbart sich auch 
in seinen Lithographien oder Zeichnungen, selbst wenn diese 
durch ihr herberes, bloßBes Schwarzweiß nun ein nächtlicheres 
Lebensempfinden ausstrahlen. Die farbensatten Malereien aber 
wirken, wenn sie in farblosen Abbildungen erscheinen, weicher, 
weniger struktural bestimmt als in Wirklichkeit. Ihre Artikula- 
tion liegt immer wieder in der breit, oft sogar etwas fett genom- 
menen Farbe. Kerg will letzten Endes wohl auf das übersichtlich 
Schöne hinaus, wofür man also einen Sinn besitzen muß, wenn 
man ihm folgen will. Er läßt das Wohlige immer wieder auf- 
leuchten, auch wenn er sich in einem Balkenwerk von farbigen 
Abstraktionen ergeht. Er liebt ein sattes Blau, das er gern einem 
saftigen Grün, einem sonnendurchstrahlten Gelb oder wärmen- 
den Rot entgegenstellt. 

Man ist gespannt, wie sich ein derart harmonistischer Lebens- 
typus weiterentwickeln wird, mitten in einer Epoche, in der uns 
vor allem Maler begegnen, die überall Angst vor schneller Be- 
‚JFriedung empfinden. 

Kerg ist 1909 in Luxemburg geboren und spricht bestens 
deutsch. Sein Vater, der Organist und Lehrer war, protestierte 


durchaus, als sich der Sohn der Kunst verschreiben wollte. Dieser 
aber besuchte die Pariser Ecole des Beaux-Arts, kopierte im 
Louvre und studierte Kunstgeschichte. Als es ihm später schlecht 
ging, arbeitete er nachts in den Pariser Markthallen als Lastträ- 
ger. 1932 pilgerte er zu Paul Klee, der damals an der Düsseldor- 


fer Kunstakademie unterrichtete. Zwei Jahre später trat Kereh 
oO 


der Gruppe ‚„abstraction — creation‘ bei, welche sehr streng auf 


eine undingliche, geometrisch ordnende Gestaltung drang. All- 


Th.Kerg Netze Nets 





























mählich aber trieb es den Maler wieder mehr zum s,organischen 
Leben‘‘ zurück, sosehr er dies in seinen Bildern auch umsetzte. 
Die Luxemburger Regierung gab ihm ein Lehramt, aber 1942 
schied er opponierend aus, um sich aufs Land zurückzuziehen. 
Nachdem der Krieg sein Haus und eine Fülle seiner bisherigen 
Arbeiten vernichtet hatte, widmete sich Kerg der Zeichnung 
und der Lithographie, um sich erst 1948 wieder voll der Farbe 


hinzugeben. 


Imaginäre Räume 


Zuden Arbeiten von 
Paul Eliasberg 


Fon Waldemar George 





P. Eliasberg Notturno (Meer) Federzeichnung Notturno (Ocean) Pen and ink drawing 


Ich kenne Paul Eliasberg seit etwa fünfundzwanzig Jahren. Da- 
mals huldigte er der neuhumanistischen Richtung, deren Wort- 
führer Christian Berard, Pavel Tchelitschew, die Brüder Eugene 
und Leonide Berman sowie zwei Wiener Künstler waren: Floch 
und Tischler. Der Neuhumanismus fühlte sich aufgerufen, die 
Ergebnisse der modernen Kunst einer Revision zu unterziehen, 
und zwar mit Mitteln, die manches mit der Pittura metafisica des 
Giorgio de’Chirico bzw. mit einem Surrealismus klassischen 
Vorzeichens gemein hatten. Es gab Anklänge an die genial wider- 
sprüchliche Hypothetik Salvador Dalis und stellte sich in vielem 
als Reaktion wider jenen gesucht archaisierenden Infantilismus 


E 


dar, der damals in der Kunst immer mehr an Boden gewann. 

Der konstruktivistischen Ästhetik Legers und Baumeisters, der 
abgelösten Bilderwelt Mirös oder dem dramatischen Expressio- 
nismus Soutines hielt man das Vorbarock eines Baldassare 


en 


Peruzzi, die historisch-archäologische Geste eines Hubert Robert 


ee 


ne 


und seines Lehrers Pannini entgegen. Man berief sich auf die 
„architektonische‘‘ Landschaft Poussins und richtete sich nach 
den Wandmalern von Faijum und Pompeji. Man rehabilitierte 
die deutschen Romantiker; Eugene Berman schwärmte für den 
in römischer Landschaft heroisch hingelagerten ‚Goethe‘ 
Tischbeins, während sein Bruder Leonide sich für C. D. Fried- 
richs Magie begeisterte, für seine Kirchenruinen im Schnee, 


seine weiten Meerhorizonte, seine Düneneinsamkeiten. 


P.Eliasberg Zwischen Himmel und Meer Between Sky and Sea 
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Eliasberg, ein magerer junger Mann mit merkwürdig bizarren 
Bewegungen und tänzelndem Gang, wohlbelesener Latinist und 
Philhellene, versenkte sich in Hölderlin und schien eine Figur 
aus einer Erzählung E.T. A. Hoffmanns zu sein. Seine Bilderwelt: 
die Fata morgana. Ein versponnener "Träumer von hoher Kultur, 
der sich nicht allein im Louvre und in den Galerien, sondern auch 
in den naturgeschichtlichen Museen umschaute. Der Neuhuma- 
nismus, zu dem er sich hingezogen fühlte, ist für ihn mehr oder 
weniger Episode geblieben, ohne daß sich die in ihm hinterlasse- 
nen Spuren jemals ganz verleugnen ließen. Über seinen künst- 
lerischen Anfängen stand die Perspektive der Hochrenaissance. 
Da aber, wo andere nichts sahen als kalten mathematischen 
Kalkül, als Demonstrierung exakter aber leerer Wissenschaft, 
entdeckte er den Zauber des Abenteuerlichen. Die klassische 
Ordnung ist bei Eliasberg nicht ein Repertoire von Formen und 
Farben, wie die Akademiker es ihren Eleven vermitteln. Sie ist 
für ihn etwas absolut Geistiges: das Spekulative darin fasziniert 
ihn. 

Dabei erschöpft Eliasberg sich nicht in der Phantasmagorie, 
im Fiktiven und Peripherischen. Gleich einem Träumer beim 
Erwachen sucht er Anknüpfungspunkte bei der ‚Natur der 
Dinge‘, Er fahndet auf Gegebenheiten, die seinem Kunstwollen 
entsprechen. Die Motive, die er in der Provence oder in Grie- 
chenland aufspürt, klinken den Mechanismus einer merkwürdig 
abseitigen malerischen Imagination auf. Die ersten Arbeiten, die 
er schafft und ausstellt, sind Tuschzeichnungen, welche manch- 
mal an die Blätter erinnern, die Poussin von seinen einsamen 
Spaziergängen durch die römische Campagna mitbrachte. Er 
ordnet und gliedert den Raum, der sich schichtweis in die Tiefe 
staffelt. Er tastet seine Ausdehnung ab, belebt, vermenschlicht 
ihn; er streut zertrümmerte Giebelfronten und zerbrochene 
Säulen ein, die sich der Leere eines Firmaments von seraphischer 
Klarheit entgegenrecken. Der Künstler geht in seinen mehr ima- 
ginären als realen Landschaften jener unsagbaren Traurigkeit 


der entlegenen Dinge nach und macht das Wort Oswald Speng-= . 


lers wahr, daß der Mensch unfähig sei, im Gegenwärtigen sich 
zu erfüllen. 

Der Übergang von der apollinischen Welt in die chimärische 
vollzieht sich stufenweise. Die Gesichte verkomplizieren, ver- 
wirren sich, lösen sich auf. An die Stelle des farbenprächtigen 
Aquarells tritt die Feder — die Silberstiftzeichnung. Kennt Elias- 








P.Eliasberg Paris, Notre-Dame Federzeichnung Pen and ink drawing 


berg die Landschaften von Hercules Seghers? Hat er die Radie- 
rungen Rembrandts studiert? Seine „Poesie‘“ verwandelt die 
Erscheinung: Die Metamorphose zielt auf das Fabulöse oder 
Mythische, darin alle Dinge sich ihrer natürlichen Daseinsbedin- 
gung begeben: „Nächtliche Blüten“, ‚„Wachsende Türme‘, 
„Landschaft, nicht von dieser Welt‘. Paul Eliasberg dringt in 
eine Märchenwelt ein, und er zieht uns mit. Wolken nehmen 
körperliche Gestalt an und lösen sich wieder auf, um alsbald neu 
zu erstehen in den Windungen und Wirbeln einer ekstatischen, 
künstlerischen Handschrift. Die abgrenzende, regelmäßige Auf- 
gliederung der Erscheinung verwandelt sich in bewegten Rhyth- 
mus. Monströse Blumen keimen und sprießen unter Stalaktiten 
in Höhlen empor. Klänge, dunkel wie Glockenton oder klirrend 
wie zersplitterndes Glas, erzeugen Gestalt, eine überirdische 
Vegetation. Versunkene Kathedralen, deren Flamboyant etwas 
Immaterielles hat, tauchen aus den Wassern auf, allen Gesetzen 
des Gleichgewichts und der Schwerkraft Hohn sprechend. Die 
Studien von Notre-Dame de Paris wirken minder halluzinativ; 
dafür zeichnet sie eine zauberisch sensible ‚‚Geometrie‘‘ aus, die 
entfernt an den Iyrischen Kubismus Lionel Feiningers gemahnt. 
Und doch läßt Eliasberg sich mit niemandem vergleichen. 
Sein polymorphes Wunderland, welches sich jedem konventio- 
nellen Maßstab entzieht, ist ein ewigem Wechsel unterworfenes 
Universum jenseits aller eindeutigen Faßbarkeit. 


P.Eliasberg ,‚‚Penisola“ Federzeichnung Pen and ink drawing 


Festliches Cuvilliös-Theater 


Festlichkeiten mit Eleganz, Galanterie und Grazie bildeten die 
Glanzlichter des höfischen Lebens im achtzehnten Jahrhundert. 
„Das Wort Fest, dieses reizende Wort, wird nie ohne Verzük- 
kung ausgesprochen‘, heißt es in einem zeitgenössischen Werk. 
Nur von dieser Seite her kann man sich dem Geiste nähern, dem 
Cuvillies’ Münchner Rokoko-Theater sein Entstehen verdankt, 


kostbares Zeugnis abendländischer Geschichte und Kunst zu- 
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gleich. Seine Wiedergeburt im Jahre 1958, inmitten von Unbe- 
schaulichkeit und Jagd nach zivilisatorischem Fortschritt, bleibt 
ein erneutes geschichtliches Ereignis. 

Ein Brandunglück des Jahres 1750, dem das intime Hoftheater 
im St. Georgssaal der Münchner Residenz zum Opfer gefallen 
war, wurde zum äußeren Anlaß für den Bau eines höfischen 
Öpernhauses. Der Kurfürst Max III. Joseph finanzierte es allein 
aus eigener Tasche. Mit 53000 Gulden hoffte er auszukommen. 
Doch kostete es schließlich mehr als das Dreifache, nicht aus 
l’ehlkalkulation des Hofbaumeisters, des Franzosen Francois 
Guvillies, sondern infolge der geforderten künstlerischen Pracht. 
Cuvillies, den einst der Vater des Kurfürsten als jugendlichen 
Hofzwerg nach Bayern mitgenommen hatte, erwies sich sogar 
als hochbegabter Mathematiker. Im Hofbauamt wußte er so 
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Von Arnold Mardersteig 


gut zu zeichnen, daß man ihn auf der Pariser Academie Royale 
ausbilden ließ. 

Vielerlei Umstände wirkten zusammen, um dem künstlerischen 
Entwurf des Hofbaumeisters für das „Neue Opera Hauss“ zu 
großartiger Vollendung zu verhelfen. Malerei und Bildhauer- 
kunst jener Tage waren in einem Stadium angelangt, in dem sich 
ihre eigentlichen Grenzen verwischt hatten. Illusionsmalerei 
täuschte Plastik vor, Bildhauerei bediente sich malerischer 
Effekte. Eine aufstrebende neue Kunstgattung, die Ornamentik, 
feierte Triumphe. Alle bildenden Künste zusammen näherten 
sich immer mehr der Architektur, die sie wie eine Mutter unter 
ihre Fittiche nahm. Ihre der Baukunst dienende Rolle vollzog sich 
unter eigenartigen Aspekten. Die geheime Symbolkraft zur 
Steigerung barocker Ausdrucksformen entlieh der Rokokostil 
dem Meere und seiner unendlichen Bewegtheit. Wie die Meeres- 
woge langsam aufsteigt und jäh die Höhe erreicht, um im Über- 
schwange schäumend zu vergehen und von neuem aufzusteigen, 
so schienen sich damals nächtliche Festlichkeiten aneinanderzu- 
reihen, besonders dort, wo höfischer Lebensstil sich herausbil- 
dete, am königlichen Hof in Frankreich. War die Woge Aus- 
druck der bewegten Oberfläche, ruhte die Muschel in der Tiefe. 
Der überschäumenden Wellenform stellte man ornamental die 
Rocaille, das Muschelwerk, als ruhendem Widerpart entgegen. 
Schildpatt der Seeschildkröte tauchte damals im gleichen Zu- 
sammenhang als schmückendes Beiwerk im Kunstgewerbe auf. 
Welle und Muschel durchziehen den gesamten Dekor des 
Cuvillies-Theaters mit jener äußersten Konsequenz, mit der das 
achtzehnte Jahrhundert seine künstlerischen Ideen zu verwirk- 
lichen pflegte. Sogar im 'T’heatergrundriß findet man als äußere 
Grenzlinie der Logenbrüstung die sanft auf- und abschwingende 
Welle, hier übrigens gleichmäßig, während in ornamentalen 
Einzelformen die Asymmetrie vorherrscht, um die Illusion un- 
aufhörlicher Bewegtheit zu erzeugen. 

Im Aufbau der Gesamtdekoration ließ Cuvillies sich von Enge 
und Strenge der Hofetikette leiten. Die hufeisenförmig verlau- 
fenden Logenreihen, nach venezianischem und römischem Vor- 
bild gestaltet — sie stammen architektonisch aus dem Palasthof 
der Turnierspiele —, diese Logenreihen waren von Anfang an be- 
stimmten Rangstufen der Hofgesellschaft zugedacht. Das Thea- 
terwort Rang rührt also ursprünglich von den gesellschaftlichen 
Rangstufen im Feudalstaat her. Die Parkettlogen standen dem 
Stadtadel zu. Die Plätze des ersten Ranges, des ‚piano nobile‘“ 
italienischer Opernhäuser, nahm rechts und links von der Für- 
stenloge der Hochadel ein. Im zweiten Rang saß der niedereAdel 
und der abschließende oberste Halbkreis des dritten Ranges blieb 
den Hofbeamten vorbehalten. Eine Sonderstellung hatten die 
Proszeniumslogen rechts und links vom Bühnenraum, architek- 
tonische Übergänge und Drehpunkte der beiden Großräume. 
Dieses gesellschaftliche Rangschema bildet den Schlüssel zum 
Verständnis der künstlerischen Aufteilung der Ornamentik des 
Cuvillies-Theaters, dem Herausheben des ersten Ranges durch 
reiches Schnitzwerk, allegorische Figuren und Draperien, dem 
allmählichen Zurückweichen im Dekor der übrigen Ränge. Der 
volle Dreiklang von neutralem Weiß, harmonisierendem Gold 


und warmem Purpur gab der in fließender Bewegung komponier- 
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ten Dekoration die kräftige farbliche Bindung. Sie trug ent- 
scheidend dazu bei, daß der ganze T’heaterraum zu einem einzi- 
gen Kunstwerk wurde, in dem auch das flackernde milde Kerzen- 
licht einen künstlerischen Beitrag leistete. Es ließ das Über- 
schwengliche des Bewegten graziöser erscheinen. 

Dieses Meisterwerk des reifen Rokoko lief im zweiten Weltkrieg 
Gefahr, völlig zerstört zu werden. Gerade noch rechtzeitig vor 
einem vernichtenden Bombenangriff waren die herrlichen 
Schnitzereien und Logenumkleidungen in Sicherheit gebracht 
worden. Aber nach einem Jahrzehnt der Auslagerung in der 
Kelheimer Befreiungshalle und einem südostbayrischen Pfarrhof 
lösten sich allmählich die verleimten Ornamente und Figuren. 
Großenteils in unzählige Einzelstücke zerfallen, kehrten die 
kostbaren Dekorationen nach München zurück. Da ihr ursprüng- 
liches Domizil, das Residenztheater, inzwischen modern wieder- 
aufgebaut war, suchte man im weiten Geviert der Münchner 
Residenzbauten nach einer anderen Lösung. In einem halbzer- 
störten Bau des Apothekentrakts ließ sich das Ouvillies-Theater 
auf den Zentimeter genau einbauen. Ein unendliches Geduld- 


spiel begann, die unübersehbaren Holzteilchen zu ursprünglichen 





ÖOrnamenten zusammenzufassen. Manches, was verloren war, 


mußte neu geschnitzt werden. Noch immer besitzt Bayern her- 
































j 





Ir 





vorragende Holzschnitzer und Kunsthandwerker, Faßmaler und 
Vergolder, deren Handfertigkeit schon zweihundert Jahre früher 
Cuvillies zugute kam. Ihnen gelang in Hingabe an den künstleri- 
schen Geist vergangener Zeiten das bewundernswerte Werk der 


Wiedergeburt dieses einzigartigen Rokokotheaters. 














Glasarbeiten von Roberto Niederer 





‚hiedener Christbaumschmuck aus Glas 





Various examples of Christmas-Iree decorations made of glass 

















Kerzenhalter, der mit Wasser gefüllt gleichzeitig als Vase zum Einstecken 


einzelner Blüten (Christrosen usw.) verwendet werden kann. — „„Ebi“-Kugel 


mit beweglichem Glaskörper im Zentrum. — Sternartig gebildete Glaskugeln 


als Christbaumschmuck 


Combination of candlestick and flower-bowl for a single flower (Christmas 
roses etc.).—"Ebi” globe with mobile glass body in its center.-Star-like glass- 


balls as Christmas-tree decoration 


Glasplastiken in Tropfenform. Die möglichst an unsichtbaren Fäden 


hängenden und mit Wasser ge, 





üllten Tropfen sind wegen ihrer Lichtreflexe 


besonders reizvoll 


Glass drops. These glass drops filled with water and suspended by an invisible 


thread are particularly bewitching with of the play of reflected light 
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Glasplastiken in Fischform. So ein gläserner Fisch- 
zug an unsichtbaren Nylonfäden wirkt äußerst 


dekorativ 


Glass bodies in the form of a fish. Such a haul of 
fish hanging by invisibly nylon threads is of a most 


decorative effect 


Bei aller Industrialisierung, auch im Rahmen der Glastechnik, 
bilden sich und behaupten sich doch eigene Bereiche, in denen 


serei neue Formen für neue Zwecke 





die altehrwürdige Glasb 
und zur Freude vieler Menschen entwickelt. 

Roberto Niederer, in solcher Technik bewandert, erdachte das 
„Giftgütterli‘“‘, die Flasche, deren Glasstruktur schon auf einen 
besonderen, mit Vorsicht zu behandelnden Inhalt hinweist. Die 


„Ebi“-Kugel z.B. hat einen beweglichen Glaskörper in der Mitte. 











Überflüs 


henner von Gebautem, schmückender Zutat oder Räumen, die 





iges ist nicht überflüssig . . . sagte einmaf’Paul Schmitt- 
größer geraten waren, als es der unmittelbare Zweck erheischte. 
Von solch leichtem, blitzendem und sich drehendem Glas im 
Kerzenschimmer des Weihnachtsbaumes kann man es wohl erst 
recht sagen. Wie hebt es die festliche Gelöstheit vom Alltäg- 
lichen und macht auch für das stets wiederkehrende Weihnachts- 


wunder bereit. GB. 
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Von Juliane Roh 


Puppen der Völker 


Es gibt nicht allzu viele Kulturtaten der Europäer, die für die 
Kolonialvölker in Ost und West einen Gewinn bedeuteten. Wenn 
aber Dämonen- und Geisterfurcht primitiver Stämme durch das 
Christentum bekämpft wurden, so kam das mittelbar auch 
dortigen Kindern zugute. Sie durften plötzlich mit Puppen spie- 
len. Dieses uns so harmlos erscheinende Vergnügen ist in magi- 
schen Kulturen keineswegs selbstverständlich. Was für ein exoti- 
sches Kind vielleicht als Spielgefährte in Betracht käme, ein 
kleiner Ölgötze, die puppenhaft dargestellte Ahnenfigur oder 
auch ein bunter Fetisch, war für die Erwachsenen mit unheim- 
lichen Zauberkräften geladen. Mit diesen „heiligen Figuren‘ 
durfte man unmöglich spielen. Sie traten höchstens bei rituellen 
Feierlichkeiten in Aktion: man brachte ihnen Opfer dar, trug sie 
in festlichem Umzug über die Felder oder badete sie im Fluß, 
lauter Kulthandlungen, an denen die Kinder wenig Anteil hatten. 
Was wir heute so gern als Spielzeug ansehen möchten, die kleinen 
naturgetreuen Figuren und Geräte, die zu Hunderten aus ägypti- 
schen Königsgräbern zu Tage gefördert wurden, sind in Wahrheit 
Grabbeigaben. Sie sind die stellvertretenden Abbilder irdischer 


Diener, die in barbarischer Frühzeit ihre Herren als lebendige 


Opfer ins Grab begleiteten. Später gingen dann fast alle Kultur- 
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völker von so grausigen realen zu mehr symbolischen Opfern über. 
Der Glaube, daß verkleinerte Abbilder wirklicher Lebewesen die 
gleichen Dienste tun, liegt im Analogiezauber begründet, der die 
religiösen Vorstellungen der Menschheit von Anfang an begleitet. 
So spielt die kleine plastische Rundfigur, die meist ganz realistisch 
wie eine heutige Kinderpuppe angezogen wurde, eine höchst viel- 
seitige Rolle. Zur Spielpuppe wird sie erst spät, dann nämlich, 
wenn die bannende Kraft der religiösen Zauberbräuche durch 
transzendente Gottesvorstellungen verdrängt wird. Ein inter- 
essantes Beispiel für diesen Übergang zeigen die Hopi-Indianer, 
die ihre kleinen Götterfiguren, mit denen sie an bestimmten 
Festtagen eine Zeremonie durchführten, ihren Kindern nach- 
träglich zum Spielen überließen. 

Bei unseren Abbildungen handelt es sich um neuzeitliche Pup- 
pen, bei denen fast überall europäischer Einfluß zu spüren ist. 
Sie wurden vom Puppen- und Volkstrachtenmuseum in Neustadt 
bei Coburg) gesammelt, das auch eine historische Abteilung 
aufgebaut hat, in der aber nicht etwa (wie im Germanischen 
Nationalmuseum, Abb. ı, 2, 5) alte „„Docken‘‘ zu sehen sind, 
sondern Puppenkinder unserer Zeit vergangene Moden oder 


Trachten vorführen (Abb. 15, 16). 













































































Unter dem Titel „Puppen aus aller Welt‘ wird demnächst im Verlag 


F, Bruckmann ein Büchlein mit vielen farbigen Abbildungen erscheinen. 

















Die 


‚Abbildungen zeigen Puppen: 
8 8 


„Docken‘* aus dem 18. und 19. Jahrhundert 


aus Bahia (Neger) 
mexikanische Strohpuppen 


mandschurische Tonpüppchen 





aus Persien 


aus Korea 


The photographs show dolls: 



































from Bahia (negro 
Mexican straw dolls 
Manchurian clay dolls 
from Persia 


from Corea 

















-3 Dolls from the ı8th and ıoth centuries 
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Oft war europäisches Interesse an fremdem Brauchtum und 
fremdländischer Kleidung der erste Anlaß zur Puppenherstel- 
lung bei exotischen Völkern. Sie wurden auf Wunsch der Koloni- 
sten gefertigt, die sie als Modelle kolonialen Lebens in die Hei- 
mat schickten. Es scheint aber, daß diese Art Puppen dann auch 
als Kinderspielzeug bei der einheimischen Bevölkerung Anklang 
fanden. Manchmal tragen solche Eingeborenenfiguren längst 
vergangene europäische Moden, die in dem betreffenden Land 
stehen blieben und zur Tracht wurden (Abb. 4). 

Besonders reizvoll ist, wenn eine alte, einheimische Technik auf 
die neuen Gegenstände übertragen wird. Die geschnitzten Püpp- 
chen aus Kamerun und Östafrika (Abb. ı0) scheinen harmlose 
Nachfolger alter Ahnenfiguren zu sein, die einst auf Schädel- 
tonnen thronten. Wahrscheinlich haben die strohgeflochtenen 
Cowboys aus Mexiko in fetischartigen Strohpuppen ihre kulti- 
schen Vorläufer (Abb. 5). Bei den koreanischen Stabpuppen ist 
die Herkunft vom Totempfahl noch unverkennbar (Abb. 8). Die 
Familie der Sioux-Indianer stammt dagegen vom weißen Manne 
ab; doch wurden die Püppchen vielleicht von Rothäuten beklei- 
det (Abb. 9). Während die reizend bemalten mandschurischen 
Tonfigürchen (Abb. 6), die außerdem mit Blumen und Perlen 
beklebt sind, schwerlich für Kinder bestimmt waren, handelt es 
sich bei den japanischen Kinderpuppen (Abb. ı3) um echtes Spiel- 
zeug, das zwar auf europäische Anregungen zurückgeht, aber 
einen eigenen, ostasiatischen Charme entfaltet. 
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In der europäischen Entwicklung geht die Puppe, die einen Er- 


wachsenen darstellt, der Kinderpuppe voraus. Sie ist im Abend- 
land überwiegend weiblich, was nicht nur mit der Vorliebe der 
Mädchen fürs eigene Geschlecht zu erklären ist. Vielmehr war 
die weibliche Puppe bis zum Ende des ı8. Jahrhunderts auch 
die Überbringerin neuer Moden und wurde unter adligen Damen 
von Hand zu Hand gereicht. Erst nachdem sie als Schneidermodell 
ausgeschöpft war, überließ man sie den Kindern zum Spielen. Fast 
bis zum Ausgang des 19. Jahrhunderts bleibt die Puppe eine ‚‚Stan- 
desperson‘‘, eine Weltdame mit vornehmer Garderobe (Abb. ı, 
2, 3). Sie unterscheidet sich gewaltig von der einfachen Holz- 
docke der Bauern, einem zylindrischen Leib mit beweglichen 
Armen, dem die Kleidung nur aufgemalt war. Diese stilisierte 
Figur entsprach aber dem Begriffsvermögen des Kleinkindes weit 
mehr, so daß die Reformpuppen unserer Jahrhundertwende sich 
bemühen, ein Mittelding zwischen naturalistischem Abbild und 
primitiver Lumpenpuppe zu finden. 

Es gibt wohl auf der ganzen Welt kein schöneres Symbol der 
Friedfertigkeit als ins Puppenspiel vertiefte Kinder. Wir sollten 
für die Verständigung unter den Völkern schon in frühester 
Jugend sorgen, indem wir den kleinen Puppenmüttern ‚Kin- 
der‘ aller Farben in Pflege geben. Vom sogenannten ‚‚Rassen- 
instinkt‘‘ wird man dann gar nichts spüren, um so mehr aber von 
natürlicher Menschenliebe. 
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Die Abbildungen zeigen Puppen: 


Sioux-Indianer 


no 


1o aus Kamerun und Ostafrika 






ır Hereros 







ı2 aus Korea 


13 aus Japan 






14 aus Bali (Tempeltanz) 






ıs5 fränkische Brautpuppe 






16 deutsche Modepuppe 







The photographs show dolls: 







9 Sioux Indian 






ıo from the Cameroons and 
East Africa 
ıı Hereros 








ı2 from Corea 






13 from Japan 






14 from Bali (temple dance) 






ı5 Franconian bride 






16 German fashion doll 
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Tische leicht und verwandlungsfähig 
































aus der Möbelfabrik Wilhelm Renz KG, Böblingen bei Stuttgart 






































Oben: Ein Teewagen von klarer, zurück- 


haltender Form, der sich als nützliches 
Beimöbel jeder Einrichtung harmonisch 
einfügt. Besonders praktisch ist das ab- 
nehmbare obere Tablett mit elfenbein- 


farbener Resopalauflage 


„Ibove: Atea-trolley of sober lines, un- 


pretentious, which will fit harmoniously 





in any interior as ahandy piece of furni- 































































































ture. Its most attractive and practical 
























































feature is the fact that its upper tray 


with its ivory-coloured resopal top can 








be taken off and used independently 

















Links: Der schlichte, in seiner einfachen 








Form geradezu klassische Teakholztisch 


























fügt sich jedem Raum mühelos ein 


Left: This unassuming teakwood table 
which, in its simplicitiy, is almost clas- 
sical in appearance, constitutes a har- 


monious complement to any interior 
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Oben: Teakholztisch, dessen Eleganz 


durch die schlanken Scherenbeine eine 


besondere Leichtigkeit gewinnt 


1bove: Teakwood table-its slender 
tongs legs lend it particutar elegance 


and lightness 


Mitte: Der quadratische Tisch aus hel- 
lem Kirschholz, der durch die übereck 
angesetzten Beine eine besondere Note 
gewinnt, ist in seiner Verwendungs- 


moß: ich tel unbegrenz 
‚glichkeit unbegrenzt 


Middle: Squaretable of bright cherry- 
wood with particularly original touch 
due to the diagonally fitted legs. It is 
an extremely useful and handy piece 


of furniture 


Rechts: Schmaler Couchtisch. Seine 
Wirkung besteht in dem Kontrast von 


heller Platte und dunklem Fußgestell 


Right: Small occasional table for 
couch, its particular effekt is based 
upon the contrast of bright top and 


dark frame 


Die gesamte neuere Entwicklung auf dem Gebiet der Wohn- und 
Möbelkultur zielt auf eine Verringerung der Ausmaße. Auch 
werden die Einrichtungsstücke ‚für die Wand‘‘ gemacht. Der 
Wohnraum soll möglichst wenig verstellt werden. 

Dazu eignen sich gerade Einzeltische in leichter, wenn auch 
stabiler Bauart, welche mit schnellem Griff in ihrer Verwen- 
dung geändert werden. Freie Holzwahl gestattet hierbei jed- 


wede Anpassung an vorhandene Einrichtung. Man kann auch, 


etwa mit dunklen Edelhölzern, Kontraste zu hellen Möbeln, oder 
umgekehrt, schaffen. G.H. 
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Wohnhaus in München-Solln 











Südansicht, vom Garten her gesehen South view as seen from the garden 


Von Dipl.-Ing. Architekten BDA Adolf und 


Helga Schnierle, München 


Erd- und Obergeschoß-Grundriß 


Groundfloor and upper storey layouts 








































































































Westansicht 


mit Hauseingang 


West view 


with house entrance 
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TIOo 


Ostgiebel 


East gable 


Nordostecke des 





Eßecke mit Türe und Durchschiebeblende zur Küche 


Wohnhauses 


Dining-corner with door and service-hatch 


Northeast 


corner of house 


In der schönsten Wohnlage Alt-Sollns konnte ein zwar kleines, 
jedoch sehr reizvolles Grundstück mit altem Baumbestand gefun- 
den werden. Das Haus mußte so geplant werden, daß möglichst 
wenige der sehr schönen Einzelbäume fallen mußten und — was 
der Bauherr zunächst nicht glauben wollte — es blieb trotzdem 
noch genügend Raum für.einen behaglichen, ausreichend weit- 
"äumigen Wohngarten. Die Wohn- und Wirtschaftsräume liegen 
im Erdgeschoß, Schlafräume für die Eltern, die halberwachsene 
Tochter und die Großmutter im Obergeschoß. 

Wohnhaus und Garage sind in Ziegelmauerwerk erstellt und 
glatt verputzt. Nur die hinter dem Balkon eingespannte Wand 
ist mit gereinigten Abbruchziegeln im Altmünchner Format 
aufgeführt und blieb unverputzt. Das flache Giebeldach wurde 


mit Aluminiumblech gedeckt. 


Südwestecke des Wohn- 
hauses mit Pergola 


ander Garagenwand 


Southwest corner of 


house with pergola 


at the garage wall 





Ein Wohnhaus in Stuttgart-Degerloch 


Fon Dipl.-Ing. Architekt Paul Stohrer, Stuttgart 


Das Haus liegt in Stuttgart-Degerloch direkt am Waldrand als 
letztes Haus einer Bauzeile; nach Süden fällt der Hang ab, des- 
halb ist das Haus in Terrassenform gebaut, gegen die Straße ein- 
stockig, talscitig dreistockig terrassiert. Das Haus ist so gestellt, 
daß es auch als Dreifamilienhaus verwertet werden kann. Im 
Sockel ist talseitig eine Einliegerwohnung vorgesehen, mit be- 
sonderem Eingang. 
Die Nebenräume liegen am Berg unter Terrain im Erdgeschoß 
vom Garten aus, im ı. Obergeschoß die Hauptwohnung mit vier 
Räumen, Küche, Bad, darüber Terrasse nach Süden, ‚‚Altenteil‘ 
mit zwei Zimmern, Bad, WC, Kochnische und Zimmer für das 


Hausmädchen sowie Dachnebenräume. 
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Gartenseite des Hauses 


Die Balkon- Anlage vor der Hauptwohnung 


The balcony of the main flat 


scnttenen rm 





Garden front of house 


Detailansicht der Eingangspartie. Betonfläche in Kieselwaschbeton, sonst farbig be- 
handelter Strukturbeton. Haustüre Teakholz 


Detail of the entrance section. Concrete surface with pebble concrete and colour-treated 
structural concrete ;teakwood entrance door 


Die Eingangseite. Verschiedene Sichtbetonstrukturen farbig behandelt 


Entrance side. Colour treatment of various structural concrete surfaces 



























Dachgeschoß _Attic floor 
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Sockelgeschoß Basement 


Hauptgeschoß Main floor 









KOHLEN 


WASCHKÜCHE 































RA 
AD 3: 
LU ESSEN 3 


war! 





VORRAUM 


































































> 
UU 

ÜBERDECKTER ||| 

SITZPLATZ \ 


























4 Kunst 3, 1958 


I13 

















N 












































ei 
„ 


s 





Detail der Gartenseite mit den überdeckten Freisitzplätzen 


Detail of garden front with the covered open-air sitting-areas 


Balkon-Sitzterrasse. Wand in Kieselwaschbeton, Fußboden Klinker ; 


Brüstungen weißer Sichtbeton 


Balcony-terrace, wall of pebble concrete, clinker floor, parapets of 


white structural concrete 
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Das Besondere dieses Hauses ist seine 
bautechnische Herstellungsweise, näm- 
lich ein ganz in Beton gegossenes Bau- 
werk. Die verschiedensten Arten des 
Sicht- und Schalbetons wurden hier an- 
gewendet, z.B. ausgewaschener, grober, 
schwarzgrundiger Kieselbeton, Bretter- 
struktur in rauher Schalung und Latten- 
struktur in gehobelter Schalung; weißer 
Beton mit Dyckerhoffweiß für die Beton- 
Pergola und Brüstung nach der Garten- 
seite. Die innere Schale ist mit Bims- 
beton und Hermelithplattenisolierung 
ausgeführt. 

Gute Schallisolierungen an Decken und 
Zwischenwänden. Dachstuhl: Holz mit 
graphitschwarzen römischen Ludovici- 
Pfannen. Fußboden im Erdgeschoß: 
große Solnhofer Platten in den Wohn- 
räumen, hartgebrannte Ziegelplatten 


in den Nebenräumen. Heizung: Zentral- 


warmwa 





r mit Ölfeuerung. Sonst nor- 
male Innenausstattung, teils mit vor- 
handenen Möbelstücken, teils besonders 
eingebaut. 

Das Haus wird jetzt als großes Ein- 
familienhaus benützt, wobei im Sockel- 
geschoß die Einliegerwohnung als Gar- 
tenhalle und Wintergarten verwertet 
wird, das Hauptgeschoß als Wohnge- 
schoß, das Dachgeschoß als Altenteil. 
Eine vollendete Beherrschung der Ge- 
staltungsmittel durch den Architekten 
läßt — durch einfache weiße Tünchung 
des Sichtbetons z. B. — mit natürlichen 
preiswerten Baustoffen eine kraftvolle 


und festliche Wirkung entstehen. 





Baujahr: 1956/57, überbaute Fläche: 





208 qm, umbauter Raum: 1502 cbm. 





Gartenseite 


Garden front 


















































Dachterrasse. Blumenbecken mit davorliegenden Betonlamellen in weißem toof terrace ; flower basin and top view of the white structural concrete bars 
Sichtbeton. Terrassenbelag: roter Spaltklinker. Wände des Dachgeschosses: projecting above the main floor balcony ; terrace paved with red clinkers; 
Holzfachwerk ausgeriegelt und mit Forchenholz verschalt attic walls: timber framing with cross bars and pinewood boarding 
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Ohrenbackensessel mit Hocker 


Sitzkissen lose 


Wing-chair with stool, 


loose cushions 








Großer Schalensessel 


mit Schaumgummiverarbeitung 


Big arm-chair with bowl-shaped seat 


and application of foam rubber 
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Neue Sitzmöbel 


entworfen von Heinz-Max Dräger, München 





für die HONETA Sitzliegemöbelfabrik Franz Hohn, 


Pfungstadt (Hessen) 


Sitzmöbel, die sich durch ein straffes Prinzip, ‚‚das die Rundung 
ablehnt“, durch Ordnung, Harmonie der Flächen und ein 
strenges kubisches Raumgefühl der Formen, auszeichnen. 
Sie sind trotz relativer Größe des Volumens von einer optischen 
Leichtigkeit, sie wirken einladend und sind sehr bequem. 

Für einen Entwerfer ist es schwer, immer etwa ‚Neues‘ schaf- 
fen zu müssen. — Soviel Neues gibt es auch gar nicht. — Aber der 
heutige hektische Existenzkampf zwingt leider den Entwerfer 
und Hersteller dazu um ‚‚im Geschäft zu bleiben‘. 

An sich ein negativer Zustand, der aber auch bei der nötigen Ein- 
stellung seine positiven Seiten haben kann. 

Der Entwerfer muß sich, wenn er entwirft, mit vielem abfinden 
und auseinandersetzen, z. B. Wünschen des Herstellers, des Wie- 
derverkäufers und letztlich des Käufers. Ausgesprochene Experi- 
mente sind aus verkaufstechnischen Gründen undurchführbar. 
Aber der Entwerfer darf auf keinen Fall den Weg des geringsten 
Widerstandes gehen. Er muß genug Persönlichkeit sein, um 
seinen gestalterischen Bemühungen seinen Stempel aufzudrük- 














Sitzecke in einem Wohnraum. Hängekasten aus Palisander mit 
grauem Kunststoffbelag. Rechte Wand: Japanpapier. Tischplatte 


wie Kastenbelag 


Sitting-corner of aliving-room. Suspended rosewood chest with gray‘ 


plastic top. Right wall: India paper. Table top same as chest top 


Großes Schalensofa mit Schaumgummiverarbeitung 


Auch mit Holzfüßen lieferbar 


Big sofa with bowl-shaped seat and foam rubber 


upholstery-also available with wooden legs 


117 








Von oben nach unten: 


Großer Sessel. Sitzkissen lose. Rücken fest gepolstert. Davor kleines rundes 
Kissen 

Beistell- oder Frisierhocker 

Sessel 


Alle Modelle auch mit Holzfüßen lieferbar 


From top to bottom: 


Easy-chair with loose seat cushion and upholstered back with small round 
extra cushion 

Side-stool or dressing-stool 

Easy-chair 


All models are available with wooden legs 


Gegenüberstehende Seite: Sitzgruppe in einem Vorraum, unter Verwendung 
einiger auf diesen Seiten gezeigten Sitzmöbeln, Boden: Linoleum, Teppich 
grau; Sofa blau mit schwarzem losem Sitzkissen; Sessel rot mit schwarzem 
losem Sitzkissen; kleine Kissen auf Sofa und Sessel in Grün, Rot, Gelb und 


Blau. Beistell-Hockersessel in Grün 


Opposite side: Arrangement of chairs in a vestibule, where some of the pieces 
shown on these pages have been used. Floor: lino and gray carpet; blue sofa 
with black loose cushion; red arm-chair with black loose cushion; small 


cushions on sofa and chair in green, red, yellow and blue: green stool 


ken, auch wenn er sich bestimmter zeitbedingter Vorstellungen 
und Formen bedient, die längst Allgemeingut geworden sind. 

Das Sitzmöbel ist der am schwersten zu entwickelnde Gegen- 
stand, muß es doch den elementarsten Bedürfnissen des Sitzens 
verschieden großer Menschen gerecht werden. Somit zwingt die- 
ses Erfordernis zu einer festen Grundform, die eigentlich nur 
noch mit einer hüllenden Form, ‚‚die eine bestimmte persön- 
liche Wirkung ausstrahlt‘‘, umkleidet werden kann. Auch sie 
muß sich den Notwendigkeiten des Sitzens unterordnen, darf 
nicht Selbstzweck, also nur dekorative Attrappe sein. 

Die hier gezeigten Sitzmöbel sind nun das Ergebnis einer inten- 
siven Auseinandersetzung des Entwerfers mit der Umwelt, aber 
vor allem ein Zeugnis seiner eigenen inneren Haltung. 












































































































































Großes Sofa mit losem Sitzkissen. Rücken fest ge- 
polstert, davor flache kleine Kissen. Auch mit Holz- 


Füßen lieferbar 


Big sofa with loose seat cushion; upholstered back 





with flat small extra cushions; also available with 


wooden legs ; 
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Pendelleuchten aus Glas 


Glas ist aus zwei Gründen ein besonders geeignetes Material, 
Licht zu tragen und auszustrahlen. Einmal wegen seiner Licht- 
durchlässigkeit und den mannigfachen Möglichkeiten, es durch 
einen Schmuck zu steigern, der sich im Material hält, also 
immer Glas bleibt. Und sodann dadurch, daß es sich auch bei 
starker Wärmeeinwirkung nicht verändert und außerdem leicht 
reinigensläßt. So findet es denn von der einfachsten Glühbirne 
bis zu großen dekorativen Leuchtgebilden in Festsälen und Thea- 
tern mannigfachste Verwendung. Hier sei eine neuerdings be- 
liebt gewordene Form der Deckenleuchte, die Pendelleuchte, zur 
Anschauung und Beurteilung gestellt. Sie bringt das Herabströ- 


men des Lichts gut zum Ausdruck und läßt sich, je nach ihrer 





Gestalt, im Flur-, in Wohn und Schlafzimmern und in größeren 
Geselligkeitsräumen zweckdienlich und ansehnlich verwenden. 
\uf den beiden Abbildungen sehen wir lampionartige und zylin- 
drische Formen, die Verschalungen in seidenmattem, lichtmil- 


dernden Opalweiß überfangen, die lampionartigen fein reliefiert, 





Putzler-Leuchte ‚Rimini‘ opalüberfangen, fein reliefiert, o 160, H. 223 mm. 
Entwurf A. F. Gangkofner für Glashüttenwerke Peill & Putzler, Düren. 
Putzler lamp, model ‘Rimini’, opalizing flashing, delicate relief work, 
o 160 mm, height: 223 mm. Design: A. F. Gangkofner for the Peill & 


Putzler Glass Works, Düren 








Putzler-Leuchten. Von links nach rechts: „Bonn‘‘ o ı84, H. 280 mm; 
„Colonia“ o 184, H. 560 mm; ‚Berlin‘ o 267, H. 560 mm. Sämtliche 
Leuchten opalüberfangen, bei „‚Berlin‘‘ Außenteil Klarglas mit Malerei- 
dekor. Entwürfe Wilhelm Wagenfeld für Glashüttenwerke Peill & Putzler, 


Düren 


Putzler lamps. From left to right: “Bonn”: o 184 mm., 280 mm. h. 


“Colonia”: o 184 mm., 560 mm. h.; “Berlin’’: 0 267 mm., 560 mm. h.; 
1ll models have opalizing flashing, model “Berlin” has an outer clear glass 
shade with painted ornaments. Designs by Prof. Wagenfeld for the Peill & 


Putzler Glass Works, Düren 


die zylindrischen völlig glatt oder, wie bei der letzten Form „‚Ber- 


lin‘‘, mit einer zweiten Überschalung aus Klarglas, das einen fein 





gestrichelten Malereidekor trägt. Bei solchen Dekoren handelt 
es sich stets um pulverisiertes, vorher in der Masse getöntes 
Glas, das aufgebrannt wird, folglich mit dem Glaskörper zu 
Glas verschmilzt. Was die raumgemäße Unterbringung be- 
trifft, so kann man die kleineren Formen wie ‚Rimini‘ und 
„Bonn‘‘ zwar auch einzeln verwenden, doch werden gewöhnlich 
mehrere in verschiedenen Höhen zusammengehängt, um zu einer 
Auflockerung der Einrichtung beizutragen. Anders die größeren 
Leuchten, die eine raumbeherrschende Funktion haben, etwa 
„Berlin“ im Wohnraum, ‚Colonia‘‘ im Schlafzimmer und 
„Bonn‘‘ im Flur. 

Die Entwürfe stammen von dem bekannten Glasgestalter und 
Leiter der Glasabteilung an der Akademie der bildenden Künste, 
München, A. F. Gangkofner und von Prof. Wilhelm Wagen- 
feld, der für sein gesamtes, viele Gebiete umfassendes Schaffen 
auf der XI. Mailänder Triennale 1957 die höchste internatio- 


nale Auszeichnung, den ‚‚Grand Prix‘ erhielt. Bernhard Siepen 


Die Cigarette von Weltruf 






































Für festliche Tage 














Weißer Cinzano. 

Charakteristische, herb- süße 
Geschmacksnote. 

(Nicht zu verwechseln mit dem 

ebenfalls hellen, aber sehr trockenen 

Cinzano Dry.) 





CINZANO 
Dass 0 Chimalk 


Der klassische rote Cinzano. Neuer Cinzano-Typ. 
Würzig-nervig und von jeher auch Pikante, fein-bitter aromatische 
als Aperitif bevorzugt. Geschmacksnote. 


Heller, sehr trockener Cinzano. Unübertroffen 


auch als Basis trockener Cocktails. 


Bittere Schokoladen 
Fabrik und Verkauf: Berlin-Wilmersdorf 
Brandenburgische Str.17 - Tel. 872085 und 
Berlin W 30, Tauentzienstr. 4 - Tel. 243810 


auch in den ersten Spezialgeschäften größerer Städte West- 
deutschlands. 

Sehr empfehlenswert: Die bekannten, wohlschmecken- 
den Diabetiker-Schokoladen und -Pralinen unter fachärztlicher 
Kontrolle. 
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(Fortsetzung von Seile 96) 


CAMBRIDGE. Das Fitzwilliam-Museum stellte Aquarelle von 
Cotman aus. I.4. 
Die Heffer Gallery bot Arbeiten von Robert Sadler. I. A. 


GINCINNATI. Art Museum: ‘Thirteenth Annual Exhibition by 
Artists of Cincinnati and Vicinity.‘“ — “Fifth Annual Ceramic 
Exhibition‘ (beide bis 4. Januar). 

COBURG. Kunstsammlungen der Veste: „Menschen und Werke 


aus der Vergangenheit des deutschen Ostens‘ (bis ı. Febr. 1959). 


DARMSTADT. Die Schau ‚‚Deutsche Aquarelle seit 1900“ 
läuft im Kunstverein bis 3. Januar 1959. 

Hessisches Landesmuseum: Plastik und Zeichnungen Emy 
Roeder (den Monat über 

DORTMUND. Im Museum am Ostwall gilt bis 28. d. M. eine 


Ausstellung den Werken von Jacques Lipchitz. 


DRESDEN. Die Staatl. Kunstsammlungen zeigen im Ostflügel 
der Sempergalerie unter dem Titel ‚,‚Der Menschheit bewahrt“ 
Dresdner Kunstschätze, die von der Sowjet-Union übergeben 


wurden (bis Januar 1959). 





DUISBURG. Städt. Kunstmuseum: Duisburger Künster- Jahres- 
schau 1958. — Eigentumsveranstaltung des Neuen Duisburger 


Künstlerbundes (beide bis 14. d.M.) Eine Bissier-Ausstellung folgt. 


DÜREN. Aquarelle nach italienischen Wandgemälden von Jo- 
hann Anton Ramboux (1790-1866) zeigte das Leopold-Hoesch- 
Museum. 

DÜSSELDORF. Kunstverein: Serge Poliakoff. 

Kunsthalle: Curt Beckmann, Zeichnungen-Plastiken und Hannes 
O. Weber. Ölbilder-Aquarelle. 

Studio für neue Graphik: Mare Chagall ‚Die Bibel in Farbe‘ 
alle drei Ausstellungen bis 14.d. M. 

Galerie Alex Vömel: Weihnachts- Ausstellung. 

Die Galerie 22 J. P. Wilhelm zeigt bis ı0.d. M. Bilder des 
Malers Dahmen. 

ESSEN. Die Schau ‚‚Brücke‘‘ der Künstlergemeinschaft des 
Expressionismus 1905-1913, ist im Museum Folkwang noch bis 
14. d. M. zugänglich. 

FLENSBURG. Das Städt. Museum zeigte Kunstwerke aus der 
Flensburger Marienkirche. Bis Monatsende findet die Weih- 
nachts-Ausstellung 1958 ‚Das künstlerische Weihnachtsge- 


schenk‘ statt. 


FRANKFURT a. M. Bis zum 7. des Monats ist im Karmeliter- 
Kloster noch die Dada-Ausstellung zu sehen; sie geht anschlie- 
Bend nach Amsterdam. LA: 
Der Kunstverein zeigte die Jahresausstellung 1958 der Frankfur- 
ter Sezession mit Hans Hartung (Paris) als Gast. 

Frankfurter Kunstkabinett Hanna Bekker vom Rath: Paul Fon- 
taine (Darmstadt), Gemälde und Aquarelle und Maria von Hei- 
der-Schweinitz (Frankfurt), Aquarelle (5. bis 24. d. M.). 

Der Ausstellung Yl Strannik, Malerei und Graphik, in der Galerie 
am Dom (bis 2. d. M.) schließt sich die Weihnachtsausstellung 
der Künstler der ‚„‚„Galerie am Dom‘ an (bis 22. d. M.). 

Das Graphische Kabinett Karl Vonderbank bot Graphik von 
Karl Appel, Amsterdam. 

GELSENKIRCHEN. Städt. Kunstsammlung: Jahresschau der 


Gelsenkirchener Künstler (bis ı. 1. 59). 


GENF. Bis zum ı1. Dezember zeigt das Athence-Museum die 
Gemälde-Ausstellung Adrien Holy. mg 


Im Musee Rath ist die Ausstellung Jean Berger und die Ge- 
dächtnisschau Louis Salzmann zu sehen. mg 
GIESSEN. Das Oberhessische Museum und die Gailschen 
Sammlungen der Stadt boten eine Kunstausstellung ‚‚Maler und 


Bildhauer der Galerie am Dom, Frankfurt a. M.‘ 


gälinoleUM 
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Fußbodenbelag tötet Bakterien 


Der Grundstoff des DLW-Linoleums ist das bakterientötende Linoxyn. Selbsttätig 
vernichtet es die mit dem Schuhwerk eingeschleppten schädlichen Keime. 
Versuche beweisen immer wieder: 

Auch nach Jahrzehnten verliert Linoleum diese Eigenschaft nicht! 

DLW-Linoleum bietet Sauberkeit, Hygiene, Schutz der Gesundheit! 


galinoleum 


Hygienische Vorzüge machen DLW-Linoleum zum idealen Bodenbelag vor allem für 
Krankenhäuser, Kindergärten, Schulen, vielbegangene Amtsräume, Industriebauten, Hotels. 
Auch jede Hausfrau ist glücklich, mit DLW-Linoleum das Erforderliche 

für die Gesundheit ihrer Familie getan zu haben. 

Architekten, Bauherren, Wohnungseigner schätzen insbesondere die Wirtschaftlichkeit. 
Mehr sagt die Broschüre » Auf Linoleum lebt sich's besser«! Schreiben Sie an die 


Deutsche Linoleum-Werke Aktiengesellschaft Bietigheim / Württ. 


LINOLEUM MODERNER DENN JE! 


jahrzehntelang haltbar ohne zu altern 
trittelastisch, schallschluckend 
oberflächendicht, schmutzabweisend 
bakterientötend, hygienisch 

leicht und sparsam zu pflegen 


vvvvVvv 


LÜBECK. Overbeck-Gesellschaft: Jahresschau Lübecker Künst- 
ler (ab 7.d.M.). 


LUDWIGSHAFEN. Graphik von Oskar Kokoschka bot das 


Stadtmuseum. 





LUZERN. Die Weihnachtsausstellung innerschweizerischer 


Künstler wird ab 7. Dezember im Kunstmuseum gezeigt. mg 


der Sie jünger, frischer, schöner erscheinen 7 





läßt, derlhre Lippen pflegt, und der natürlich MADRID, Der Cireulo de Ballas Artes eröffnete die: Saiscn mit 


einer Ausstellung von Bildern des Valencianers Joaquin Sorolla, 





wirkt, in 12 verschiedenen Farbtönen, zu 






von Benjamin Palencia, Väsquez Diaz, Arias, Redondela, P. Bueno 


u.a. I. A. 


jedem Typ passend. 










MAILAND. Im Palazzo Reale wird im Januar eine große Modi- 
DM 3,—, 2,—- 
Kleinpackung DM 1,— 


gliani- Ausstellung zu sehen sein. np. 
MANNHEIM. Die Städt. Kunsthalle veranstaltet ab 5. d. M. 
eine Sonderausstellung „Ecole de Paris — Französische Malerei 
der Gegenwart‘. 

MÜLHEIM/Ruhr. Die Ausstellungsgemeinschaft Mülheimer 


Künstler zeigt bis 6. d. M. im Kunstkabinett der Stadtbücherei 


Gemälde, Graphik, Plastik, Keramik. 





MÜNCHEN. Im Haus der Kunst ab 5. d.M. die Ausstellung 
im Farhton harmonisch zu jedem KHASANA „Sammlung Bührle‘“. Die Präkolumbische Schau wird bis 
Lippenstif"passend - auch mit Perlmutt- 
glanz oder fürhlor KHASANA Nagellack 
besitzt hervorragende Leuchtkraft und eine 
lange Haltbarkeit. 


Kostenlos erhalten Sie in jedem Fach- 
geschäft unsere KHASANA Kosmetik- 
Schule mit Hinweisen für die richtige 
Anwendung aller KHASANA Schön- 
heitsmittel. 


14. d.M. gezeigt. 
Die Städt. Galerie hält ihre Renoir-Ausstellung bis ı4. d. M. 
kunsanı geöffnet. Die Spitzweg-Ausstellung und der größere Teil der 


d agel 
Lack 






Schau ,,400 Jahre Münchner Malerei‘ ist den Monat über zu 
sehen. 

Eine Jubiläumsausstellung ‚‚Fünfzig Jahre Bayer. Landesamt für 
rg Denkmalpflege‘ im Bayer. Nationalmuseum ist bis 31. d. M. ge- 
DM 2,— und 2,50 öffnet. 

KHASANA - DR. ALBERSHEIM : FRANKFURTA.M. Die Neue Sammlung führt bis 23. d. M. eine Ausstellung 
„Luciano Baldessari, Maler, Bühnenbildner, Architekt“ durch. 





Die Geburtstagsausstellung Xaver Fuhr bei Günther Franke ist 
Y bis 23. d. M. zusehen. 
Dr. Klihm zeigt seinen Besuchern bis 22. d. M. Zeichnungen und 


Serigraphien von Willi Baumeister. 






Der Landesberufsverband bildender Künstler (Maximilianstr. 26) 


Wi 
KV A 


veranstaltet eine Weihnachtsausstellung Gemälde, Graphik, 


Plastik, Kunsthandwerk. 





Van de Loo bietet bis Mitte Januar ‚Moderne Graphik‘. 


Die Moderne Galerie Otto Stangl zeigt bis 20. d. M. Arbeiten von 


Aquarelle und Rohrzeichnungen von Anton Rutschmann sind in 





der Galerie Stenzel ab Mitte d. M. zu sehen. 
* und zwar die bereits in vielen Haushaltungen 


B: Sl Die Galerie Schöninger widmet den Monat über eine Kollek- 
bestens bewährte hygienische 


tiv-Ausstellung Hansjörg Wagner, München (Ölbilder, Aqua- 


CORRECTA-TEPPICHUNTERLAGE relle, Zeichnungen). 





# 
m rutschfest m geräuschdämpfend 
m gewebeschonend m staubabweisend 
m fußwarm m elastisch das 
MEHR FREUDE AM TEPPICH! spezialhaus 


Jeder neue Teppich lebt noch mal so lange ; gebrauchte 
Teppiche erwachen zu neuem Leben. 


Fragen Sie im Fachgeschäft nach CORRECTA-TEPPICH- 
UNTERLAGEN. Wo nicht erhältlich, weisen wir Ihnen gern 
die nächste Bezugsquelle nach. Bitte schicken Sie den Gut- 
schein mit Ihrer Anschrift an die 


für anbauregale, eisen 
kupfer, messing, bast 





teewagen, garderoben 
moderne masken, glas 
korbwaren 


wir fertigen fürSienach 
unseren und Ihren ent- 
würfen. 


CORRECTA-WERKE GMBH 
Bad Wildungen 


lieferungüber den fach- 
handel. 


tel. 2923 47 


raumkunst Radisi_ augustenstraße 3, isartorplatz 10 
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In den Räumen des Anıerika-Hauses waren repräsentative Ge- 
mälde Chicagoer Künstler zu einer Schau vereint. 

Der Deutsche Volksbildungsdienst der Stuttgarter Hausbücherei 
veranstaltet in der Bücherstube am Marienplatz eine Ausstellung 
mit Malerei und Graphik von Vito Giovannelli, Pescara (bis 
1.1959)- 


Eine Ausstellung ‚Künstler gegen 





Atomtod‘‘ fand im Reitersaal 


der Universitätsreitschule statt. 


MÜNSTER. Bis Monatsende laufen im Westf. Kunstverein die 
Ausstellungen ‚‚das kleine format‘ (Weihnachts-Verkaufsausstel- 


lung für Westfalen) und ‚„‚formschönes Spielzeug‘. 


NEUCHÄTEL. Bis zum 2ı. 


Aimde Montandon im Museum für Kunst und Geschichte. mg 


Dezember dauert die Ausstellung 


NEUSS. Das Clemens-Sels-Museum im Obertor bietet bis Ende 


Januar 59 .„„Neuerwerbungen 195 





NEW YORK. Perls: Ölbilder, Aquarelle und Zeichnungen fran- 
zösischer und amerikanischer Künstler, u. a. von Raoul Dufy, 
Picasso und Darrel Austin. I. A. 


OFFENBACH. Klingspor-Museum: Internationale Kinderbuch- 








Ausstellung (bis 31. Januar). 


5 


OSLO. Eine große Paul-Klee-Ausstellung, die erste in Skandina- 
vien, wurde in Bergen eröffnet. Sie wird anschließend von Oslo 
übernommen. Auch das Kunstmuseum Kopenhagen ist bemüht, 


diese Ausstellung nach Dänemark zu holen. mg 


OTTAWA. Der Deutsche Kunstrat arrangierte in der National 
Gallery eine Ausstellung ‚German Graphic Art of the 2oth 


Century‘‘. 


PARIS. In der Orangerie des Louvre-Museums wurde eine Aus- 


Clouet bis 





stellung französischer Meisterzeichnungen ‚Von 
Picasso“ mit Leihgaben öffentlicher und privater Sammlungen 
Amerikas eröffnet. Die mehr als zweihundert Zeichnungen sind 
bis Ende Dezember zu sehen. mg 
„„Formes Scandinaves‘‘ nennt sich eine Ausstellung im Musee des 
Arts Decoratifs, Palais du Louvre (bis Febr. 1959). 

Die Galerie Marcel Bernheim veranstaltet im Januar eine Aus- 
stellung der deutschen Malerin Eleonore Frey. 

Der Salon de l’Art Sacre zeigte dieses Jahr Pläne und Photos zahl- 
reicher französischer Kirchenneubauten. Neben den Großauf- 


nahmen der unterirdischen Kirche von Lourdes von Pierre 
Pinsard und A. Le Donne& erweckten hier besonderes Interesse die 
zahlreichen Studien zu den Glasmalereien der Kathedrale von 
Metz von Francois Villon, die vor kurzem eingesetzt wurden. 

3ei der diesjährigen Ausstellung der ‚‚Ecole de Paris‘ in der Ga- 
lerie Charpentier beherrschten die Abstrakten und die Tachisten 
die großen Eingangsräume, während die Gegenständlichen in die 
kleineren Hinterräume verdrängt waren. 

Nach der Teileröffnung des großen Hallenbaus des CNIT (Centre 
National de l’Industrie et de la Technique) im September, dessen 
Gewölbe eine Spannweite von der Ausdehnung der ganzen Place 
de la Concorde hat, wurde in der letzten Oktoberwoche auch das 
Palais der UNESCO eingeweiht. An beiden Bauten hat der 
Architekt Zehrfuß bedeutenden Anteil, Camelot de 
Mailly (CNIT), Breuer und Nervi (UNESCO). An der Ausstat- 


tung beteiligten sich zahlreiche Künstler von Weltruf. Picasso 


neben 


schuf die achtzig Quadratmeter große Wandmalerei. Mird und 
Artigas die Keramikwand, Calder das zwei Tonnen wiegende 
Monumental-Mobile. 


malereien von Tamayo (Mexiko), Matta 


Bereits vollendet sind ferner die Wand- 
Chile), Afro (Italien 


und Appel (Holland), während sich die Skulptur von Henry 





Moore und das Relief von Jean Arp noch nicht an Ort und Stelle 
befinden. Der japanische Garten des amerikanischen Japaners 


Noguchi geht der Vollendung entgegen. Das beratende Komitee 


W 03839 








HENKELL 





Ein Sekt, | 
mit dem man Ehre 
einlegt ! 










































































































































































Modell 74/6205 
(28,5 x 30 cm) 
matt Nußbaum 
Zahlenreif Ahorn 


DM 120.- 


In matt Nuß- 
baum oder matt 
Rüster mit Ge- 
wichten, Pendel 
und Halbstun- 
denschlag. 





Uhrenromantik 


und neue Formgestaltung wurden in 
dieser Uhrenart vereint. Dadurch ge- 
lang es, Modelle mit besonderer 
Note zu schaffen, die eine Atmo- 
sphäre der Gemütlichkeit verbreiten 
und trotzdem zum modernen Ein- 
richtungsstil passen. 


WELL 


Wanduhren 





in jedem guten Fachgeschäft 















unfix 


FE>PRIMALITH« 


ssig. einbruchhemmend - staubdicht 









































































































































































































































































































































GLASBAUSTEINE 
»PRIMALITH« 


; werden vorteilhaft 
































nicht nur für Außen- 
































wände, sondern auch 

















für Trennwände, z.B. 



















































































in Korridoren und Treppen- 
häusern verwendet. 





































































































Zweckmäßig sind sie außerdem 






































































































































in Garagen, Kellerfenstern, 
































Veranden usw. 


















































VEREINIGTE GLASWERKE - AACHEN 


106 





setzte sich aus Georges Salles, Herbert Read, Parra Perez (Vene- 
zuela) und Shahid Suhrawarday (Pakistan) zusammen. 
Bei Edouard Loeb stellte Natalie Gontcharova aus, die in der 
zeitgenössischen Kunst bereits ihren festen Platz behauptet. In 
der Galerie Louise Leiris zeigte Kahnweiler Plastiken von Henri 
Laurens aus den Jahren 1919-1943. Die Galerie Louis Carre er- 
warb Laurens’ Produktion seit 1944. 

In der Galerie La Cour d’Ingres sah man Ausstellungen von 
Nehmed Nejad Laloy Andre 
Breton). Im Musce National d’Art Moderne: Retrospektive Andre 


und (letztere eröffnet durch 
Lhote. Die bibliophilen Werke der Werkstätte Lacouriere zeigte 
Colette Allendy, Skulpturen von Hiquily die Galerie du Dragon, 
die phantastischen Malereien des Jugoslawen Dado, Daniel Cor- 
dier. Besonders hervorzuheben war hier auch die hervorragende 
Auswahl von Aquarellen von Wols aus der Sammlung H. P. 
Roche. Roche, ein bedeutender, sehr zurückgezogen lebender 
Sammler und Schriftsteller, übrigens der erste Käufer einer 
(zeichnerischen) Arbeit des jungen Picasso; später erwarb er 
einen großen Teil des Werks von Brancusi. Zu seinen Freunden 
zählten Modigliani, Pascin, Max Jacob, Eric Satie und Marcel 
Duchamp. Der heute Achtzigjährige ist noch immer ein begei- 
sterter Förderer der jüngeren und jüngsten Kunst. Roche ent- 
deckte Wols während des Krieges in Dieulefit. 

Der Tod Maurice Vlamincks entriß Frankreich den letzten Re- 
präsentanten der fauvistisch-expressionistischen Richtung. Vla- 
minck ist 1876 in Paris geboren. In seinen Jugendjahren als 
Athlet und Radrennfahrer hervorgetreten, begegnete er 1900 
Andre Derain und schloß sich 1905 den Malern des Bateau Lavoir 
an. Matisse führte ihn — zusammen mit Derain — im Salon des 
Independants ein. Damals entstanden seine bedeutendsten Werke. 
1906 erwarb Ambroise Vollard seine gesamte Produktion. 1920 
z0g Vlaminck sich nach Auvers sur Oise zurück — nicht weit vom 


Grabe des von ihm über alles verehrten van Gogh. Nach dem 





zweiten Weltkrieg lebte er einsam und etwas verbittert in der 


Normandie. 

In der Galerie Stadler war eine konzentrierte Serie von Skulptu- 
ren des James Brown zu sehen. Danach in der gleichen Galerie 
eine Serpan-Ausstellung. Das Studio Facchetti zeigte Bilder von 
Kimber Smith, Willy Wendt, Fontene, Appleby, Jaffe und 
Reliefs von Kemeny. Die gesamte Gruppe, zu der weitere Künst- 
Mitte Oktober im Schloß 
Morsbroich, Leverkusen. St. 
RECKLINGHAUSEN. Die Städt. Kunsthalle bietet ihren Besu- 
chern ab 7. 
liche Kunst bekannten Erzbischöflichen Museums in Utrecht. 
REUTLINGEN. Im. Spendhaus ist die Ausstellung Reutlinger 


Künstler mit Gemälden, Graphik und Plastik bis 2ı. d. M. ge- 


ler gehören, zeigte Facchetti ab 


ds. 100 Hauptwerke des für mittelalterliche christ- 





öffnet. 
ROTTERDAM. Im 


Kulturabkommens veranstaltete das Museum Boymans eine Aus- 


Rahmen des niederländisch-italienischen 


stellung des Malers Michael Sweerts und der auf ihn einwirken- 
den oder ihm verwandten Zeitgenossen. np. 
SALZBURG. In der Residenz war japanische Graphik ausgestellt. 

I. A. 
ST. GALLEN. Der Ausstellung ‚Kunst und Naturform‘“ im 
Kunstverein folgt die Schau ‚‚Östschweizer Künstler‘‘ (bis 4. Jan.). 
SCHAFFHAUSEN. Museum zu Allerheiligen: Weihnachtsaus- 


stellung der Schaffhauser Künstler (bis 3. Januar 1959). 


DIEEINRICHTUNG:SCHRÖER 
planung 


"beratung 
gestaltung 


14732228) 





SOLINGEN. Deutsches Klingenmuseum: Carl Hermann Schrei- 


ber, Solingen (1864-1952). bis Monatsende. 


STUTTGART. Die Württembergische Staatsgalerie hat die 
Wiederherstellung einer Flucht von Sälen dazu benützt, eine 
reichhaltige Sammlung von Gemälden aus Privatbesitz auszu- 
stellen. Sie umfaßt die Zeit bis 1800, und neben bekannten Mei- 
sterwerken aus Donaueschingen, Tiefenbronn ist viel Unbekann- 
tes zu Tage gekommen und der kunsthistorischen Forschung dar- 
geboten. Der ausgezeichnete Katalog mit vielen Abbildungen ist 
dafür eine verlässige Grundlage. 

Der Württembergische Kunstverein zeigte seine diesjährige 
Weihnachtsausstellung, einer im Dezember stattfindenden Schau 
finnischer Rya-Teppiche wegen, bereits im November. An der 
Ausstellung beteiligten sich rund 150 Maler, Graphiker und Bild- 
hauer. If. 
In der Galerie Behr war eine Max-Burchartz-Ausstellung. 
Galerie Gunar: Aquarelle und Tuschzeichnungen von Julio 
Girona und Metallplastiken von Ilse Erythropel. 

Das Kunsthaus Schaller bietet den Monat über eine Weihnachts- 


ausstellung. 


TOKIO. Bis zum Ende dieses Jahres ist im Nationalmuseum die 
van-Gogh-Ausstellung — 60 Gemälde und 70 Zeichnungen, die 
vom Kroeller-Mueller-Museum zusammengestellt wurde, ge- 


öffnet. I.A. 


TÜBINGEN. Keramiken und Handzeichnungen von Manfredo 
Borsi werden im Städt. Ausstellungsraum im Technischen Rat- 


haus ab ı2. d.M. gezeigt. 


ULM. Im Museum der Stadt sind ab 7. d. M. Lithos von Tou- 
louse-Lautree zu sehen. 


Der Kunstverein widmete Gerhard Fietz eine Ausstellung. 


WARSCHAU. Zum ersten Male nach dem Kriege wurde hier 
eine große Ausstellung — Arbeiten niederländischer Maler des 


17.Jahrhunderts — veranstaltet. LA. 


WEIMAR. Kunsthalle am Theaterplatz: ‚Deutsche Zeichnun- 
gen: Der Bürger und seine Welt 1720-1820‘, veranstaltet von 
der Lucas-Cranach-Kommission beim Ministerium für Kultur 
(bis 4. Januar 1959). 

WIEN. Für mehrere Monate ist im Kunsthistorischen Museum 
eine Ausstellung kostbarer alter Kunstschätze zu sehen, in deren 


Mittelpunkt der sogenannte ‚Schatz des Attila‘ steht. 1:A: 


WIESBADEN. Die Ausstellung der 3ı abstrakten Maler, die in 
der Galerie Kasper in Lausanne gezeigt wurde, ist bis Monats- 
ende im Kunstmuseum zu sehen. np. 
Der Nassauische Kunstverein veranstaltet im Städt. Museum bis 
Monatsende eine Schau „Europäische Graphik der Gegenwart‘ 
auf der auch Plastiken von Erwin Schutzbach, Hans-Georg Vau- 
pel und Wolfgang Hohmeier zu sehen sind. 

In der Galerie Renate Boukes sind bis 22. d. M. Arbeiten des 
Malers Ed. Ki@nder zu besichtigen. 


WILHELMSHAVEN. Der Verein der Kunstfreunde zeigt in den 
Räumen der Kunsthalle eine Ausstellung ‚Ars Viva — deutsche 
Malerei seit 1950° mit Werken von Camaro, Fietz, Nay, Mauke, 
Trökes u. a. (7. bis 27. d. M.) 

WITTEN. Im Märkischen Museum waren Holzschnitte und Ra- 
dierungen von Wolfgang Fräger und Reiseskizzen von Gustav 
Deppe zu sehen. 

WUPPERTAL. Kunst- und Museumsverein: Jahresschau ber- 
gischer Künstler (bis ı. ı. 59). 

Im Studio für neue Kunst ist bis ı. ı. 59 Reinhard Fricke mit 
Arbeiten vertreten. 

Die Internationale Gruppe „PHASE“ Edouard Jaguer, Paris, ist 


in der Galerie Parnaß noch bis 15. Januar 1959 zu sehen. 
















































































































































































































































































































































































WMF-Cromargan 


triumphiert im modernen Haushalt 


WMF-Cromargan-Bestecke und -Tafelgeräte 
sind ebenso elegant wie zweckmäßig. Das 
Material — hochwertiger Edelstahl — steckt 
voll von guten Eigenschaften: es ist rost- und 
anlaufsicher, säureunempfindlich, geschmack- 
frei und erstaunlich robust. WMF-Cromargan- 
Geräte braucht man nicht putzen; in heißem 
Wasser gespült, erstrahlen sie immer wieder 
in appetitlichem, silberähnlichem Glanz. WMF- 
Cromargan bedeutet: mehr Freude am EBßtisch 
und weniger Arbeit am Spültisch. Denken Sie 
daran auch, wenn Sie Ihre Geschenke zum 
Weihnachtsfest einkaufen. 
WMF-Cromargan-Erzeugnisse sind in guten 
Fachgeschäften und in den WMF-Verkaufs- 
filialen erhältlich. 


Tafelbesteck »BERLIN«S-teilig DM 8.70 
Karton »6x4« 

mit 6 Tafelbestecken $-teilig DM 52.20 
und 6 Kaffeelöffeln »BERLIN« DM 8.10 
Sauciere DM 18.75 
Saucelöffel DM 6.30 
Butterdose DM 12.— 


Salz- und Pfefferstreuer »Max und Moritz« DM 5.40 


WÜRTTEMBERGISCHE METALLWARENFABRIK 
GEISLINGEN (STEIGE) - GEGRÜNDET 1853 





POGGENPOHL 


Die rechtzeitig geplante und arbeitsgünstig 
eingerichtete Küche ist der Kern jeder fort- 
schrittlichen Wohnung. — Wir beraten Archi- 
tekten, Bauherren, Hausfrauen, Lehranstalten 


gern unverbindlich und nennen Bezugsquellen. 


FR.POGGENPOHL KG. HERFORD /WESTF. 
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MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIE FORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei in jeder Anwendung, Tagesklassen, Abendakt, für Berufstätige sams- 
tags und sonntags, Landschaftskurse, Anatomie, Vorbereitung für die Hochschulen, Fahrpreisermäßi- 
gung. Ferienkurse. Staatl.genehmigt.Gegr.1925. Hein König, München 23 B, Leopoldstr. 61,1.3349 44 


ZÜRICH. Kunstgewerbemuseum: Weihnachts-Aktion „‚Ausge- 
wählt vom Kunstgewerbemuseum‘ (bis 21. d. M.). 

Kunsthaus: Gedächtnisausstellung Rene Auberjonois. — Graphik 
des Expressionismus. 

Helmhaus: Ausstellung von Zürcher Künstlern. 

Graph. Sammlung der ETH: Picasso-Lithographien. 

Galerie Kirchgasse: Ilse Voigt (bis 7. d. M.). „Dezember-Aus- 
stellung (ab 9. d. M.). 

Galerie Palette: Ausstellung Margrit Roelli (bis 31. d. M.). 


Nachrichten 


BERLIN. Die seinerzeit von den Russen aus Berlin weggeführten 
Kunstwerke der Berliner Museen sind wieder zum großen Teil 
an die alte Bewahrungsstelle zurückgekehrt, darunter auch der 
Pergamon-Altar. Im Laufe des nächsten Jahres werden die 
Sammlungen wieder zugänglich sein. 


BERN. Mit der schon traditionellen Sorgfalt hat die Firma Gute- 
kunst und Klipstein zu ihren im November stattgefundenen Auk- 
tionen Kataloge erscheinen lassen, die über den eigentlichen 
Zweck hinaus bleibenden Wert besitzen, nicht nur wegen ihres 
reichen, z. T. höchst seltenen Inhalts, sondern auch wegen der 
eingehenden Beschreibung der Blätter und dem reichen Abbil- 
dungsteil. 


DARMSTADT. Die Firma Mittinger & Co. KG (Holzhofallee 25) 


"hat einen Kunstpreis ‚„‚Das beste Glasbild 1958-1959°° gestiftet. 


Vordruck zur Einreichung der Wettbewerbsunterlagen ist bei 


den Glasmalereien oder von obengenannter Firma erhältlich. 


DETROIT. Das 1954 im Institute of Arts gegründete Archiv der 
amerikanischen Kunst, das alles sammelt, was geeignet ist, der 
Kenntnis der amerikanischen Kunstgeschichte zu dienen, ent- 
hält jetzt, wie mitgeteilt wird, 254387 Mikrofilme von Doku- 
menten jeder Art. Es besitzt weiter Tausende von Originalen, 
Briefen, Katalogen, Photographien und Skizzenbüchern, so daß 
es sich als internationaler Mittelpunkt für das Studium der 


amerikanischen Kunst bezeichnen darf. np. 


GROSSETO. Im Palazzo del Liceo wurde ein eigenes Etrusker- 
Museum eröffnet. Es enthält eine wichtige Sammlung von Vasen, 
Statuetten, Haus- und Arbeitsgeräten in verschiedenen Mate- 
rialien, Schmuck und Inschriften. np. 


HAMBURG. Das große Triptychon ‚‚Thermopylae‘‘, das auf den 
Kokoschka-Ausstellungen in München und Wien zu sehen war, 
wurde von Hamburg angekauft, wo es zunächst in der Kunsthalle 
ausgestellt wurde. Für das Lübecker Museum malte Kokoschka 
ein Stadtbild. mg 


KÖLN. Die Herbstversteigerung des Kunsthauses Lempertz 


brachte über Erwarten gute Preise für Gemälde zeitgenössischer 
e 


Jchwinn & Starck 


Kaiserstraße 2-4 (Ecke Roßmarkt) 
Frankfurt a.M. 
Teppiche aller Qualitäten 
Läufer, Brücken, Bettumrandungen 
Orientteppiche u. -Brücken 
TAPETEN - LINOLEUM - GARDINEN - TEPPICHE 
Telefon 26644 







Kunst. Liebermanns ‚„‚Altmännerhaus‘‘, auf 16000 Mark ge- 
schätzt, erreichte einen Erlös von 38000 Mark. Eine Davoser 
Straßenszene E. L. Kirchners erbrachte ı6000 Mark, ein Selbst- 
bildnis Lovis Corinths kam auf 15000 Mark. Leo von Königs 
„Boheme-OGafe‘ wurde mit 13000 Mark bezahlt. mg 
LONDON. Bei der Versteigerung von Gemälden aus dem Nach- 


laß des früheren Berliner Bankiers Jakob Goldschmidt bei 


Sotheby erzielten sieben bekannte Gemälde Oezannes, vanGoghs, 
\lanets und Renoirs 781000 £ (rund 9,3 Millionen Mark). Ce- 
zannes „‚Knabe mit roter Weste‘ ging für 220000 £ nach Ame- 
rika. Van Goghs 


„Jardin public A Arles‘‘ stieg auf 132000 £, 


Manets „La rue de Berne“ auf 113000 £. Die übrigen Haupt- 
Stilleben ‚‚Les 


La promenade‘ 89000 £, Renoirs 


bilder hatten folgende Zuschläge: Oezannes 


pommes‘“ 90000 £, Manets „, 
„La pensee‘“ 72000£, Manets Selbstporträt mit Palette 65 000 £. 

mg 
Von 1959 an werden alle Waren, die im Design Centre ausge- 
stellt waren, ein vom Council of Industrial Design entworfenes, 
schwarzweißes Rechteck tragen. Dieses Zeichen soll besonders 
das Publikum außerhalb Londons auf die vom ColD begutachte- 


ten Artikel aufmerksam machen. I. A. 


MÜNCHEN. Die Gesellschaft der Freunde junger Kunst bietet 
am ı. d. M. einen Vortrag von Dr. Curt Seckel „Einführung in 
abstraktes Sehen“, am ı5. d. M. Dr. H. K. Röthel ‚‚Kandinskys 


Weg zur Abstraktion“. 


STUTTGART. Die Fachbuchhandlung für Architektur und 
Karl 


ihren bewährten Bau-Fachbücher-Katalog, der auf den neuesten 
8 


Bauwesen Krämer (Hochhaus Rotebühlstraße 40) gibt 
} E 


Stand gebracht ist und bereits in der 13. Auflage erscheint, an 


ernsthafte Interessenten kostenlos ab. 


RWERFF-ALl/lette 


VENEDIG. Die XXIX. Biennale für internationale Kunst schloß 
mit einer Besucherzahl von 172545 Personen. Von den ausge- 
stellten 3260 Werken moderner Kunst wurden ı88 Gemälde, 
69 Plastiken und 238 Graphiken verkauft. Weitere Arbeiten 
dürften noch nachträglich erworben werden. Der Gesamterlös der 
Verkäufe erreichte über ı ı8Millionen Lire (etwa 770000 Mark). 


mg 
Buchbesprechungen 


DIE NIEDERLÄNDISCHEN ZEICHNER DES ı7.JAHRHUN- 
DERTS. Von Walther 


Zeichnungen der Künstler Jan van Aken bis Salomon Koninck und 


3ernt. (2 Bände mit 705 Abb.) Band I mit 


einem Geleitwort von J. Q. van Regteren Altena. 464 Seiten mit 


347 Abbildungen. Leinen 96 DM. Verlag F. Bruckmann KG, München. 


\uf die dreibändige Ausgabe ‚‚Die niederländischen Maler des 
ı7.Jahrhunderts‘‘ von Walther Bernt folgt jetzt der erste Band 
mit den niederländischen Zeichnern vom gleichen Autor. Hier 
geht es nicht um eine vollständige Wiedergabe der Zeichen- 
kunst jener Epoche. Denn bedeutendste Künstler wie Rem- 
brandt, Rubens, Vermeer van Delft, van Dyck usw. wurden nicht 
berücksichtigt. Über diese Maler und Zeichner gibt es genügend 
\Mlonographien. Sinn und Ziel dieser Publikation ist es vielmehr, 
mit einer sorgsam ausgewählten Materialsammlung die ganze 
Breite der künstlerischen Produktion der Zeichnung darzustellen, 
um zu einem sicheren Erkennen der Handschrift einzelner nie- 
derländischer Zeichner zu verhelfen. Etwa 270 Künstler wurden 
in diese Arbeit einbezogen, über die Anschauungsmaterial oft nur 
mit großer Mühe beschafft werden kann. Manches, was hier 


gezeigt wird, ist noch niemals abgebildet ‚worden. Um eine 


falsche Vorstellung auszuschließen: Dem Autor ging es nicht 














Der neue elektrische NEFF-Einsteckgrill läßt sich 
in jeden Kohle-, Gas- oder Elektroherd mit 33 cm 
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etwa darum, die Stellung der einzelnen Künstler innerhalb der 
niederländischen oder gar der europäischen Kunstentwicklung 
abzuklären. Die in zehnjährigen Bemühungen zusammengetra- 
genen Zeugnisse niederländischer Zeichenkunst stellen vielmehr 
eine bisher nicht verfügbare Dokumentierung des zeichnerischen 
Könnens jener Epoche dar, mit allen Vorzügen spontanen und 
persönlichen Ausdrucks, wie sie der Zeichnung innewohnen. 

Richtschnur für die äußere Aufreihung der Abbildungen ist 
allein die alphabetische Folge der Künstlernamen. Unter diesem 
äußerlichen Gesichtspunkt eines Ordnungsprinzips ergeben sich 
notwendigerweise Schwankungen in Qualität, Bildgehalt und 
Formkraft. Doch wurde insofern für Ausgleich gesorgt, als Zeich- 


nungen von besonderer Qualität oder Dynamik auf Einzeltafeln 





abgebildet wurden. Spürt man der zeitlichen Entwicklung nach, 
so weisen Arbeiten der ersten Hälfte des Jahrhunderts noch den 
Charakter freier unmittelbarer Naturstudien und rascher Skiz- 
zierung auf. Nach der Jahrhundertmitte nimmt auch die nieder- 
ländische Zeichnung eine immer selbständigere Stellung ein. Sie 
erhält den Wert eines für sich allein gültigen Kunstwerks, das 
schon von vornherein für den Kunstmarkt, für den Liebhaber der 
Zeichenkunst bestimmt ist und daher auch im Gegensatz zu frü- 
herer Zeit signiert wird. So wird auch der Kunstfreund der 
Gegenwart an diesem mit vielerlei wertvollen Hinweisen ver- 
sehenen Bildband seine Freude haben, zumal es sich um ein 
großenteils noch nicht erschlossenes Gebiet handelt. Unentbehr- 
lich ist das Buch für den Sammler niederländischer Zeichnun- 
gen, die wegen fehlender Signaturen oft äußerst schwer zu be- 
dem Kunsthandel wird ein instruktives 


stimmen sind. Auch 


Werk an die Hand gegeben, in dem sich wichtige kritische An- 





merkungen zur Beurteilung der Echtheit, der nachträglichen 
oder falschen Signierungen und Stempel, der naheliegenden Ver- 


wechslungen usw. finden. Diese Probleme spielen hier insofern 


eine große Rolle, als nach Ende des Dreißigjährigen Krieges in 





ische 





Holland und anderwärts der Sammeleifer für zeitgenö 
Zeichnungen erwachte und alsbald mancherlei Manipulationen 
schon aus spekulativen Gründen vorgenommen wurden. Ange- 
sichts des stark differenzierten Zustandes der Originalzeichnun- 
gen verdient die reproduktionstechnische Leistung der Ausgabe 
besonderes Lob. Denn es ist hier gelungen, die Wiedergabe der 
Zeichnungen auf einen hohen ausgeglichenen Standard zu brin- 
gen. Auch Ausstattung und Druck der Ausgabe entsprechen dem 


auf lange Gültigkeit ausgerichteten Werk. A. Mardersteig 
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ERNST BARLACH: DAS GRAPHISCHE WERK. HWerkver- 
zeichnis Band II. Bearbeitet von Friedrich Schult. 192 Seiten mit 
310 Abbildungen, 600 numerierte Exemplare. Leinen 150 DM. 
Dr. Ernst Hauswedell & Co., Hamburg. 


Der Bearbeiter dieses Bandes ist für seine Aufgabe prädestiniert 


gewesen: Friedrich Schult ist der ‚treue Freund aus Güstrow“, 
der jahrelang neben Barlach gelebt und manches tiefsinnige Ge- 


spräch mit ihm geführt hat. Er war auch einer von jenen 


3ildprobe 


aus obigem Werk: 


E.Barlach 


Russische Bettlerinnen 


Kohlezeichnung 





„Unberühmten‘“‘, die im Jahre 1958 um das Grab des Künstlers 
in Ratzeburg standen. Schult hat nicht versäumt, sein aufmerk- 
sames und verständnisvolles Augenmerk von Anfang an auf den- 
jenigen Teil des Barlachschen Werks zu richten, auf dessen 
„nachträgliche Auszählung der Bildhauer selbst keinen sonder- 
lichen Wert legte‘: auf die Graphik, die der Künstler als ein 
„Randgebiet‘ seines Schaffens betrachtete. 

Die Skulpturen Barlachs sind weithin publik, für eine — wenig- 
stens auswahlweise — Veröffentlichung der Handzeichnungen hat 
Barlach das Material noch selbst zusammengestellt (erschienen 
1935 mit einer Einführung von Paul Fechter, dann beschlag- 
nahmt und 1948 neu herausgebracht). Erst zwanzig Jahre nach 


des Künstlers Tode aber erscheint nun ein vollständiger, sorgsam 


bearbeiteter illustrierter Katalog des graphischen Werks, der 


Bildprobe aus obigen Werk: E. Barlach, Lesender Jüngling. Kohlezeichnung 























































































Von Künstlerhand 
für Sie geschaffen! 


Lassen Sie diese stilvolle und genau gehende 
Junghans-Tischuhr zum lebendigen Mittelpunkt 
Ihres Herrenzimmers oder Wohnraums werden! 
Mit ihrer zeitlos schönen Form und ihrer effekt- 
vollen Farbenabstimmung wird sie zum ge- 
schmackvollen, eleganten Blickfang und zum 
bewunderten Schmuckstück jedes kultivierten 
Heims. 


JUNGHANS-Meister Nr. 13/0113 Maße: 
20x20 cm. Füße und Außenring messingpoliert, 
Silberblatt, Innenrand schwarz poliert, elegante 
Messingzeichen, 8-Tage-Werk, 7 Steine, Jung- 
Nans-Präzision. Preis: DM 156.- 


Junghans-Uhren für Wohnraum und Küche 
gibt es in vielen Farben und Formen im Uhren- 
fachgeschäft. Prospekte durch Uhrenfabriken 
Gebrüder JUNGHANS AG., Schramberg/Württ. 


Zur Heimkultur 


die unghans- un 
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hergestellt. 





SchneidersImport - Bingen am Rhein 





nach Möglichkeit alles Vorhandene erfaßt und mit manchem 
seltenen oder auch unbekannten Blatt überrascht. Die chrono- 
logische Anordnung gewährt einen aufschlußreichen Einblick in 
Barlachs, des Graphikers, stilistische Entwicklung, derenSchwer- 
punkt in den stillen Güstrower Jahren 1910-1925 liegt — eine 
Entwicklung, die nur streckenweise mit der Entfaltung des Bild- 
hauers parallel geht, hingegen mit der schriftstellerischen aufs 
natürlichste verbunden ist. Im Gegensatz zu den Graphiken der 
Brücke-Meister sind diejenigen Barlachs keine Improvisationen, 
sondern, wie Schult in seiner mit dichterischer Begeisterung ge- 
schriebenen Einführung betont, ausgereifte Früchte intensiver 
zeichnerischer Vorbereitungen, dichte Konzentrate der geistigen 
Gehalte, die das Wort mit anderen Bildern und Bildungen zu 
fassen sucht. Ruhmer 
DAS WEIHNACHTSBUCH. Geschichten, Lieder, Bilder und Ge- 
dichte für die Weihnachtszeit. Herausgegeben von Margot Anders. 
184 Seiten mit 8 farbigen Bildern und zahlreichen Zeichnungen. 
Leinen 12,50 DM. Buchheim-Verlag, Feldafing (Obb.). 


DOKRI 12 mm Spurweite TT 


MODELLBAHNEN 






od 


Naturgetreu der Bundesbahn nachgebaut 





Fordern Sie Farbkatalog beim nächsten Fachgeschöft an 


REMY MARTIN 8 
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Haste 1958/59 


H.STRAUVEN KG - TAPETENFABRIK 


BONN/RH. 


Dessin-Florentiner 





Die bevorstehende Adventszeit gibt Anlaß, hinzuweisen auf ein 
im Vorjahr erschienenes literarisch wertvolles „‚Weihnachts- 
buch‘ des rührigen Buchheim-Verlages. Mit dem Untertitel 
„Geschichten, Lieder, Bilder und Gedichte für die Weihnachts- 
zeit‘ enthält der Band, herausgegeben von Margot Anders, die 
wohl die vielseitige Auswahl aus dem umfangreichen Gebiet ge- 
troffen hat, eine Fülle von Gedichten, Prosaerzählungen aller 
Art, dann von Weihnachtsstimmung beschwingte Briefe geisti- 
ger Prominenz des literarischen Lebens. Der Stoff beschränkt 
sich auf den deutschen Sprachraum (einschl. Österreich und der 
Schweiz) — bis auf wenige Ausnahmen, z. B. von Hans Christian 
Andersen und Dostojewskij, in deutscher Übersetzung. Das Thema 
reicht von einem altdeutschen Gedicht über Froben des ı6. und 
ı7.Jahrhunderts, dann aus der hier sehr fruchtbaren deutschen 
Romantik bis ins spätere ı9. und 20. Jahrhundert. Soweit Teil- 
stücke einem größeren Werke entnommen sind, orientiert ein 
Quellenverzeichnis. Ein drei Seiten starkes Inhalts- sowie ein 
Autorenregister demonstrieren den Reichtum der deutschen 
Weihnachtspoesie seit vielen Jahrhunderten. 

Acht kleine und gute Farbabbildungen auf separaten Seiten nach 
altdeutscher Meister des 


Gemälden 15. Jahrhunderts liefern 


einen kultivierten Buchschmuck. muchall-viebrook 
EDVARD MUNCH. DER KÜNSTLER UND DIE FRAUEN. 
Ein Bildwerk von Arve Moen. Übertragen von Tere Hamsun. 110 Sei- 
ten mit 86 Bildern, davon ı 5 farbig. Leinen 32 DM. Verlag F. Bruck- 
mann, München. 

Von dem auf drei Bände angelegten Munch-Bildwerk Arve 
\oens ist nun der zweite in der deutschen Ausgabe des Bruck- 
mann-Verlages erschienen. Der Untertitel „„Der Künstler und 


die Frauen‘ bezeichnet — etwas zu platt und direkt wohl — den 





für Munch zentralen Problem- und Themenkreis. Der knappe 
Text bleibt im Allgemein-Populären, ohne sich jedoch ins Anek- 
dotische zu verlieren. Während unter der Fülle der trefflich 
reproduzierten Graphiken neben unvergänglicher Gestaltprä- 
gung manches zeitverhaftet Symbolisierende und Skandalisie- 
rende aufscheint, bleiben die farbigen Abbildungen, unter denen 
wir Kostbarkeiten begegnen, keineswegs auf das Thematisch- 
Motivliche beschränkt. 

Der mit Spannung erwartete dritte Band dieses Munch-Bildwer- 
kes steht unter dem Motto ‚Der Künstler und die Landschaft‘. 
Er erst wird eine Überschau und Beurteilung ermöglichen, bei 
der auch einige kritische Anmerkungen Raum haben mögen. 
Immer aber wird das reiche und vorzüglich dargebotene Bild- 
material dieses dreibändigen Verlagswerkes, das dem uns so 
nahen großen Norweger gewidmet ist, zuletzt vielfältigem In- 


teresse und lebendiger Aufnahmebereitschaft begegnen. 


MIT SPITZWEG AUF REISEN. 
135 Seiten mit 32 farbigen Bildtafeln. Leinen 9,80 DM. Schuler- 
Verlagsgesellschaft mbH, Stuttgart N. z 


Von Günther Roennefahrt. 


Der Titel des Buches kann irreführen, denn es handelt sich hier 
nicht darum, den Künstler auf seinen nicht sehr zahlreichen Rei- 
sen in die engere bayerische Heimat, nach Tirol, Italien oder 
nach Paris zu begleiten, sondern gewissermaßen mit seinen 
Augen die Landschaft, die Menschen zu erleben, wie er sie in 
seinen Bildern geschildert hat. Das Biographische und Künst- 
lerische verbindet der Autor auf Grund seiner umfassenden Ma- 
terialkenntnis zu einer empfindungsvollen einfühlenden Charak- 
teristik von Spitzwegs Menschentum und Künstlerschaft. Als 
Gabe zu des Künstlers hundertfünfzigstem Geburtstag wird die 


Schrift vielen willkommen sein, gleichzeitig ist sie eine Erinne- 


Schreibtische und andere Möbel von POHLSCHRÖDER gelten 
als richtungweisend für besseres Einrichten im Büro. In Form und 


Farbe sind sie auf „arbeitsfrohe Büroatmosphäre” abgestimmt. Im 


Gebrauchswert bieten sie den größten Nutzen. 





rung an die so erfolgreiche Ausstellung in der Städtischen Ga- 
lerie München, in der die meisten der im Buch abgebildeten 
Werke zu sehen waren. Schade, daß diese Abbildungen so wenig 
7. El, 


von der Qualität der Originale übriggelassen haben. 


GABRIELE MÜNTER. Mit einer Einführung von Hans Konrad 
Röthel. 32 Seiten Text, 14 Farbbilder und 16 Schwarzweijbilder auf 
Tafeln, 7 Abbildungen im Text. Leinen 8,80 DM. Verlag F. Bruck- 
mann KG, München. 

Dieser Band innerhalb der Serie der kleineren Bruckmannbücher 
enthält wieder ausgezeichnete farbige und schwarzweiße Wieder- 
gaben, diesmal von jener Malerin, die mit dem Aufbruch des 
„Blauen Reiters‘‘ wichtig wurde, aber auf eigene Weise immer 
beim Gegenständlichen blieb, auch als ihr einstiger Führer und 
Freund Kandinsky zur ‚absoluten Malerei‘‘ überging. Schon die 
Wiedergaben sind so angeordnet, daß sie die Entwicklung, den 
künstlerischen Lebensweg der Malerin widerspiegeln. Sie zeigen, 
wie sich bei ihr Naives und Spirituelles mischen. Röthel, dem 
die erstaunliche Sammlung der Werke Kandinskys als ‚‚Gabriele- 
Münter-Stiftung an die Städtische Galerie‘ zu danken ist, steu- 
ert ein lebendiges Essay bei, in welchem das schlichte Natur- 
gefühl, die Bedeutung und Entwicklung Gabriele Münters innig, 
ja sogar ein wenig überdeutend charakterisiert wird. Der Verlag 


hat mit dieser intimen Publikation beste Arbeit geleistet. F. R. 


ITALIENISCHE MALEREI VOM FUTURISMUS BIS HEUTE. 
Von Guido Ballo. 240 Seiten mit 152 eingeklebten farbigen Bildern. 
Leinen 98 DM. Verlag Kiepenheuer & Witsch, Köln-Marienburg. 
\Wenn das äußere Gesicht dieses umfänglichen Prachtbandes viel- 


leicht eine Spur zu auffallend geraten ist, so wird im Inneren ein 





möbel für das 
büro unserer Zeit 
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‚Wie man heute Büros einrichtet‘ schildern interessante Unterlagen, die Ihnen kostenlos schickt POHLSCHROÖDER-DORTMUND 








IHIC) 
aus putzler 
glas 


entworfen 
von Prof. Wagenfeld 





Peill & Putzler Glashüttenwerke GmbH. Düren — Lieferung über den Fachhandel 


wahres Peuerwerk von bestechender moderner Malerei abge- 
brannt. Hier stellt sich eine Wirkung ein, die man sonst nicht 
eben oft bei dieser Materie erlebt: Freude und Beschwingtheit. 
Dieser frohgemute, nicht selten kühne und starke Zug hält 
dem 


durch vom ersten Bild ‚14. Juli 1913‘ des Futuristen 


Severini bis zum letzten: einer abstrakten Komposition des 
Alfredo Chighine (‚„‚Entgegengesetzte Figuren‘) von 1954; und 


es scheint, daß in der allgemeinen Krise der letzten vier Jahre 





die Italiener ihren schöpferischen Elan immer noch am beweg- 
lichsten erhalten haben. Sie reagierten bekanntlich stets wachen 
Sinnes auf die feinsten Nuancen der internationalen Kunstwand- 
lungen, und im Verlauf des letzten halben Jahrhunderts ist es 
wiederholt geschehen, daß sie selbst die Auslöser wichtiger 
Kunstbewegungen waren. 

Gewiß kann nicht geleugnet werden, daß auch Italien in dieser 
Zeitspanne zwar vieles, aber nicht nur Außergewöhnliches her- 
vorgebracht hat. Immerhin genug des Guten, wenn Ballo ein 
derartig eindrucksvolles Ensemble zusammentragen konnte. 

Wie sehr er hierbei noch aus dem vollen schöpfen konnte, wie- 


viel des Meisterhaften er aussortieren mußte, um den Rahmen 


des Bandes nicht zu sprengen, mag man an dem sparsamen Raum 
ermessen, mit dem Größte und Repräsentativste, wie Modigliani 
oder de’Chirico, sich zufriedengeben mußten. 

Wo die stärksten Akzente zu setzen sind, läßt sich nicht apodik- 
tisch entscheiden. Fest steht, daß die Italiener das Schaffen ihrer 
eigenen Künstler etwas anders beurteilen als die internationale 
Kritik. So scheint ihnen — um Beispiele zu nennen — die ‚„‚nordi- 


sche‘‘ Einsilbigkeit eines Morandi erstaunlicher als die gesten- 


reiche, echt mediterrane Beredtsamkeit ihres de’Chirico, die 
uns entzückt. Sironi oder Campigli, diese stolzen Erben ehrwür- 
digster italischer Kunsttraditionen, rangieren hier neben so 
schlichten und leichten Nachimpressionisten französischen Ge- 
schmacks wie de’Pisis oder Tosi. 

Aber folgen wir dem Gang der Handlung ohne eigenen Kommen- 
tar weiter, wie Ballo ihn aufgezeichnet hat. Die Römische Schule 
bringt Schattentöne des melancholisch Phantastischen in das 
heitere Bild (Scipione, Mafai, Raphael) und verleiht ihm damit 


Plastik. Ein historisch verankerter Zwang führt — wie im Mittel- 





alter und in der Renaissance — wiederum zur Bildung von Lokal- 


schulen, die sich fast polemisch gegeneinander abgrenzen: 
neben den Römern die Turiner, die Mailänder usw.; eine Grup- 
penbildung, die tiefer im Vitalen wurzelt als die uns geläuligere 
nach Programmen und Richtungen. 

Die Abstrakten sind in Italien stellungsmäßig im Nachteil und 
allen Gefahren opportunistischen Mitläufertums ausgesetzt, ob- 
gleich es auch da noch zu dekorativen, oft reizvoll lebendigen, 
Einzelresultaten kommt 


manchmal sogar zu ausdrucksvollen 


(Morenis „Rückkehr bei Nacht‘‘, Cassinaris „„Meer bei Porto- 


fino“‘, manches von Afro und Santomaso). Man hat jedoch nicht 
den Eindruck, daß die sinnenfrohe Gestaltungsbegabung, die 
ihnen angeboren ist, die jungen Italiener sehr anhaltend auf die- 
sem Weg festhalten wird, der ihnen kaum gemäß ist. 
Der Text — mehr buchstäblich als flüssig übersetzt nimmt 


durch seinen freimütig kritischen Ton von vornherein für sich 





ein. Die Unart des Durchschnittsskribenten, alles gleichmäßig 


und übertrieben zu loben, was moderne Kunst heißt, teilt Guido 


Ballo nicht. Ruhmer 
ITALIEN. Ein Führer. Von Eckart Peterich. I. Band: Oberitalien, 
Toskana, Umbrien. 736 Seiten Dünndruck. Geb. 22,50 DM. Prestel- 
Verlag, München. 


Zum richtigen Termin für die diesjährige Frankfurter Buch- 





messe brachte der angesehene Münchner Verlag den ersten 
Band (der zweite folgt im Frühjahr 1959) eines inhaltsreichen, 
Werkes 


Führer‘ heraus. Er fügt sich ein in die Reihe handlicher, ge- 


aus völliger Neueinstellung verfaßten „Italien, ein 
schmackvoll ausgestatteter Bände des Prestel-Verlages, die eine 


aufgeschlossene Schicht von Reisenden mit Geschichte und 


\Wesensart von Städten, „‚die die Welt bedeuten‘ (so ein Band 
Titels Wilhelm 


Raffalts köstliches „‚„CGoncerto Romano“, Peterichs ‚Pariser Spa- 


dieses vom verstorbenen Hausenstein), wie 
ziergänge‘ bekannt machen wollen. 

Nach einer Einführung mit den erforderlichen Grundlagen zur 
Erkenntnis der Eigenart der Apenninhalbinsel, die eine seit 


zweieinhalb Jahrtausenden ununterbrochene und klar überseh- 





Überlasiet ? 


„ KAFFEEHAG 





Er schont Herz und Nerven, regt an, ohne aufzuregen und kann den Schlaf nicht stören 
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kulturell künstlerische 


„in begeisternder Fülle‘ 


bare Geschichte sowie Entwicklung 


(„Kulturüberschichtung‘“ aufweist, 
hat Peterich den bereits in diesem ersten Band sehr umfassenden 
Stoff in acht Abschnitte eingeteilt. 

Im ersten, ‚„‚Öberitalienische Lustlandschaften‘‘, werden die vier 
großen Seen mit den ihre Ufer umschließenden Gebiresszene- 
rien in ihrer geologischen Vielfalt gewürdigt, der Reisende mit 
der Fülle der Vegetation von den Blumen bis zu den Bäumen in 
der üppigen Natur des Südens bekannt gemacht. In diese mit 
botanischer Sachkenntnis gegebene Schilderung werden ver- 
lebendigend, musikalisch untermalend, Dichterverse eingefloch- 
ten, beginnend mit einem herrlichen Zehnzeiler Hugo von Hof- 
mannsthals, dem dann Eichendorffsche Gedichte, der selbst nie 
Italien betreten hatte, Strophen von Rilke, Theodor Däubler und 
ein Mignonzitat Goethes folgen. 

Bei der Erörterung des Lorbeerbaums gibt der Autor gemäß dem 


Mythos von Apoll und Daphne (Daphne in Griechisch gleich 


Lorbeer) Proben eigener starker dichterischer Begabung (S. 35), 
beim Ölbaum ertönen ($. 41) in deutscher Übertragung die t 
empfundenen Verse des Sophokles in ‚„‚Oedipus auf Kolonos‘“. 
Das zweite Kapitel (über 100 Seiten) enthält eine meisterliche 
Führung durch Venedig. Dem Zentrum der Stadt gilt „‚Rings um 
den Markusplatz‘‘. Über welche künstlerische Sensibilität und 
Fähigkeit, die tiefen geistigen Eindrücke beim Verweilen in 
solcher Umgebung in Prosa auszudrücken der Autor verfügt, ver- 
spürt man bei der eindringlichen Preisung des ‚‚Genius Loci‘‘ von 
Venedig, das für Peterich noch heute die schönste Stadt Italiens 
bleibt. Als Zeugen zitiert er hierfür Hemingway, für den ‚‚Venice 
is the best city in the world‘. 

Ein Exkurs über die venezianische Malerei, eine schauend beleh- 
rende Fahrt auf dem Canale Grande seien hervorgehoben. Bei 
den „Venezianischen Spaziergängen‘‘ bewundert auch der mit 
Venedig bereits Vertraute, wie der Autor sich im Labyrinth der 
Galli, Strette, Fondamenti u. ä. auskennt und den Fremdling wie 
an einem Ariadnefaden zu den bemerkenswertesten Bauten zu 
führen versteht. Eine amüsante und den Nordländer gut bera- 
tende kleine Plauderei über die venezianische und italienische 
Küche im allgemeinen und die Weine des Landes ist eingescho- 
ben. 

Auf etwa 180 Seiten werden dann in vorzüglichen, mehr oder 
weniger langen Schilderungen die jeweils wichtigsten Baudenk- 
mäler, die Eigenart und Geschichte der Städte Oberitaliens, 
darunter ausführlicher Ravenna und Mailand, charakterisiert. 
Das Kapitel ‚‚Toskana und Umbrien‘ bildet den Eintritt in die 
nächste durch ihre Geschichte, Kultur und Kunst wichtigste 
Stadt, nämlich Florenz, das zweite Zentrum in der Anlage dieses 
Reiseführers. Für Peterich allerdings, wie er auf Seite ıg (Ein- 
führung) bekennt, bedeutet Florenz, trotz allem, nicht das wie 
Venedig und Rom, ohne den hohen Rang und die Bedeutung der 
Arnostadt zu verkennen. Etwa 100 Seiten sind der gewaltigen 
Fülle ihrer profanen und kirchlichen Architektur aus Gotik und 
Frührenaissance, den monumentalen Freskenzyklen aus dieser 
Zeit, den Perlen der Malerei in den Uffizien und dem Zauber der 
Landschaft rings um die Stadt gewidmet. 

In einer ‚„‚Ausstrahlung‘‘ von diesem Mittelpunkt werden Prato, 
Pistoja, Lucca, vor allem Pisa besucht, die Stadt, zu welcher der 


Autor durch ihre gewaltigen Bauschöpfungen des Domplatzes aus 





Vertreter für Hersteller dänischer Qualitätsmöbel 
und Kunstgewerbe 
sucht Verbindung mit seriösen deutschen Abnehmern. 


M.Bang Pedersen, Sjaellandsgade 40, Randers, Dänemark 
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.in jedem Falle ist die Waschküche überflüssig! 
CONSTRUCTA spart Ihnen umbauten Raum, 
den Sie mit besserem Nutzen anderweitig ver- 
wenden werden. 

Das zum Patent angemeldete CONSTRUCTA- 
Waschverfahren bedeutet: 

» fast 40°/, Stromersparnis und bis 30°/, weniger 
Waschmittelverbrauch gegenüber den bisherigen 
CONSTRUCTA-Modellen K3 und K5 » geringere 
Anschlußwerte $ anschließkar an Wechselstrom » 
ncch größere Fleckenreinheit $® Verwendung aller 
handelsüblichen Waschmittel. 

CONSTRUCTA bietet den größten Kundendienst 
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Verlangen Sie unverbindlich 
Prospekt B40 

vom CONSTRUCTA-Werk 
Düsseldorf-Oberkassel 


Generalvertretungen: OSTERREICH: Louise Schumits & Sohn, Wien 
SAARLAND: Adolf Monz, Saarbrücken - HOLLAND: Techn. Uni, Amster- 
dam - SCHWEIZ: Novelectric AG, Zürich - SCHWEDEN: Elektroskandia, 
Stockholm. Ferner in BELGIEN, FINNLAND, FRANKREICH, ITALIEN, 
LUXEMBURG, NORWEGEN. 
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dem ıı. Jahrhundert eine tiefe innere Verbundenheit bekennt. 
In zwei abschließenden Kapiteln ‚‚von Florenz über Siena nach 
Rom‘ und ‚von Florenz über Assisi nach Rom‘ geht die Reise- 
führung dann noch an die „„‚Ewige Stadt‘ heran. ‚Von Orvieto aus 
öffnet sich nun ein tiefer Blick ins römische Land.‘‘ Auf den 
zwei letzten Seiten dieses lebensprühenden Italienbuches wird 
der so völlig andere, herbe Charakter Latiums geschildert in 
gehoben-feierlicher Prosa, die ausklingt in einen sechszeiligen 


dichterischen Anruf des Autors selbst, das Erlebnis wiedergebend, 





das ein aufgeschlossener Geist empfindet, wenn er sich zum 
erstenmal im Flugzeug Rom nähert. 

Ein genaues Namens- und Ortsregister am Schluß ermöglicht 
sofortiges Finden von Künstler- und Ortsnamen. Auf Wiedergabe 
von Illustrationen nach Photographien in Autotypie oder Offset, 
die von der Mehrzahl heutiger Italienbücher immer verwendet 
werden, haben Autor und Verlag verzichtet. Statt dessen sind in 
den Text acht schöne Farbwiedergaben nach Werken alter Meister 
eingeflochten, nämlich Ausschnitte aus fünf Gemälden, aus 
Dürers „Arco“ -Zeichnung und nach einem Bild de’ Chiricos. 
Peterichs Buch wird den Wunsch zahlreicher gebildeter Italien- 
fahrer erfüllen, von einem seit frühester Jugend mit Italien, sei- 
ner Geschichte, Natur und Kunst eng vertrauten Mann als hilf- 
reichem Mentor auf arkadischen Pfaden vorbereitet und geführt 
zu werden. Voll freudiger Spannung erhofft man sich bald den 


zweiten Band. muchall-viebrook 


QUADRUM IV. 


200 Seiten mit vielen schwarzweißen und farbigen Abbild. Br. 34 DM. 


Revue Internationale d’Art moderne, Brüssel. Etwa 


Auslieferung für Deutschland: Verlag F. Bruckmann KG, München. 

Auch diese Nummer der repräsentativen internationalen Zeit- 
schrift beweist wieder, daß wir in ihr das kühnste und dabei 
nobelste Organ für moderne Malerei, Graphik und Plastik vor 
uns haben. Die besten Kenner der verschiedenen Länder schrei- 
ben hier in ihrer Originalsprache, so daß wahre Internationalität 
gewahrt wird. Die Abbildungen, unterstützt durch Farbtafeln, 
sind in erster Qualität und sorgen dafür, daß die Berichte und 
theoretischen Auseinandersetzungen immer wieder ins Anschau- 
liche führen. In diesem Band erörtert Argan die Wertkrise im 
Gestalten unserer Zeit. Daraufhin wird dem amerikanischen 
Maler Mark Tobey ein üppig illustrierter Aufsatz gewidmet. 
Dubuffets abseitige Gestaltungsweise wird eingehend untersucht. 
Anschließend erscheint die asketisch-konstruktivistische Gestal- 
ungsweise eines Pasmore, von der Ehrenzweig behauptet, daß 
sie ebenso Produkt des Unbewußten sein könne wie ihr tachisti- 
sches Gegenteil. Mazzariol zeigt den konsequenten Enntwick- 
ungsweg von Emilio Vedova auf, der zu den virtuosen Gestaltern 
Italiens nach dem Kriege zählt. Eine Untersuchung über die 


"“arben bei Bissiere leitet organisch über zur heutigen Situation 





Wir bitten unsere Leser um freundliche Aufmerksamkeit für die 


Beilagen: 


DEUTSCHE VERLAGSANSTALT, Stuttgart, Postfach 209: 
»Phöbus-Kunst-Bücher« 

SEKTKELLEREI FINKENAUER, Bad Kreuznach/Rhld,, 
Salinenstraße 60: »Finkenauer-Sekt« 
HERMANN-LUCHTERHAND-VERLAG, Neuwied am Rhein, 
Heddesdorfer Str. 31: »Italien« 

GUNTHER RAUM, Nürnberg, Luitpoldstraße 12: 

»Günther-Raum-Post« (Teilauflage) 
EDITION ROTHE-VERLAG, Maria Rothe, Heidelberg-Kirchheim, 
Odenwaldstr.59 (Teilauflage) 
BENNO MARSTALLER, INHABER F. LÄUGER, München, 
Pacellistr. 8: »Weihnachtskatalog über besonders elegant wirkende Geschenke 


in Leder« (Teilauflage) 

















der Glasfensterkunst in Frankreich. Der Russe Malewitsch und 
der Belgier Servranckx werden der Vergessenheit entrissen; ihr 
eitrag zur nachkubistischen Malerei erscheint in neuem Licht. 
Berichte über bedeutende, auch deutsche Sammlungen moder- 
ner Malerei, über junge Talente und über die Biennale in Säo 


Paulo beschließen den Band. Franz Roh 


ROLAND. Die Abenteuer eines kleinen Jungen. Erzählt von Nelly 
Stephane, gemalt von Andre Frangois. 32 Seiten mit Text und mehr- 
‚farbigen Bildern. Lack. farb. Pappband 7,50 DM. Buchheim-Verlag, 
Feldafing (Starnberger See). 

Die abenteuerliche Geschichte von dem kleinen Roland, der mit 
dem Zauberwort „‚Krack‘“ allerlei freundlichen Schabernack 
treibt und einiges harmlose Unglück anrichtet, könnte nicht 
echter erzählt sein, und die in Schwarz, Gelb und Blau gemalten 
Bilder sind so unschuldig witzig, daß man meint, phantasie- 
begabte, schr muntere Kinder seien die Verfasser dieses Kinder- 
buches. Kein vernünftiges Geleit- oder Nachwort, kein abstrak- 
ter Kommentar zerstört die wohlgelungene Täuschung und ge- 
fährdet die Unmittelbarkeit der Ansprache. Hier aber darf nach- 
geholt werden, daß Frangois, der begabte französische Graphiker, 
ein unvergleichlich sympathischer Sonderling unter den moder- 
nen Primitiven ist, der weniger mil Raffinesse als mit Instinkt zu 
Werke geht. 

Dergleichen Publikationen sind in Deutschland stets verlegerische 
Wagnisse: Wirsind auf dem Gebiete des Kinderbuches noch weit 
zurück und holen nur zögernd auf. Wie man hört, hat die Auf- 
lagenhöhe der amerikanischen Lizenzausgabe des ‚‚Roland‘‘ das 


Fünffache der deutschen erreicht. M.D. 


Wer an die schlanke Linie denkit.. 


bevorzugt Gegrilltes. 

Brathäppchen am Spieß, Fisch, Geflügel, 
pikante Beilagen, 

im INFRAROT-GRILL zubereitet, 

erfreuen nicht nur Auge und Zunge, 

sie sind auch besonders leicht bekömmlich. 


»CASINO« 
der neue JUNKER+RUH 


GAS-LUXUSHERD 


macht es der Hausfrau bequem, Gegrilltes 
auf den Tisch zu bringen. Auch für das 
Kochen, Braten und Backen bietet er alles, 
was die Arbeit erleichtert und Freude macht: 


Kranzbrenner, Signalgeber, „kindersicheren” 
Backofen, Zündautomatik, Innentür mit 
Schauglas, Licht im Backofen und Thermostat. 


SCHNELL - SICHER - KOMFORTABEL 
JUNKER+RUH »CASINO« 





DAS BUCH VOM GELD. Erster Band. Eine Kulturgeschichte der 
Münzen und des Münzwesens von IVerner Gramberg und Gert Hatz 
mit IWiedergaben nach Aufnahmen von Walter Lüden. 112 Seiten, 
davon 34 Seiten Text und 78 Münzabbildungen. Halbleinen ı 1,80 DM. 
Urbes-Verlag Hans Jürgen Hansen, Hamburg-Blankenese. 

Der Urbes-Verlag hat sich ein neues Gebiet der kleinen, preis- 
werten Serienbücherei erschlossen: die Alltagskunst. Während 
Schneekluth sich auf ‚„„Wohnkunst und Hausrat‘ spezialisierte, 


wobei es sich meist um Einzelanfertigungen handelt, geht das 


Interesse hier auf serielle Fabrikation weitverbreiteter Ge- 
brauchsgüter. Als erstes Bändchen erschien das ‚„‚Kachelbuch‘“, 


dem nun Beispiele alten Geldes folgen. In 78 Abbildungen wer- 
den Münzen aus dem abendländischen Kulturkreis von der frühen 
Antike bis 1878 gezeigt, alle auf ein einheitliches Format ge- 
bracht (Durchmesser von ı2 cm), silbergrau, goldgelb oder kup- 
fergrün auf schwarzem Grund. Die Wiedergaben sind manchmal 
wirkungsvoller als die Originale, die sich oft nur durch die Lupe 
voll erschließen. Das Verzeichnis der Abbildungen informiert 
über Herkunft und Bedeutung jedes Stücks, während die Einlei- 


tung eine Stilgeschichte der Münze skizziert. 


MIR GEFÄLLT’S IN MÜNCHEN. Ein Geständnis in Bildern und 
IVorten von Franziska Bilek. 91 Seiten mit einigen 100 farbigen Zeich- 
nungen in Offsetwiedergabe. Leinen 19,80 DM.Verlag R. Piper & Co. 
München. 

Mitten im festlichen, auch wetterbegünstigten Jubiläumssom- 
mer 1958 stellt sich auf dem Münchener Büchermarkt dieses 


anmutig-humorvolle Bilderbuch von Franziska Bilek ein, die in 
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DER GASHERD FÜR HÖCHSTE ANSPRÜCHE 


JUNKER+RUH ACG- 


KARLSRUHE 


WEIHNACHTLICHE GESCHENKE 


2 MATHEUS MÜLLER: 
> > Geschenkkisten zu ?/,-Flaschen, 


die immer Freude bereiten. 
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Die große Tradition des Hauses Kupferberg prägt sich in den neu gestalteten farbigen 

Geschenkkisten aus. — Hier die 3er Kiste mit den Marken KUPFERBERG GOLD Dry, 
KUPFERBERG WEISS-GOLD Freiherr von Schorlemer und 
KUPFERBERG SCHWARZ-GOLD Reserve Fürst von Bismarck. 





TEXIER-Geschenkpackung CASINO. Die reizende Geschenkpackung CASINO 
ält eine Flasche TEXIER DREISTERN, ı Skatspiel, ı Skatblock und 5 Poker- 








enth 
Würfel. ne ideale Aufmerksamkeit für gemütliche Abende im Familien- oder 
Freundeskreis. 























































































































Kaloderma Geschenkkarton »FÜR DEN HERRN«. Nützliche Geschenke bereiten 
besondere Freude, wenn sie von so erlesener Qualität sind und in dieser gediegenen Auf- 


machung auf dem Gabentisch stehen. 





Cincano-Hausbar. Ein repräsentatives und begehrtes Geschenk, das überall Freude auslöst. 


HENKELL ROYAL: Die Jubiläums-Cuvee des Hauses Henkell; ein wahrhaft 
Das hübsche Barschränkchen enthält Strainer, Mixlöffel und Mixglas und je eine Flasche 


erter Eleg 





nobler Sekt von edler Reife und unbesc 


PICON CORDIAL: Ein importierter, original-fran 


her Aperitif aus erlesenen 
Clairette-Weinen. Seine frische, pikante Geschmacksnote prädestiniert ihn zum 








CINZANO ROSSO und CINZANO DRY. 


Geschenk für Feinschmecker und Lebenskünstler. 
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ASBACH-»»URALT«-Festtagspackung, ein vollendet schönes Präsent. 


voraussetzung für eine beginnende Sachkennerschaft. Wer aber 


eine Vertiefung in die Einzelprobleme sucht, findet am Schluß 


der Beiträge eine auch für Fachleute wertvolle systematische 


Literaturangabe. Für manche Gebiete werden die wichtigsten 


Museen und Privatsammlungen aufgeführt. Auch auf lehrreiche 
Auktionskataloge wird hingewiesen. 

Unmittelbare Fühlung mit heutigen Sammelproblemen verraten 
Theodor Müller 


Helmut Seling. Die Rolle der großen öffentlichen Samm- 


die ausgezeichneten Einführungsworte von Dr. 
und Dr. 


lungen für die Bildung des persönlichen Geschmacks und die 


Erweckung des Sinnes für Qualität wird hier ins richtige Licht 
gerückt. Sammeln aber erfolgt heute hauptsächlich aus der 


Freude an künstlerischer Qualität. mg 


SCHRI KUNST SCHRI 5, ein 


92 Seiten 


Almanach alter und neuer Kunst. 


Text mit vielen farbigen und schwarzweißen Abbildungen. 


Kart. 7,50 DM. Verlag Woldemar Kleina Baden-Baden. 


An Hand noch des Jahrgangs 1957 möchten wir wieder auf diese 


anregenden Almanache hinweisen, welche im Taschenformat 


farbige und Schwarzweiß-Wiedergaben vereinen, eine alljähr- 
o o 


liche Geschenkgabe. Belebend konfrontiert man wieder alte und 


neue Kunst, und es zeigt sich, daß neue Abstraktion und alte 


Ip & Et gahr Us: ° hi R in > SIe 
Prägungslust sehr gut zusammengehen, ganz gleich, ob es sich 


um Graphik, Malerei oder Plastik handelt. Auf ein von George 


Grosz gezeichnetes Kalendarium folgen bestens illustrierte T’exte 


von Apollonio, R. Huyghe, Brinckmann, Glück, Malraux, 
Sutherland, Valery, Picasso, Eluard, Kandinsky, Heisenberg. Sie 


behandeln mehr oder weniger aktuelle Themen in Kurzform. 


Abwechslungsfreudig und anziehend das meiste. BR. 




















































































































Leichte Schaumpolster-Garnitur. 
Couch 161/0 ab DM 524,-; 
in Wollstoffen ab DM 585,— 
Sessel 461/0 ab DM 279, _,; 
in Wollstoffen ab DM 317,—. 
Schreiben Sie uns bitte, Sie erhalten umfangreiche 
Informationen über alle PROFILIA -Polstermöbel 


und -Matratzen. 


PROFILIA-Werke Abt. 57/9 Ennigerloh/Westt. 


‚farbigem Titel. 


Polsterm(-J-Y: 








KALENDER 1959 


die wir unseren Lesern empfehlen: 


HATJE-KUNSTKALENDER, 24 Farbtafeln mit farbigem Titel. 


6,50 DM. Verlag Gerd Hatje, Stuttgart. 
HERBIG- (Blumen-) KALENDER. 12 farbige Tafeln nach Aqua- 
M. Felsko. 


rellen von E. 4,80 DM. F. A. Herbig, Verlagsbuchhandlung, 


Berlin-Grunewald. 
MODERNE RELIGIÖSE 


KUNST. 4 Farbtafeln, 32 einfarbige 


Blätter und farbiger Titel. 6,80 DM. Verlag F.H. Kerle, Heidelberg. 
KOHLHAMMER-KUNSTKALENDER. 27 farbige Abb. 6,50 DM. 


Verlag IV. Kohlhammer, Stuttgart. 


PIPERS KUNSTKALENDER. 53 Bildtafeln, davon einschließlich 
Titel 8 farbige 6,80 DM. Verlag R.Piper & Co., München 13. 


ITALIEN-KALENDER. 52 einfarbige Tafeln und Titel. 5,80 DM. 
KUNST ALLER ZEITEN. 12 einfarbige und ı 5 Farbtafeln mit 
5,80 DM. 


Beide im Rembrandt-Verlag, Berlin- Zehlendorf. 
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ANREGUNGEN AUS DER WIRTSCHAFT 


Ein neues Eßbesteck 


Gefördert von der Firma B.A.F.N., Bayerische Alpaccawaren-Fabrik AG, 
Neu-Ulm, hat der junge Gestalter Ernst Moeckl, ein ehemaliger Mitarbei- 
ter von Max Bill, sich eingehend mit der „Gestalt von Eßgeräten als 
Ergebnis ihrer Gebrauchsfunktionen‘ befaßt. 

Das Studium der Gebrauchsfunktion war für ihn der Ausgangspunkt der 
Gestaltung. Er hat diese Funktionen analysiert, indem er den Vorgang des 
Essens in Einzelvorgänge zerlegte. So stellte er für drei Speisenzustände die 
jeweils entsprechenden Funktionen, Forderungen an das Gerät, Typen und 
Benennungen Best. Es ergeben sich bei halbfester und halbflüssiger Speise 
die Funktionen: Teilen, Spießen, Schaufeln. Die entsprechenden Forde- 
rungen an das Gerät sind: Zinken, halbscharfe Kanten, teilweise Laffe. 
Als Type und Benennung resultiert: Spießgerät, Eßgabel. Bei fester Speise 
ergeben sich zwei Funktionsgruppen, nämlich erstens: Trennen, Schneiden, 
Drücken, und zweitens: Festhalten, Spießen, Drücken. Die entsprechenden 
‚„Forderungen für die erste Funktionsgruppe lauten: scharfe Schneide, 
Klinge; für die zweite: Zinken, Spitzen. Die erforderlichen Typen sind 
ein Schneidegerät (Eßmesser) und wiederum ein Spießgerät (Eßgabel). Bei 
flüssigem und halbfestem Speisezustand erhalten wir die Funktionen: 
Schöpfen, Schaufeln; die Forderungen: Schöpfkelle, Laffe; und als Type: 
Schöpfgerät (EBlöffel). 

Nach dieser ersten groben Übersicht wurden in analytischer Kleinarbeit 
die Funktionen, Einflußarten und die Vorgänge zwischen Eßgabel, EB- 
messer und EBlöffel einerseits und dem Menschen, den Speisen, dem Teller 
und den Reinigungsmitteln andererseits herausgearbeitet. Aus der Auf- 
stellung der Funktionen und Einflußarten wiederum wurde eine Reihe 
Forderungen abgeleitet. Es sind dies z. B. bei der Gabel: ı. Speise und 
Hand sollen sich nicht berühren. 2. Die Neigung des Griffes zur Mund- 
stückebene soll gute Handhabung sichern. 3. Der Bewegungsverlauf von 


Hand und Fingern soll durch die Form des Griffes erleichtert und unter- 


Moeckl-Besteck Bavaria 658  Moeckl spoon, fork and knife, pattern Bavaria 658 










































































122 


stützt werden. 4. Beim Klemmen zwischen Zeigefinger und Daumen sol- 
len keine Keilkräfte auftreten, die ein Ausgleiten des Gerätes in dessen 
Längsachse zur Folge haben. 5. Klemm- und Auflagestellen des Griffes sol- 
len nicht drücken. 6. Das Mundstück ist eine Kombination von Zinken, 
wenig vertiefter Laffe und gerundeter Schneide. Die Zinken sollen leicht 
in die Speisen eindringen und die aufgespießten Speisen sich leicht ab- 
streifen lassen. Die Breite des Mundstücks ist abhängig von der durch- 
schnittlich aufzunehmenden Speisemenge. Die Zinkenteilung ist abhän- 
gig u. a. von der Speisengröße. 7. Die Zinkenspitzen dürfen bei normaler 
Benutzung den Mund nicht verletzen. 8. Bei tiefem Abstreifen, z. B. bei 
Brei, sollte die Oberlippe beim Übergang von der Laffe in den Griff nicht 
auf Kanten auftreffen. 9. Die Laffe soll so vertieft sein, daß die Lippe beim 
Ausstreifen nicht unnötig behindert wird. 10. Die Farbe der Eßgabel muß 
sich von ihrer Umgebung ausreichend abheben. ıı. Das Material der Eß- 
gabel soll durch den Geschmack nicht wahrnehmbar sein. ı2. An der Ge- 
stalt soll die richtige Handhabung zu erkennen sein. 13. Gute Balance- 
sicherheit und Kontrolle des Mundstücks. 14. Kleine Speisemengen auf 
dem Teller sollen ohne große Neigung des Gerätes aufgenommen werden 
können. 15. Geschmack der Speisen darf nicht verändert werden. 16. Keine 
Schmutzecken. ı7. Keine scharfkantigen Übergänge. ı8. Schmutz soll 
nicht an der Oberfläche haftenbleiben usw. 

Aus diesen Forderungen an die Eßgabel hat der Entwerfer nun wiederum 
eine Anzahl davon ableitbarer Konstruktions- und Gestaltungsmerkmale 
ausgewählt, welche schließlich in ihrer Gesamtheit die Gestalt der vorlie- 
genden Gabel ergeben mußten. Ganz gleich wurde beim Löffel und beim 
Messer verfahren. Als Materialqualität wurde der seit Jahren für die 
Besteckherstellung bewährte und preisgünstige, rost- und säurebeständige 
Chromnickelstahl gewählt. Die Geräte können mit den heute üblichen 


Fabrikationsmethoden hergestellt werden. Eugen Gomringer 































































































Bruckmann-Drucke 
für das 
gepflegte Heim 


Bruckmann-Drucke 
sind feinste 
farbige Wiedergaben 
nach Originalen 
alter und neuer Meister. 
Ein umfangreicher 
Katalog mit 
über 200 Abbildungen, 
davon 46 farbig, 
geht Ihnen auf Verlangen 
gegen Voreinsendung 


von 3,50 DM zu. 


Aus der Vielzahl 
von Urteilen 


über Bruckmann-Drucke: 


»Der Farbcharakter der 
Originale wird mit größter 
Vollkommenheitvermittelt. 

Selbst die stets schwer 
reproduzierbare 
Leuchtkraft der Farbe 
ist in solchen Drucken 
wie z.B. bei dem Bilde von 
van Goghs ‚Brücke‘ 
erstaunlich.« 

Pror. Dr.H. JANTZEN 


Freiburg im Breisgau 


Bruckmanns 
farbige 
Künstlerpostkarten 


vermitteln 
freundliche Grüße zu 
verschiedensten Anlässen 
und kosten 


pro Stück 35 Pfg. 


Fordern Sie bitte die Liste 


der lieferbaren Karten an. 


VERLAG F.BRUCKMANN 
MÜNCHEN 20 


















































man sieht, 


Ja, eine ROLLEI kann sich sehen lassen, denn die 
ROLLEI zeigt Ihnen noch im Moment der Auf- 
nahme das ganze Bild genau so wie es werden 
soll. Die helle Mattscheibe - hell bis in die Ecken- 
bringt den Ausschnitt, den Sie wünschen in der 
Schärfe, die Sie einstellen. Bei einer ROLLEI 
braucht man die Schärfe nicht zu messen, man 
sieht sie- man sieht, was man hat! Als Meisterin 
der Farbfotografie nutzt die ROLLEI 4x4 durch 
ihr günstiges Bild-Format den Dia-Rahmen rich- 
tig aus, Sie gewinnen 85% mehr Bildfläche! 


Schenken Sie (vielleicht sich selbst!) zum Weih- 
nachtsfest eine ROLLEI - eine ROLLEI 4x4, klein 
und handlich und bequem, überallhin mitzuneh- 
men -ein Geschenk, das wertvoll ist und immer 
seinen Wert behält. 


was man hat 


\ 





4x4 


Übrigens gibt es für 
diese Kamera im In- und 
Ausland Umkehr- und 
Negativfilme aller 
führenden Fabrikate. 


Nur die echte ROLLEI DM 355, - 


















































kommt aus dem welt- 
bekannten Hause 


FRANKE&HEIDECKE 
inBRAUNSCHWEIG 





































































































































































































Wer eine ROLLEI 4x4 hat, foto- 
grafiert mit der ganzen Freude 
technischer Vollkommenheit: 

Schneider Xenar 1:3,5/60 mm, 
Synchro - Compur - Verschluß 
(1/500), Selbstauslöser, Bereit- 
schaftstasche in Spezialausfüh- 


rung. 












































































































































Ollıyardın schenken - 


eine gute Idee 
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—unpuas 


Elegante Geschenkhüllen 
für 1/1 Flasche Imperial 
in drei Ausführungen: 
schwarz-gold, 

mit einer alten Landkarte bedruckt 
oder mit Reisebildern aus aller Welt. 


Die repräsentative Doppelpackung 
mit zwei 1/] Flaschen Dujardin-Imperial 
erfreut ein jedes Herz! 










= 


Das bunte, fröhliche Dujardin-Haus 
enthält eine halbe Flasche Imperial 
und eine halbe Flasche 
Triple-Sec-Curacao. 





Eine vornehme Geschenk-Kassette Der Dujardin-Globus, 


mit köstlichem Inhalt: ein kostbares und ausgefallenes Geschenk: 
1/1 Flasche Dujardin-Fine Ein Original-Globus, 


1/1 Flasche Dujardin-Imperial. eingerichtet als Schreibtischbar. 
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Die Phoebus-Kunstbücher 


tragen ihr eigenes Gesicht. Sie wollen nicht die unübersehbare Reihe der 
Kunstbände fortsetzen, in denen die bekanntesten Gemälde der bekann- 


testen Künstler immer noch einmal reproduziert werden. 


Die Phoebus-Kunstbücher 


sind den farbigen Zeichnungen, Aquarellen, Gouachen und Pastellen großer Mei- 
ü ser vorbehalten. Sie wenden sich an den Kenner und den Kunstfreund, der 
noch Entdeckerfreuden erleben möchte. Zwar reden die Ölgemälde eine 
lautere Sprache als diese oft nur skizzenhaften Blätter, dafür tragen diese 
den Reiz des Intimen, des Frischen und Unmittelbaren und gestatten einen 
Einblick in den Schaffensprozeß des Künstlers. 


Die Phoebus-Kunstbücher 


sind zwar gleichartig angelegt und erscheinen in einem einheitlichen Format, 
sind aber immer individuell auf den einzelnen Künstler zugeschnitten. Da- 
für bürgt schon die Wahl der Herausgeber - der Verlag sucht für jeden 
Künstler einen Experten, der zusammen mit dem Verlag für Inhalt und 


Form verantwortlich ist. 


Die Phoebus-Kunstbücher 


geben die mit gründlicher Sachkenntnis ausgewählten Werke der Künstler 
auf großformatigen Tafeln ausschließlich farbig wieder. Dabei wird auf sorg- 
fältige, möglichst originalgetreue Reproduktion größter Wert gelegt. Jeder 
Band enthält eine knappe, klare und sachliche Einleitung; die einzelnen 
Blätter werden exakt kommentiert: Format, Technik, Besitzer, Entstehungs- 


geschichte, Bibliographie. 


DEUTSCHE VERLAGS-ANSTALT STUTTGART 
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Bildprobe aus dem Phoebus-Kunstbuch 

PIERRE-AUGUSTE RENOIR, »Aquarelle, Pastelle und farbige Zeichnungen« 

Der untenstebende Text beziebt sich nicht auf dieses Bild, sondern auf eine im Buch gegenüberstebende 
Abbildung, er ist aber ein gutes Beispiel für die Kommentare zu den Reproduktionen 


Nach dem -Bad 


1884. Rötel und schwarze Kreide, weiß gehöht. 44,5X 24,5 cm. Unten links signiert: 
«& mon ami Ch. Durand-Ruel. Renoir. — Paris, Sammlung Charles Durand-Ruel. 
Herkunft: 1884 schenkte Renoir die Zeichnung Charles Durand-Ruel, dem zweiten Sohn 
von Paul Durand-Ruel, dem berühmten Mäzenen der Impressionisten. Nach dem Lizen- 
ziac in Literatur und Naturwissenschaften trat Charles Durand-Ruel in das Geschäft 
seines Vaters ein. Da er großes Geschick für den Kunsthandel entwickelte, nahm das 
väterliche Geschäft bedeutenden Aufschwung, und Charles spielte bald eine wichtige 
Rolle in der New Yorker Kunstwelt. Leider starb er schon mit 26 Jahren am 18. Septem- 
ber 1892. Sein Neffe Charleg, der Sohn seines Bruders Joseph, kam in der Folge in den 
Besitz der Zeichnung. 

Literatur: Andre, 1928, pl. 94. — Andre, 1950, pl. 4. - F. Daulte, Le Dessin frangais de 
Manet & C&zanne, Lausanne 1954, pl. 20. 

Ausstellungen: Renoir. Musde de !’Orangerie, Paris, 1933, no 131. — Exhibition of French 
Art. Royal Academy of Arts, London, 1932, No 963.— Renoir. L’CEuvre sculpt£, Pa&uvre 


grav£, aquarelles et dessins. Galerie Beaux-Arts, Paris, 1934, no 24. 


Für die ingreske Periode. Renoirs ist dieses Blatt in seinem linearen, präzisen 
Stil ein schönes Beispiel. Vermutlich ist es eine der zahlreichen Studien, aus- 
geführt während der Vorbereitungen zu den «Grandes Baigneuses» von 1885, 
die der Künstler als Meisterwerk seiner reifen Zeit betrachtete (vgl. Bilderläu- 
terung zu Tafel 7). 

Die Röteltechnik, die Renoir meisterhaft beherrschte, erlaubte ihm, den Reiz 


des nackten Frauenkörpers einzufangen. 


Der Tag 
Berlin 


Deutsche 
Tagespost 


Deutsche Ztg. 
Die Welt 


Telegr. Berlin 


Der 
Kunsthandel 
Heidelberg 


Die ersten Phoebus-Kunstbücher 


Frühjahr 1958 Edouard Manet 
AQUARELLE UND PASTELLE 


25 Seiten Text und 32 Farbtafeln. Auswahl und Einleitung von Kurt Martin. Leinen DM 24.-. 


Der Herausgeber, Professor Kurt Martin, ist Generaldirektor der Bayerischen Staatsgemälde- 
sammlungen in München, früher leitete er die Staatliche Kunsthalle in Karlsruhe. 


Herbst 1958 Pierre-Auguste Renoir 
AQUARELLE, PASTELLE, FARBIGE ZEICHNUNGEN 


23 Seiten Text und 30 Farbtafeln. Auswahl und Einleitung von Frangois Daulte. Ln. DM 24.- 


Frangois Daulte hat sich durch eine Anzahl von Publikationen einen Namen als Kunsthisto- 
riker geschaffen. Er war Initiator vieler Ausstellungen, u. a. in Vevey und Bern, wo auch die 
große Sisley-Ausstellung von ihm eröffnet wurde. 


Frühjahr 1959 Paul Gauguin 
AQUARELLE UND PASTELLE 


28 Seiten Text und 28 Farbtafeln. Auswahl und Einleitung von Jean Leymarie. Ln. DM 24.- 


Jean Leymarie, Professor für Kunstgeschichte an den Universitäten Genf und Lausanne, ist 
ein hervorragender Kenner der französischen Kunst des 19. Jahrhunderts. Er war Veranstalter 
der großen Gauguin-Ausstellung 1949 in der Orangerie, Paris. 


So urteilt die Kritik: 


Was bei dem ersten Band sofort ins Auge fällt: der ausgezeichnete Farbdruck. Er ist die 
beste Empfehlung für diese Reihe. 


Die großformatigen Tafeln des Manet-Bandes, die die oft zarten und doch so lebensfrischen 
Farben vortrefflich wiedergeben, werden zu einer wahren Augenfreude. In ihrer Dichte und 
knappen, klaren Fülle sind Kurt Martins Einleitung und Kommentierung der einzelnen Blätter 
mustergültig. F 


Eine gute Auswahl und kennerisch dokumentiert... Ein schöner festlicher Auftakt. 


Ein Buch von sinnlicher Schönheit... Die 32 sorgfältig reproduzierten Blätter sind einge- 
hend kommentiert und beschrieben - und mit genauem, aber unaufdringlichem wissenschaft- 
lichem Apparat versehen (von Kurt Martin), so daß erhalten bleibt, was nicht verlorengehen 
durfte, das schön Pariserische, das großstädtisch Überlegene dieses Meisters, die gemalte Freude. 


In dem Überangebot von Bildbänden hebt sich der erste Phoebus-Kunstband angenehm ab. 


Sind es der Bücher über Kunst nicht zu viel? Kann Neues überhaupt noch gezeigt werden? 
Und doch sind dann wieder unter den Neuerscheinungen einzelne Bände, bei denen schon die 
erste Durchsicht den Geist fesselt. Von einem solchen Buch ist hierdieRede... Dieser Manet- 
band ist nicht zuletzt auch seiner typographischen Aufmachung wegen von bleibendem Wert. 


Geschichte und Technik der farbigen Zeichnung 


Die Zeichnung ist die älteste Kunstübung, sie war die Vorstufe der Malerei. Seit der griechischen 
Antike besitzt sie die Bedeutung einer Schwesterkunst der Malerei. Im Laufe einer langen Ent- 
wicklung setzten sich dann zeichnerische Ausdrucksmittel durch, die mehr und mehr zu farbiger Wir- 
kung führten. Aquarellierte Pinselzeichnungen sind die Grundlage der frühen Malerei des Fernen 
Ostens. In Europa haben sich Aquarell, Gouache und Pastell annähernd zu gleicher Zeit, zu Beginn 
des 16. Jahrhunderts, zu selbständigen Kunstformen entwickelt. 


Es lassen sich unterscheiden: 


Zeichnungen mit Tusche, Sepia und farbigen Tinten 

Diese Zeichnungen werden häufig laviert, das heißt mit nassem Pinsel verwaschen, so daß verlau- 
.“ fende Farbflächen entstehen. Das Lavieren dient der Vertiefung der Schatten und damit der Mo- 
dellierung und Kontrastierung, es erzeugt malerische Lichtwirkung und zarte Farbigkeit. 


Aquarelle 
Dazu werden mit Wasser angeriebene und aufgetragene Lasurfarben verwendet, die den Grund 
(Papier, Pergament) durchscheinen lassen. Darauf beruht ein wesentlicher Teil der Wirkung des 
Aquarells. 


Gouachen 

Die Gouache (vom italienischen „guazzo“ - Wasserfarbe) ist eine Abart des Aquarells, aber die Far- 
ben decken sich, sie scheinen nicht durch und verbinden sich nicht miteinander. In der Wirkung ist 
die Gouache dem Pastell (siehe unten) verwandt. 


Rötel- und Kreidezeichnungen 

Rötel ist ein Gemenge aus Eisenocker und Ton, das zu sehr weich arbeitenden Zeichenstiften ge- 
formt ist. Seine Verwendung kam Ende des 15. Jahrhunderts in Italien auf. Er wird häufig in Ver- 
bindung mit der ihm stofflich verwandten Kreide benutzt. Weiße Naturkreide dient zum „Höhen“ 
der Zeichnung, däneben ist die „Steinkreide* mit schwarzgrauem mattem Strich und, seit dem 
18. Jahrhundert, die „Kunstkreide“ mit tiefschwarzem samtigem Strich im Gebrauch. 


Pastelle 

Beim Pastell wird auf Papier, Pergament oder auch Leinwand mit farbigen Kunstkreiden gearbei- 
tet, die aus Farbpulver-Pasten zu Stiften gepreßt werden. Diese weichen Stifte ermöglichen das Über- 
einanderlegen mehrerer Farbschichten. Die Farben sind von starker Leuchtkraft und können mit 
dem Finger oder dem Wischer zu feinsten Übergängen verrieben werden. 


Beispiele aus der Kunstgeschichte: 

Albrecht Dürer hat in Aquarell und Gouache gemalt. Weltberühmt sind die „Tiroler Gebirgsland- 
schaft“, die „Ansicht von Innsbruck“, der „Junge Feldhase“ und das „Große Rasenstück“. Im Hol- 
land des 17. Jahrhunderts folgten Van Ostade und Berchem. Aber die große Zeit des Aquarells 
wird von den Engländern des 17. und 18. Jahrhunderts heraufgeführt: John Robert Cozens, Tho- 
mas Girtin waren Wegbereiter, bis die malerische Ausdrucksform in J. M. W. Turner den Kulmi- 
nationspunkt fand. Aus England hat das Aquarell seinen Weg nach Frankreich gefunden: zu De- 
lacroix, zu Gezanne und zu den Impressionisten. 

Mitte des 19. Jahrhunderts hat Adolf Menzel, das größte preußische Genie in der Malerei, die 
Gouache, das Deckfarbenaquarell, in Paris kennengelernt. Und er hat daraufhin die atmosphärische 
Gelöstheit des Aquarells mit der gefühlsmäßigen Tiefe der Olmalerei vereinigt. 

Das früheste Beispiel eines Pastells ist eine Bildnisstudie des französischen Malers Jean Fouquet, 
die den Kanzler Karls VII. darstellt. Im Schülerkreis Leonardos bediente man sich des Pastells. Hol- 
bein und Cranach verwandten diese Technik. Frankreich weist im 18. Jahrhundert wahre Meister 
der Pastell-Malerei auf, wie Quentin de la Tour, Boucher, Chardin. Bis in die Gegenwart in stärk- 
stem Maße wirksam sind die hervorragenden Pastelle von Manet und Degas. 


Die Phoebus-Kunstbücher erhalten Sie durch Ihre Buchhandlung 


Ein Werk, das bald im Mittelpunkt der Diskussion stehen wird 


WLADIMIR WEIDLE 


Die Sterblichkeit der Musen 


Betrachtungen über Dichtung und Kunst in unserer Zeit 


Ins Deutsche übertragen von Karl August Horst in Zusammenarbeit mit 


dem Autor. 391 Seiten. Leinen DM 24.80 


„Die Bedeutung dieses Werkes ist kaum zu überschätzen. Soweit wir sehen, 
ist es seit dem Krieg überhaupt der erste Versuch, die Literatur und die 
bildenden Künste unseres Jahrhunderts mit Blick auf ihre Gemeinsamkeiten 
einer wertenden Kritik zu unterziehen. Hinzu kommt, daß Weidle sein Sy- 
stem nicht, wie es üblich geworden ist, von außerästhetischen Kategorien, 
namentlich der Soziologie, herleitet, sondern auch da, wo er über bloße 
Interpretation hinausgeht, nah am künstlerischen Gegenstand bleibt. Vor 
allem aber besticht die Radikalität, mit der hier die Thesen im Unterschied 
zu den meisten Polemiken, die zweit- und drittrangige Autoren herausgrei- 
fen, an einer Reihe der Größten unseres Jahrhunderts exemplifiziert werden: 
an Proust und Valery, an Joyce und Eliot, an Kafka und Musil. Univer- 
salität und Radikalität, überlegene Kenntnis aller europäischen Literaturen 
einschließlich der russischen und eine Strenge des Urteils, die wir seit Ernst 
Robert Curtius nicht mehr erlebt haben - all dies kommt hier zusammen 
und gibt Anlaß, dieses Buch zum Leitfaden einer ausführlichen Analyse zu 
machen. So ruhig und bedachtsam er argumentiert, so beunruhigend, ja auf- 


regend sind seine Ergebnisse.“ 
Hessischer Rundfunk 


Ferner erschien: 


WLADIMIR WEIDLE 


Rußland — Weg und Abweg 


Deutsch von M. v. Reischach-Scheffel und C. Meyer-Clason. 
232 Seiten. Leinen DM 12.80. 


„Das bereits in Frankreich und England erschienene Buch des in Rußland 
aufgewachsenen Gelehrten zeichnet sich durch seine Tiefe und Wärme der 
Betrachtung, durch die Sorgfalt der Analyse und die Fülle geistig verarbei- 
teter Geschichtsfakten aus. Weil es um Gerechtigkeit und Verständnis be- 
müht ist und dadurch zu sehr bedeutenden Erkenntnissen gelangt, könnte 
es in diesem geschichtlichen Augenblick eine nicht unbedeutende Aufgabe 


haben.“ 
Neue Zürcher Nachrichten 


ÜBER DEN VERFASSER 


Wladimir Weidle, 1895 in Petersburg (Leningrad) geboren, Kunsthistoriker 
und Philosoph, langjähriger Professor am Griechisch-Orthodoxen Theologi- 
schen Institut in Paris, „gehörte zu jener Schicht des geistigen Rußland, die 
dem Lande in der kurzen hoffnungsvollen Epoche vor Ausbruch des ersten 
Weltkrieges das Gepräge gab“. (Das historisch-politische Buch) Weidles er- 
stes in deutscher Sprache erschienenes Werk „Rußland - Weg und Abweg“ 
wurde von der Kritik als eines der bedeutendsten und tiefgründigsten Ruß- 


landbücher gewürdigt. 
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